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Die Wahlrechtsdebatte im 
Abgeordnetenhause.

r kleiner Kunstgriff nur, der schlimmsten- 
-i-^^/^uch als einVersehen charakterisiert werden 

nnte> und aus dem ersten Diener des Staates, 
r Friedrich der Große nach seinem bekannten 

-^orte sein wollte, ist ein „Diener des Volkes" 
8 worden. Also zu lesen in der Abendausgabe 
^es .S erliner Tageblatts" vom 16. d. M ts . in 

Artikel, der sich die Aufgabe stellt, den 
preußischen M inister des Inne rn , als „Ee- 
l^astsfiihrer der blauschwarzen Parteien" hin- 
7, l^Een. Und der Anlaß zu diesem keineswegs 

-uen, aber auch keineswegs harmlosen E in fa ll?  
n die Rede des M inisters, der den Bestrebun- 

auf Demokratisierung des preußischen 
^  insbesonidere auf Einführung des
sv^chswahlrechts in  Preußen energisch und, wie 
l l r  ^ ^ la n g e n , Urteilende sagen muß, m it 
Klagendem Erfolge entgegentrat, kann eine 
^ n t ik , wie sie das demokratische B la tt üben 
"umste, nicht heranreichen. Die Gründe, die der 
M inister angeführt hat, um nachzuweisen, daß 
Preußen seine eigenstaatlichen und seine gemein- 
. Eschen Aufgaben nur erfüllen kann, wenn es 
^  Besitze eines Wahlrechts bleibt, das ein un- 

Wrngt, zuverlässiges Bollwerk gegen sozialdemo- 
ratische und sozialistische Tendenzen darstellt, 

und um fernerhin zu beweisen, daß die allge- 
weinen Zustände in Preußen auch für die Ar- 
uerterbevölkerunig durchaus zufriedenstellend 
N und in keinerweise die sozialdemokratischen 
Angriffe auf Preußen rechtfertigen können, 
Ulese Gründe waren von so leuchtender K ra ft und 
w durchschlagender Wirkung, daß ein Gegen» 
eweis schlechterdings nicht geführt werden 
ann. Das demokratische B la tt befand sich so- 

in  äußerster Verlegenheit, wie es trotzdem 
^nen oppositionellen Vorstoß anbringen konnte, 
deshalb die unsinnige Behauptung, Konser- 
vative und Zentrum hätten dem M inister A n f­
a l l  oder Order gegeben, eine sogenannte 

'.Schavsmacherrede" vom Stapel laufen zu 
Bussen. Eine derartige Unterstellung ist nur 
"täglich, wenn man den entscheidenden Punkt 
verschweigt, den Umstand nämlich, daß der M i-  
Uister m it seiner Rede nicht etwa die Debatte 
eröffnet und die Wahlrechtsfrage seinerseits an­
geschnitten, sondern deshalb das W ort genom­
men hat, um die unqualifizierbaren Angriffe, 
öle der sozialdemokratische Abgeordnete Leinert 
Legen den preußischen Staat und seine innere 
r-'lnrichtung gerichtet hatte, zurückzuweisen. Da­
von aber spricht das „B erline r Tageblatt" m it 
reiner Silbe. Die Ausführungen des Abgeord­
neten Leinert waren —  das war an jeder 
^ e lle  m it Händen zu greifen —  auf den bevor­
stehenden Wahlkampf berechnet; es sollte, wie 
ln so vielen andern Reden der Genossen über 
^ns gleiche Thema, für die Wahlen zum Abge- 
nrdnetenhause die Parole „Übertragung des 
öieichswahlrechts auf Preußen" ausgegeben 
werden. Aber bereits bei der Einbringung der 
«orlage zur Wahlrechtsreform von 180V ist sei­
tens der Staatsregierung m it aller Bestimmt­
heit erklärt worden, daß das Reichswahlrechi 
>str Preußen nicht in  Frage kommen kann, daß 
vielmehr Preußen in Gemäßheit der K u ltu r- 
»llfgaben, die ihm obliegen, und m it Rücksicht 
»uf dte gesamtdeutschen Interessen, die es als 
»er führende Bundesstaat wahrzunehmen hat, 
vur ein Wahlrecht brauchen kann, das, wie das 
gegenwärtig bestehende Wahlrecht der Leistung?- 
fahrgkeit der verschiedenen Erwerbstände 
Und ihrer Bedeutung im Staatsleben gerechr 
w ird und weiterhin die dauernde Niederhal- 
fUng demokratischer und sozialistischer E in ­
güsse verbürgt. An diesem Standpunkt der 
preußischen Staatsregierung hat sich selbstver­
ständlich in den seither verflossenen fünf Jahren 
Ulcht das mindeste geändert. Der M in ister des 
Innern  hat in  seinen Ausführungen genau den 
gleichen Standpunkt vertreten, wie bei der E in ­
dringling der gedachten Vorlage der damalige 
Ministerpräsident M rs t von Bülow. Es ist also 
Ein aussichtsloser Versuch, von einer Ve"in> 
ilussung des M inisters durch die Führer großer

und maßgebender Parteien zu sprechen. Das ist 
ja aber auch nur Nebensache und Be'werk. 
W orauf es dem „B erline r Tageblatt ankommt, 
das geht aus der an dem friderizianischen Kö­
nigswort begangenen Eskamotage hervor. 
Zweck und Z ie l ist die Demokratisierung Preu. 
ßens, womit zugleich der Eoz'aldemokratie, die 
bisher für ein Zusammengehen m it den F re i­
sinnigen im Wahlkampfe noch wenig Neigung 
gezeigt hat, etwas Angenehmes gesagt wird. 
Aber gerade d'che Demokratisierung des preußi­
schen Staates soll und darf nicht kommen; da­
hat der M in ister des Inne rn  m it völlig  ein- 
wandsfreien und überzeugenden Gründen nach­
gewiesen. Daß es deswegen von der sozialdemo- 
kratischen Presse m it gehässigen und beleidigen­
den Angriffen bedacht werden würde, war vor­
auszusehen. F ür den M inister und für dir 
staatserhaltenden Parteien ist gerade das 
das sicherste Zeichen, daß sie sich auf dem richti­
gen Wege befinden, um den führenden Bundes­
staat, m it dem Gesamtdeutschland steht und 
fä llt, vor dem Schicksal der Massenherrschaft zu 
bewahren. X X

Politische TnqeSschau.
An der gemeinsamen Hnldkgnng 

der deutschen Städte znm NcgierungsjubilLum 
des Kaisers,

die auf Anregung der Vorstandschaft des 
bay rischen Städtetnges vom deutschen Slädte- 
tag veranstaltet w ird, beteiligen sich s ä m t ­
l i c he  u n m i t t e l b a r e n  S t ä d t e  d e s  
K ö n i g r e i c h s  B a y e r n .  Der Gesamt­
wert der S tiftungen, welche sie aus diesem 
Anlasse errichtet haben, beträgt rund 1650000 
M ark. A lle S t i f t u n g e n ,  m it Ausnahme 
von zweien, dienen der Fürsorge f ü r  b e ­
d ü r f t i g e  V e t e r a n e n .

Die Hochzeitsfeierlichkekten am Berliner 
Hofe.

Der „Kölnischen Ze itung" w ird  aus B e r­
lin gemeldet: Bezüglich der Nachricht, daß 
Seine Majestät der . K a i s e r  v o n  R u ß ­
l a n d  voraussichtlich an den Feierlichkeiten 
anläßlich der Vermählung Ih re r  königlichen 
Hoheit der Prinzessin V iktoria  Luise von 
Preußen teilnehmen werde, erfahren m ir von 
unterrichteter Seite, daß der Z a r tatsächlich 
der Hoffnung Ausdruck verliehen bat, der 
E inladung S r . Majestät des Kaisers ent 
sprechen z» können.

Gegenüber den Meldungen Londoner 
B lä tte r, S ir  Edward G r e y  werde gelegent­
lich der Anwesenheit des K ö n i g s  bei den 
Hockneitsfeierlichkeite» in B e rlin  an der Seile 
des Königs weilen, ist, nach einem Londoner 
Telegramm des Wolffschen Bureaus, fest­
zustellen, daß im auswärtigen Am t nichts 
über eine Reise S ir  Edward Greys nach 
B e rlin  bekannt ist.

Die Erhöhung der ZiviNiste des Königs 
von Württemberg

ist vom F i n a n z a u s s c h u ß  d e r  A b g e ­
o r d n e t e n  k a m  m e r, an den die Vorlage 
vermiesen wo-den war, m it 12 gegen 3 
saz'aidemokratische Stim m en angenommen 
worden.

Neue badische Anleihe.
Ein Konsortium, bestehend aus der deut 

scheu Bnnk und der Direktion der D i-konto- 
Gesell'chaft in B e rlin , den Bankhäusern 
Lazard Cpeyer-Ellisse» nnd Jacob S . H. 
Stern in F rankfurt o. M ., der badische» 
Bank, rheinischen Creditbank nnd süddeutschen 
Diskonto'Kesell'chast A .-G . in Mannheim, 
tun Bankhäuser» V e it L . Honibnrger nnd 
S traus  n. Co. in Karlsruhe hat m it der 
großherzoglich badischen F ina inverw altung  
eine vierprozentige bis zu», Ig i 're  1930 
nnttindbare Anleihe in Höhe non 28 000 000 
M ark abgeschlossen, welche demnächst zur 
öffenttichen Subskription ausgelegt weroen 
w ird.

Auflösung des Nationalvereins für das 
liberale Deutschland.

A us M ü n c h e n  w ird  dem „B .  T . "  ge­
schrieben, daß der „R a t onolverein für das 
liberale Deutschland", der dort vor etwa sechs 
Jahren gegründet mnrde, vor seiner Aus­
lösung stehe. Die Buchhandlung des Bereins, 
deren Schriftenvertrieb seine Hauplöligkeit 
bi d te, hat ein bedeutendes Defizit auszu­
weisen nnd ist in L  qnidotion getreten. Der 
Direk'or des jiingtlberalen Unternehmens, D r. 
W ilhelm  Ohr, gibt seinen Posten auf, um an 
der neuen Universität Frankfurt eine Dozenten- 
slelle anzunehmen.

Ein treuer Freund der sozialdemokratischen 
„Münchener Post"?

Die sozialdemokralische „Münchener Post" 
schreibt zum Tode des Hofniarlchalls F r e i ­
he r r n  v o n  N e d w i t z  folgendes: „A m  
14. A p r il ist der Hofmarschall des Königs 
Otto von Bayern, P h ilipp  Freiherr v. Ned- 
mitz, im 68. Lebensjahre plötzlich gestorben. 
Der Beliebte w ar ein laiigsöhriger stiller, 
ober treuer Freund der „Münchener P os t"." 
Es märe interessant, wenn man erfahren 
könnte, a u f  w e lc h e  W e i s e  der ver­
storbene Hosmarschall seine „treue Freundschaft" 
bekundet hat.

Zum Befinden des Papstes.
Der Papst empfing am Donnerstag V o r­

m ittag den Kardinnlstaatssekretär M e rry  del 
B at, der ihm eine B u lle  zur Unterzeichnung 
vorlegte, durch die Kardinal Ferrata znm 
päpstlichen Legaten fü r den encharistischen 
Kongreß in M a lta  ernannt w ird . Der Z u ­
stand des Papstes w ar auch nachmittags be­
friedigend. Nach dem „Carriere  d 'I ta l ia "  
stellte D r. Am ici abends eine Temperatur 
von 36,7 Grad fest. Der Vronchiaikaiairh 
nim m t weiter ab. Der A u sw u rf geht bei 
guter Herztätigkeit »nd Atm ung leicht vor 
sich. —  Der „T r ib n n a " zufolge ist seit 
M ontag  eine bemerkenswerte Besserung ein­
getreten. D r. Morchiofnva erklärte sich ziem­
lich befriedigt. Die Schwestern des Papstes 
setzten ihre Verwandten telegraphisch von der 
Besserung im Befinden in Kenntnis. —  Dos 
„G iorna le  d 'I ta l ia "  glaubt, die Krankheit 
des Pnpstes sei nunmehr bis znm Genesnngs- 
sladinm gediehen; gut nnterrichlete Personen 
oeisicheiten, wenn der am Donnerstag 
konstatierte Zustand Freitag noch andauere, 
würde man den letzteil Krankhettsbericht aus­
geben m it der Erklärung, daß jede Befürch­
tung für die Gesundheit des Papstes be­
seitigt sei.

Der König von Schweden in Paris .
W ie aus P a ris  gemeldet w ird, stalteten 

der König von Schweden und Präsident 
Poincare sich am Donnerstag gegenleitig B e­
suche ob. Der König verlieh dem Piäsidenten 
den Seraphineiiorden.

Zm englischen Anterhause 
fragte M i d d l e m o r e ,  ob die wichtigsten 
Werften, Arsenale und Flottenstützpunkte 
Englands im A k t i o n s r a d i u s  d e r  
Z  e p p e I i n l n f t s ch i f f e, die von der dent- 
lchen Küste kommen, lägen, nnd ob die b riti­
schen F lotten, Wersten und Arsenale mit 
Verteidigungsmitteln gegen einen A ngriff aus 
der L u ft versehen seien. Der Z iv illo rd  der 
A d n iirn litä t L a m b e r t  beantworlete die 
erste Frage bejahend, fa lls  die Verhältnisse 
günstig seien; ani die zweite Frage erwiderte 
er, daß man dabei sei, Verleidignngs- 
maßregel» gegen einen A n g riff aus der L u ft 
zu treffen.

Aus Anlaß des Jahrestages der Lena- 
Ereiguisse

haben nach einem amtlichen P e t e r s -  
b i, r g e r Bericht die A r b e i t e r  einiger 
kleinerer industrieller Unternehmungen die 
A  r b e i l e i » g e st e l I t. I n  den großen 
Fabriken der Residenz wie in der Obnchom- 
n»d P iitilow -F a b rik  und anderen w ird  gear­

beitet; die baltische W e rft arbeitet zumteil. 
A u f dem Newskiprospekt sammelte sich eins 
Gruppe von Arbeitern an; an dem Versuche, 
Nevolutionslieder anzustimmen, wurde sie aber 
von der Polizei verhindert. I n  dem Peters­
burger Stadtte ile veranstalteten Arbeiter der 
Fabrik Leontief eine Demonstration; ein A r ­
beiter, der eine rote Flagge entfaltete, wurde 
verhaftet »nd die Demonstranten von der 
Polizei zerstreut. A n  anderen Punkten der 
Residenz rotteten sich Arbeiter zusammen, 
doch kam es z» keinen Ausschreitungen oder 
Zusammenstößen. —  Aus B o d e i b o s  ist 
die Nachricht eingegangen, daß der Jahres­
tag in den Lenagoldwäschereien vö llig  ruhig 
verlause.

Die japanische Anleihe.
Nach amtlicher Ankündigung soll eine 

füiispiozentige Anleihe In Höhe von 77 
M i l l i o n e n  D e n  in P a r is  ausgegeben 
werden. 70 M illion en  von diesem Betrage 
sollen zur vollständigen Einlösung der Eisen- 
bahnsonds verwendet werden.

Gegen die Aebermacht des Großkapitals.
Der a m e r i k a n i s c h e  V i z e p r ä s i ­

d e n t  M a r s c h a l l  erklärte in einer jüngst 
gehaltenen Rede in N e w y o r k ,  die Hand­
lungsweise reicher M änner habe eine Ä ra  
großer Unruhe zur Folge gehabt. E r  deutete 
zugleich die Möglichkeit der Aufhebung der 
Erbgesetze an, sodaß die Riesenvermögen dem 
Staate verfallen würden, fa lls  die Besitzer 
der enormen Vermögen ihre H altung gegen­
über der Regierung nnd der Gesellschaft nicht 
ändern würden. Nichts als der Wunsch, ge­
dankenlose reiche M änner auf die Gefahren 
ausmerksam zn machen, veranlasse ihn anzu­
deuten, was i» Newyork passieren könnte, 
fa lls es den Besitzlosen einfallen sollte, gegen 
die Besitzenden vorzugehen. Das Erbrecht 
lind das Teslamentsrecht seien nur vom 
Staate den Bürgern gewährte P riv ilegien. 
Die Ansicht der M a jo r itä t des Volkes sei, 
daß viele Niesenverniögen durch besondere 
P riv ileg ien, durch Verwässerung des Aktien­
kapitals von Unternehmungen, durch Machen­
schaften on der Börse, durch Korruption der 
gesetzgebenden Körperschaften usw. erworben 
worden seien. Die besonderen P rivilegien 
fände» ihre W urzel und ihre K ra ft in prohibi» 
tioen Schutzzöllen.

Deutsches Reich.
B e ,li„ . 16 April 1913.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin und Prinzessin V iktoria  Luise be­
suchten heule Nachmittag von Homburg v. d. 
Höhe das Osfiziergenesungsheim Falkenstein 
»nd besichtigte» es eingehend.

—  Beim Reichskanzler und F rau  von 
Bethmann Hollweg findet heute Abend ein 
D iner statt.

—  Der „Nelchsanzeiger" meldet die E r­
nennung des bisherige» ersten Geistlichen am 
Hmrietlenstift z» Hannover D r. Schwerdt- 
inann z»m Generalsuperintendenten im 
Konsistorialbezirk Hannover m it dem Range 
eines Rates zweiter Klasse.

—  I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats wurden den zuständigen Ausschüssen 
überwiesen: Die Vorlage betreffend A u s ­
führung der Paragraphen 366, 367 des V e r­
sicherungsgesetzes fü r Angestellte, der E n tw u rf 
einer Bekanntmachung betreffend Übergangs­
bestimmungen zur Reichsversicherungsordnung, 
die Vorlage betreffend Abänderung der V o r­
schriften über Besetzung der Seefischerei- 
fahrzeuge m it Schiffsführern und Maschinisten 
nnd der E n tw urf von Bestimmungen fü r die 
Vornahme einer Zwischenzählnng der Schweine 
in den Jahren 1913 und 1914. Über die 
Vorlage betreffend Veredeliingsverkehr m it 
P a lm ö l znm Reinigen nnd Bleichen wurde 
Beschluß gefaßt. Die Zustimmung erteilt 
wurde dem Entw ürfe  von Bestimmungen zur 
Änderung der Vorschriften über die S tra f- 
register, der Übereinkunft zwischen Deutschland



und Rußland zum Schutze von Werken der 
Literatur und Kunst und der Ergänzung 
-es Entwurfs des Haushaltstztats für 
die Schutzgebiete auf das Rechnungsjabr 1913.

—  Im  Neichsjustizamt fand am Mittwoch 
der erste parlamentarische Abend statt, zu 
dem Staatssekretär Dr. Lisco und Ge­
mahlin in der vorigen Woche Einladungen 
ergehen ließen.

—  Am Anfang des Monats M a i wird, 
wie die „N . G. C ." erführt, eine Abordnung 
englischer Freimaurer sich nach Berlin begeben, 
um den sogenannten „drei alipreußilche» 
Großlogen" — „Große Landesloge", „Große 
National-Mnlterloge zu den drei Weltkugeln" 
und „Großloge Noyal-Nork genannt zur 
Freundschaft" — einen mehrtägigen Besuch 
abzustatten. Führer der Abordnung wird 
Lord Am pthill sein, der in der englischen 
Freimaurerei eine führende Stellung ein­
nimmt. Lord Ampthill ist ein Sohn des 
1884 verstorbenen ehemaligen britischen Bot­
schafters in Berlin Lord Odo Rössel, der ein 
jüngerer Bruder des Herzogs von Bedford 
war und 1881 als „Baron Am pthill of 
A m pth ill" selbst die Peerswürde erhielt. 
E in Bruder des jetzigen Lords Ampt­
hill, Oberst Alexander Rüssel, ist gegen- 
wäl tig Militär-Attachö der britischen Botschaft 
in Berlin.

—  Die Polizei in Halle, die lm Vorjahre 
zum erstenmale den Maiumzug gestattete, hat 
ihn in diesem Jahre verboten, weil am 
Himmelfahrtstage durch außergewöhnliche 
Beteiligung Verkehrsstörungen zu befürchten 
seien.

—  über die Ergebnisse der diesjährigen 
Wahlen zum Hause der Abgeordneten 
werden, wie in früheren Jahren, unter I n ­
anspruchnahme der Wahlvorsteher statistische 
Erhebungen stattfinden. Von zuständiger 
Seite w ird daraus hingewiesen, daß diese 
Ermittelungen lediglich zu statistischen Zwecken 
dienen.

—  Die Strafkammer in Frankfurt a. M . 
verurteilte den Redakteur Wilirisch von der 
„Frankfurter Volksslimme" wegen Majestäts­
beleidigung, begangen in einem Artikel der 
„Frankfurter Volksstimme", der sich mit der 
Rede des Kaisers im deutschen Landwirtlchafls- 
rat befaßte, zu vier Monaten Gefängnis. 
Verteidiger des Angeklagten war Reichstags» 
abgeordneter Heine-Berlin. Auf Antrag des 
Staaisanwalts fand die Verhandlung 
unter völligem Ausschluß der Öffentlich- 
keil statt.

München, 16. A pril. Prinz Ernst August, 
Herzog zu Lrauuschweig und Lüneburg, ist, 
von Homburg kommend, heute Abend um 
9 Uhr in München eingetroffen.

parlamentarisches.
Der M ilitä re ta t in  der Budgetkommission. 

Die Budgetkommission des Reichstages setzte 
am Mittwoch die Beratung des M ilitä re ta ts  
fort. Bei dem Kapitel über die Jngenieur- 
und Pionieroffiziere zur Begründung der 
Mehrforderung von 55 637 Mark für die E r­
richtung einer Funkerschule führte General­
leutnant Wandel aus: Die Ansprüche an O ffi­

ziere und Unteroffiziere auf diesem Gebiete 
seien so gewachsen, daß die Ausbildung in  
einer besonderen Anstalt eine Notwendigkeit 
geworden sei, wie dies in  der M arine schon 
längere Zeit m it bestem Erfolge geschehen. Die 
Funkerschule, die am besten in  Berlin  m it 
zahlreichen technischen Einrichtungen errichtet 
würde, soll m it der vorhandenen Kavallerie- 
Telegraphenschule m it einer Kriegs-Telegra- 
phenschule vereinigt und unter einen gemein­
samen Kommandeur gestellt werden. Zur Be­
gründung der Neuforderung verschiedener 
weiterer Derkehrsoffiziere vom Platz an 
Festungen wurden M itte ilungen über die 
Funktionen dieser Offiziere gemacht. Sie 
haben alle in  der Festung auftretenden ver- 
kehrstechnischen Fragen unter besonderer Rück­
sichtnahme auf den Mobilmachungsfall zu be­
arbeiten. Insbesondere fä llt ihnen die Bear­
beitung des Eisenbahn- und Straßenbahn­
wesens und die entsprechenden Vereinbarungen 
m it den Zivilbehörden, ferner die Kontrolle 
über die großen Vorräte an Armierungs­
Bahnmaterial zu. Sodann obliegt ihnen die 
Verwaltung und Kontrolle des Fernsprech­
netzes und die Leitung der Ausbildung des 
Personals, ebenso wie die Leitung des 
Festungslustschiffwesens und die Kontrolle der 
zugehörigen Geräte und endlich die Kontrolle 
des Kraftwesens m it den Vorbereitungen für. 
den Mobilmachungsfall. Diese Verkehrsoffi­
ziere haben überall auch, entgegen einem in  
der Kommission hinsichtlich Eraudenz geäußer­
ten Zweifel, eine sehr umfassende und wichtige 
Tätigkeit. Das Zentrum und die Volkspartei 
beantragen Streichung dieser Mehrforderun­
gen. Von der Kommission w ird in  diesem Zu­
sammenhange die Tätigkeit der Bszirksoffiziere 
einer scharfen K ritik  unterzogen. Ih re  Energie 
konzentriere sich auf den Tag der Kontrollver­
sammlungen, wo die kontrollierten Mannschaf­
ten oft schlecht behandelt werden. Im  letzten 
Jahre fei gerade durch die Kontrollversamm­
lungen die große Aufregung und die Kriegs­
furcht in  das Volk hineingetragen worden. 
Die letzteren Behauptungen werden von dem 
Kriegsminister durchaus bestritten. Die Be­
deutung der Bezirkskommandeure und der Be­
zirksoffiziere werde vie l zu sehr unterschätzt. 
Auf ihrer Tätigkeit beruhe zu einem guten 
Te il die exakte Durchführung einer M ob il­
machung. Die von anderer Seite geforderte 
Beschränkung auf eine jährliche Kontrollver­
sammlung unterstützen auch die Konservativen. 
E in volksparteiliches M itg lied  begründet noch 
besonders einen Antrag seiner Partei, 50 Be­
zirksoffizierstellen zu streichen. Es könne ganz 
gut ein Vezirksoffizier zwei Meldeämtern vor­
stehen. Der Kriegsminister erwidert, es handle 
sich doch nur um pensionierte Offiziere, die eine 
verhältnismäßig kleine Zulage bekommen. Bei 
der Abstimmung werden die fünf neuen ange­
forderten Stellen für pensionierte Regiments­
kommandeure m it allen gegen die Stimmen 
der Konservativen gestrichen. Der volkspartei- 
liche Antrag auf Streichung von 50 Bezirks­
offizierstellen w ird  zurückgezogen. Gegenüber 
einer Anregung, für die Maschinengewehr- 
Formationen einen einheitlichen Namen zu 
wählen, erklärt der Kriegsminister, es handle 
sich dabei um verschiedene Dinge. Die M a­

schinengewehr-Kompagnien haben nicht die­
selben Aufgaben wie die Maschinengewehr­
abteilung. — Die Beratung des Kapitels 
Pferdegelder nahm auch die Donnerstags- 
Sitzung der Budgetkommission in  Anspruch. 
Der Kriegsminister und in  seinem Sinne auch 
der konservative Berichterstatter v. Putlitz be 
tonten, daß die Tendenz im Laufe der Zeit ge­
wesen sei, für die wegfallenden Pferderationen 
dauernde Pferdegelder zu gewähren. Die jetzt 
in  der Vorlage vorgenommene Regelung ent­
spreche tatsächlich der bisherigen Auffassung 
des Reichstages. Eine Streichung würde ein­
fach eine Reduktion der Gehälter bedeuten. 
E in nationalliberales Mrrglied sprach eben­
falls die Meinung aus, daß die Neuregelung 
tatsächlich eine Beschränkung der Rationen auf 
die wirklich gehaltenen Pferde bringe und so­
m it dem Wunsche des Reichstages entspreche. 
Bei den heutigen Kaufpreisen für Ofsiziers- 
pferde müßten immer noch erhebliche Summen 
zugelegt werden. B is  zu einem gewissen 
Grade stimmte auch ein volksparteiliches M it ­
glied zu, konnte sich aber nicht recht damit ab­
finden, daß anstatt der erwarteten Ersparnis 
nun eine Verteuerung eintreten solle. Eine 
solche würde durch die gewaltige Vermehrung 
der Armeepferde ja  ohnedies bedingt sein. 
Deshalb sei es wohl am besten, man lasse alles 
beim alten. Nach sehr lebhaft geführter De­
batte wurde die Regierungsvorlage gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und Konser­
vativen abgelehnt. M it  derselben Mehrheit 
wurde der nationalliberale und konservative 
Antrag auf Beibehaltung des bisherigen Zu­
standes abgelehnt. Angenommen wurden die 
Anträge des Zentrums, die einen Abstrich von 
rund 800 000 Mark herbeiführen. — General­
leutnant Staabs gab Donnerstag Auskunft 
über die Frage der Bekleidung m it feldgrauem 
Tuch. Für die Heeresverstärkung mußten, um 
die neuen Formationen gleichmäßig m it der 
Bekleidung auszurüsten, noch geringe An­
schaffungen an blauem Tuch gemacht werden. 
Nachdem ein Zentrumsmann sich m it diesen 
Ausführungen nicht zufrieden erklärte, er­
widerte der Kriegsminister, ein zu schnelles 
Vorgehen m it der Beschaffung von feldgrauem 
Tuch sei nicht zweckmäßig, damit die Frage der 
Brauchbarkeit des feldgrauen Tuches weiter 
geklärt werden könne. Die sechs neuen Ka­
vallerie-Regimenter sollten als Jäger zu 
Pferde formiert werden, die die feldgraue 
Uniform schon im Frieden tragen.

Die Wahlprüfungskommission des Reichs­
tages erklärte am Donnerstag die Wahl des 
Abgeordneten Kölsch (nl. Kehl-Offenbach) für 
ungiltig. über die Wahl des Abgeordneten 
List (nl. Eßlingen) wurden Beweiserhebungen 
beschlossen.

AllSlnnd.
Paris , 17. A pril. Das Amtsblatt ver­

öffentlicht die Ernennung des bevollmächtigten 
Ministers Papst zum Gesandten in Kapen- 
Hagen.

Proviilziallllullriclltkli.
Königsberg, 16. A p r il.  (V o r Schreck die Sprache 

verloren) hat hier ein Friseur in  der Tragheimer

Kirchenstraße. A ls  er gestern D^nd nachhaust

meldet, das er, ohne einen Ton zu !^6en, any 
A ls  er an die Lerche geführt wurde und auch 
le in  Ton über seine Lrppen kam, stutzten seme n  
gehörigen: plötzlich aber, a ls man sah, w.e 
M ann anfing zu gestikulieren, begriff was ^  
schehen w a r: er hatte vor Schreck dre Sprache 
loren.

LoklUnachrichten.
Thor». 17. A p iil 19 l3-

— (Zur L a n d t a g s w a h l . )  Vom Dor^ 
stande oes de u,t schrn Wahlo  e relns für ̂

widaten im  W aM reise Thorn-Lulm -Lrre,en "  
v rr bevorstehenoen W ahl zum Abgeordnetenhaus, "  
>ie von Leu Herren des Bundes der Landwirte m 
Versammlung in  Culmsee und in  der »DeuW

NSNlL L «M LS M S xund der in  ihm vereinigten überwälLmenderr Meh 
heit der konservativen M änner des Wahlkreises 
grober politischer Fehler sein. Auch der konservalw 
Herein in  Thorn yat sich in seiner letzten Genera. 
Versammlung und in  mehreren Vorstanbssitzungen a ' 
:en Standpunkt gestellt, daß bei der d.esjamiA 
Landtagswahl das zwischen den deutschen Wähler 
aller Parteaichtungen geschlossene W ahlkom proE  
aufrechtzuerhalten und die W ahl je eines konservativen 
und eines librra len Kandidaten zu befürworten je ' 
Die Ansicht der Herren vom Bund der Landwrrre, 

innerpolitischen Lage ^  
baten für euren rechtsMenden 
lberwindung in  sich schließt, N 

zroelserros ricyrig. noer ein Kompromiß ist emina 
nichts anderes als ein teilweifes Aufgeben des gruno- 
süßlichen Standpunktes auf beiden Seiten und o.e 
Bereinigung auf einer m ittleren Lin ie im  
des höher stehenden Wohles des deutschen Mtter 
Landes und in  der Absicht, auf diesem Wege auch d.« 
Sonderinteressen am besten zu fördern. Die weitere 
Entdeckung des Bundes der Landwirte, daß nach dem 
bisherigen Stim m verhältn is b e i  de n  L a n d t a g s -  
w ä h l e n  der Übergang des Wahlkreises an einen 
Polen nicht zu befürchten sei, ist ebenfalls eine Brnstn- 
wahrheit, tue lange vor Gründung des deutschen 
Wahlvereis schon bekannt war. Dazu haben sich im 
deutschen W ähler auch nicht zusammengeschlossen, um 
die W ahl von deutschen Abgeordneten zum 
p r e u ß i s c h e n  P a r l a m e n t e  zu sichern, sondern 
um b e i d e r  R e i c h s t a g s w a h l  das beschämende 
Schauspiel der W ahl eines Polen infolge deutscher 
Uneinigkeit ein- für allemal zu verhindern und zu­
gleich d.e konservativen Interessen, was hierm it unter­
strichen sei, zu wahren. Wissen die Herren nicht mehr, 
oaß schon einmal die Folge der Uneinigkeit die Wahl 
zweier liberaler Abgeordeten war? Wissen d:e 
Herren nicht mehr, daß der Wahlkreis Thorn-Culm- 
Bliesen in  den Jahren 1878— 1881. 1881— 18^. 
1884— 1887, 1690-1893, 1893— 1898. 1903— 1905 M  

 ̂ ' und daß
s hierin

...........................o..............._______ die künftigen
Neichstagswahlen in einem Wahlkreise, der mehr als 
48 Prozent polnische Wähler hat, denken, darüber 
gehen die Anhänge des Bundes der Landwirte 
leichten Herzens hinweg. Und wenn sie etwa denken, 
daß sich die Zahl der rechtsstehenden W ähler in 
unse.em Wahlkreise gegen früher vermehrt habe, so 
verraten sie damit nur, daß ihnenHie politischen Ver­
hältnisse in unserem Wahlkreise unbekannt sind. 
Wenn in  anderen Wahlkreisen die Deutschen uneins 
werden und dadurch die W ahl deutscher Abgeordneter 
gefährden, so folgt daraus nicht, daß w ir  den gleichen 
gehler machen müssen. I n  unserem Wahlkreise hat 
der deutsche W ahrerem  bisher durch seine W ahl­
po litik die Interessen des Deutschtums und seiner 
deutschen Mähler.chaft m it früher nicht gekanntem 
Erfolge gewahrt. F ür die Einigkeit unter den 
Deutschen w ird der deutsche W ahlverein auch fernerhin 
m it allen Kräften eintreten und weiß sich einig m it 
der großen Mehrheit der konservativen Wählerschaft, 
die sich von einer M inderheit nicht zu einer fehler­
haften P o litik  verleiten lassen w ird ."

Die Stadt Tho..r als unglückliche 
Gläubigen«.

------------- - (Nachdruck verboten.)

Daß Thorn, die a lte Weichselkönigin, noch heute 
unter einer nicht unerheblichen Schuldenlast seufzt, 
ist ein Schicksal, das sie m it vielen Städten im  
deutschen Reiche te ilt. Wenn auch eine Anzahl von 
Stadtgemeinden hauptsächlich nur zur Beschaffung 
Neuzeitlicher Einrichtungen zu Anleihen schreiten 
mußten, so dürfte sich die K a lim itä t der meisten aus 
den traurigen politischen Verhältnissen der frühern 
Jahrhunderte erklären. B e i seiner zentralen Lagv 
in  Europa, ohne feste natürliche Grenzen, seiner 
innern Zerrissenheit w ar Deutschland jahrhunderte­
lang der Platz, auf dem fremde Nationen ihre 
Kämpfe ausfochlen. Um Plünderungen zu vermei­
den, sahen sich die schutzlosen Städte genötigt, den 
feindlichen und auch wohl den einheimischen Heeren 
bedeutende K on tribu tionen  an Geld, Lebens M itte ln  
und Fourage zu leisten. A u f diese Weise geriet auch 
Thorn in  Schulden. A ls  die ersten Anfänge des 
spätern R u ins  des städtischen Wohlstandes kann 
man wohl die schwedisch-polnischen Kriege im  17. 
Jahrhundert bezeichnen. Z w ar w ird  bei solchen Re­
quisitionen m it den Versprechungen eines Ersatzes 
nach beendetem Kriege nicht gespart, daß sich dieser 
Hoffnungsschimmer jedoch meist a ls trügerisch er­
weist, hat Thorn genugsam erfahren.

Von den Ersatzforderungen der S tad t an aus­
w ärtige  Mächte sind besonders drei erwähnenswert. 
Zunächst hatte sie eine L iqu ida tion  an die Krone 
Schweden, die im  Frieden zu O liv a  1669 ausdrücklich 
a ls berechtigt anerkannt wurde. S ie  lautete auf 
37 207 Reichstaler 15 Silbergroschen und fünf 
Pfennige fü r bare Vorschüsse zum Solde der S o l­
daten, fü r geliefertes Tuch, Schuhe, Hafer, Heu und 
dergl., worüber zumteil förmliche O bliga tionen von 
dem schwedischen Reichskanzler Axel v. Oxenst'erna 
ausgestellt waren, und deren Bezahlung durch den 
A rtike l 11 des Friedensschlusses festgestellt, auch noch 
in  den Jahren 1664 und 1698 auf neu geschehene 
Anforderung wiederholentlich versprochen wurde.

Von der Krone Polen hatte die S tad t zu fo r­

dern 1) für einen geleisteten Vorschuß an den pol­
nischen Kronschatz zur Soldzahlung der öster­
reichischen Hilfstruppen unter Arnheim 46 258 F lo ­
ren, 2) für das nach Meme an die polnischen Kron-- 
Lruppen gegen einen königlichen Revers gelieferte 
Getreide 70 000 Floren; 3) für geliefertes Mehl zum 
Unterhalt der polnischen Truppen in den Jahren 
1659 und 1660 150 000 Floren, in  Summa 266 258 
Floren. Das macht nach dem damaligen Zinsfüße, 
den Floren nur zu 6 Silbergroschen gerechnet 
53 251 Reichstaler und 18 Silbergroschen. Sonnt 
hat der schwedisch-polnische Krieg der Stadt, un­
gerechnet die fortwährenden Kontributionen und 
Unterhaltungskosten für die schwedischen und po l­
nischen Truppen, die von Leiden Kronen anerkannte 
Summe von über 90 000 Taler gekostet.

Die d ritte  Forderung hatte die S tad t an Ruß­
land und zwar aus dem siebenjährigen Kriege. 
Nachdem die Russen das von Friedrich dem Großen 
nur schwach verteidigte Ostpreußen erobert hatten, 
besetzte der russische General G raf Fermor im  Jahre 
1758 am 13. M a i, ohne auf die Proteste der schwachen 
polnischen Republik zu achten, die S tadt. Thorn 
blieb nun bis zum 4. Oktober 1762 in  den Hän­
den der Russen. Anfangs verlangte man nur P ro ­
v ia n t und Fourage. Auch wurden die ersten Liefe­
rungen von der Kaiserin m it 20 000 F loren ver­
gütet. H iervon e rh ie lt die Kämmerei 5286 Flo:en, 
während das Übrige unter die Bürgerschaft fü r ge­
tragene Kosten ve rte ilt wurde. Nachdem aber die 
fü r die Russen unglückliche Schlacht bei Zornoors 
geschlagen war, begannen sie m it der größten B a r­
barei gegen die S tad t zu wüten- w e il man sie im 
Verdacht hatte, es m it den Preußen zu halten. 
Forderungen folgten auf Forderungen, die zu be­
friedigen sich die S tad t in  neue Schulden stürzen 
mußte. Ve'.m Ausmarsche der Truppen betrugen 
a lle in  die Laren Auslagen fü r das russische M i l i t ä r  
84 992 F loren. In fo lg e  des von der Kaiserin Katha­
rin a  m it Friedrich I I .  abgeschlossenen Friedens er­
ließ der Oberst Putschkosf a ls Vorstand der EnLschä- 
digungskommission eine Bekanntmachung, w o rin  
gesagt wurde, daß die Kaiserin, sobald die ganze 
russische Armee in  ihre Grenzen eingerückt sein

werde, alle b illigen Anforderungen fü r die den 
Truppen geleisteten Vorschüsse an P ro v ia n t und 
Geld zu befriedigen bereit sei. D ie S tad t berech­
nete die Laren Auslagen nach Abzug des A n te ils  
von den geleisteten 20 000 F loren auf 79 639 Floren 
oder 26 545 Reichstaler 12 Silbergroschen 9 Pfennig. 
Dazu kamen noch 30 000 T a le r a ls  Vorschuß für ge 
leistete P roviantfuhren. D ie Liquidationsrechnung 
betrug m ith in  70 795 Reichstaler 10 Silbergroschen 
4 Pfennig.

Von diesen w ohl berechtigten und von den 
Schuldnern auch a ls  solche feierlich anerkannten 
Forderungen hat Thorn so gut wie nichts erhalten, 
obwohl es an Anstrengungen, die Schuld einzu­
treiben, nicht gefehlt hat. A ls  sich gegen Ende des 
18. Jahrhunderts die Verhältnisse der S tad t immer 
mehr verschlechterten, ging sie energisch daran, die 
Forderungen an die Krone zu reklamieren.

Die schwedische Schuld betrug vom O livaer 
Frieden her la u t der vom Reichsrat Grafen Oren- 
stierna ausgestellten O bliga tionen 37 207 T a le r 17 
Silbergroschen. S ie hatte sich m it Berechnung der 
Zinsen Lm Laufe der Z e it fast verzehnfacht und 
w ar auf 303 888 T a le r angewachsen. Leider blieben 
die wegen Zahlung eingeleiteten Verhandlungen 
ohne E rfo lg . Schweden schützte einfach Verjährung 
vor. Nachdem Thorn m it Preußen wieder verein igt 
war. machte der M agistra t nochmals einen Versuch 
zur W ahrung seiner Rechte. E r stellte durch das 
M in is te rium  Anträge an die Krone Schweden, ent­
weder die Forderungen der S tad t an die Krone 
m it dem Kaufgelde von Neuvorpommern zu kom­
pensieren oder selbige durch die Gesandtschaft zu 
Stockholm reklamieren zu lassen. Diese Forderung 
an Schweden wurde aber durch eine Final-Reso- 
lu tio n  des königlichen M in is terium s der A usw är­
tigen Angelegenheiten am 18. Janua r 1819 zurück­
gewiesen, und zwar zufolge einer Erklärung des 
Stockholmer Kabinetts, wonach wegen V e rM ru n g  
bereits eine ähnliche Forderung seitens der S tad t 
S te ttin  abgewiesen worden war, und das könftzl. 
preußische M in is te rium  die schon eingetretenen V er­
wickelungen m it der Krone Schweden nicht noch

vergrößern wolle. — Dam it war die Forderung an 
Schweden endgiltig erledigt.

Am  meisten guten W ille n  zeigte noch Polen, 
seinen Verpflichtungen nachzukommen. D ie Zahlung 
der Schuld von 53 251 T a le rn  18 Silbergroschen 
wurde durch verschiedene Reichstagsschlüsse der S tadt 
zugesichert. Der Reichstagsschluß vom 25. Oktober 
1762 setzte sogar eine jährliche ALschlagssumme von 
8000 polnischen Gulden, also 1333 Ta le rn  10 S ilbe r- 
groschen fest.. Indessen ist diese Summe nur ein 
einziges mal, nämlich 1763 gezahlt worden, w e il 
die stets uneinigen Landtagsboten ihre Zustimmung 
zu dem Neichstagsbeschlusse verweigerten. Auch 
wurde fü r später nur fü r einen T ite l eine Rück­
zahlung versprochen, w e il die S tad t über diesen 
das schriftliche Zahlungsversprcchen des Königs 
ausweisen konnte. Durch das Dekret einer damals 
zur P rü fung  der Ne'.chsschulden niedergesetzten 
Kommission wurde 1778 diese Forderung auf 6S900 
polnische F loren oder 11466 T a le r festgesetzt. Später 
wurde nochmals wegen dieser anerkannten T r t l-  
forderung verhandelt. Es wurde ein E id  von den 
Thorner Vertretern abgelegt, daß die Zahlung noch 
nicht geleistet fei, woraus im  A p r i l  1800 eine Ber- 
gütigung der Summe in  Seehandlungsobligationen 
erfolgte.

Ganz unzugänglich allen Anzapfungen erwies sich 
das Moskowiterreich. Die wiederholten Verhand­
lungen zeitigten kein Resultat. Nach der Wieder­
vereinigung der Stadt Thorn mußten die Forde­
rungen an Rußland einfach kassiert werden, weil 
in den Akten keine Anerkenntnisse gefunden werden 
konnten, und die Schuld auch überhaupt zu sehr 
m it den früheren polnischen Staatsverhaltniffen 
verquickt war.

So ist denn unsere Stadt um recht erhebliche 
Summen gekommen, weil in  der P o litik  leider meist 
das brutale Recht des Stärkern g ilt. Wenn heute 
eine gütige Fee die verlorenen Kapitalien m ir oen 
in mehreren Jahrhunderten aufgelaufenen Zinsen 
in  die Kämmereikasse legen würde, so hätte die 
Stadt es nicht nötig, fü r Wegebau- und Schulzwecke 
eine M illionenanleihe zu machen,



k O r d e n s a n  1 egung. )  Majesmt Der
^  A durch allerhöchsten Erlaß vom 31. März 
MUDL. Herrn

^  öeftatten.
51lasse in Gnaden

aMr  ̂ / O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Zoll- 
a. D. Johann Lerchnau zu Danzig-^Lru- 
ist das Äerdienstkreuz in Gold uns dem 

Zollaufjeher Franz KledowsLi zu 
^ nzig-Neujahiwasser das Kreuz des Allgemeinen 

d^uzeuheucs verliehen worden.
Nk.^ P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J us t i z . )  Der 

cytsanwalt AnaLer in Danzig ist zum Verteidiger 
k o r h ö h e r e n  Militärgerichten des 17. Armee-

^er necyrsanwall ^ r. ^rzyzan- 
^  Königshütte ist vom 20. d. Mts. ab zur 

in ^^rnwaltjchafi bei dem Amts- und Landgericht 
zugelassen.

e i n e r  Kr i e gs s c hu l e . )  Die 
Ks,,.^'chule Clogau LrifsL auf ihrer diesjährigen Be- 
C^Msre.se am Sonntag den 20. April in einer 

etwa 9 Off.zieren und 104 Fähnrichen zur 
h ;^ /M n g  der Festung Thorn am 21. und 22. April 
Verllu ^  l^ t-n  Tage nachmittags nach

D a ^  ( Unerwar t e t e  S c h u l f e i e r t a g e . )  
!?E^Uterium hat vom kaiserlichen Zwil- 
Anweisung erhalten, daß sowohl am Hoch- 

stage der Prinzesston Bikrorra Lui.e, dem 24. 
1K ^ Regierungsjubiiäum des Kaisers, am
Ucht au ssM ^ ^ /ll^ ^  Preußens der Unter-
h e r i^ ^ ^ ?  e r R e i t e r v e r e i  n.) Zu den bis-

^  uoch ein Artillerie-Sch.eßplatz-Jagd.e.rnen 
d?§ besonders starken Anklar.g gesunden hat. 

wen;» n insgesamt 102 Nennungen entfallen Nrcht 
die  ̂ ^  aus diese sechste Konkurrenz. Die für 
sind Bewerbungen ausgesetzten Ehrenpre.se
A ^W äelt im Schaufenster des Juweliergeschäftes 
Und rl!.', ^rettestraße, Ecke Brückmst.aße, ausgestellt 
Es die Blicke vieler Vorübergehender auf sich.
vre;«^ die vier wertvollen Gewinne des Ehren- 
^an^^^bnnens, die vier Gewinne des Briesener 
gej^nnens, der für das Thorner Jagdrennm aus< 
nekw '̂ Ä ,^  ver wundervollen silbernen Schale Le- 

und eine Statuette von hohem 
Cieäo>*^^ Werte zu sehen, d.e dem Reiter des 
steLpn*b. ^  Halbblutrennrn winkt. Die Preise be- 

^  stlbernen Schalen, einem Polal. Kristall- 
der usw. Wird durch diese wertvollen Spenden 
dein^*-^ö unserer Nennreiter noch belebt, so wird 
Turi^ort- und Pserdefreunde wie dem eingefleischten 
wie sowohl durch neue, aussichtsreiche Pferde
arnno^ch, durch alte, bewäh.te Kämpen auf dem 
fp»l.^.Rasen eine Fülle von Überraschungen und 
'wannenden Sportb.ltern a sichert. 
verein rut sch l a n d  b und.) Der Turm
19 Thorn-Mocker hält am Sonnabend den
ein.» abends 8Vs Uhr, im „Goldenen Löwen" 
U. a >.^!unnnlung ab. Es stehen wichtige Punkte, 
auf e Anschaffung von Turn- und Spielgeräten. 
M ittat! Tagesordnung. An den Sonntag Nach- 
ru inE ". flndet jetzt von 8 Uhr ab volkstümliches 
Turnn!. Ü" warten des „Goldenen Löwen" statt. - -  

stunden Dienstag und Donnerstag, abends 8 Uhr.
I g H  ( A ü n s t l e r k o n z e r t e  i m W i n t e r  

) Geschäsisausschuß der vereinigten 
in hat die für den kommenden Winter
Wit ü, genommenen fünf Abonnementskonzerre 
5n a ^ ^ ^ ^ 3en Künstlern bereits Le.etzt. Unter 
den Ü*uchnahine des stattlichen Reservefonds, über 
Unter n: ? .^ ^ ig te n  Ätusikfreunde verfügen, und 
aus «Avhung des Abonnementspreises von 10 
KnM7>^ark für alle fünf Konzerte sind diesmal 
wordo^^.^ud Künstler-Vereinigungen gewonnen 
werd-»»' ^ust nur in Großstädten auftreten. Es 

kommen: 1) Eugen d'A-bert. 2) Die 
( K lo ^ ^ ! ? ^ u n g ,  bestehend aus Max Reger 

Kammersängerin Frau Dr. Fischer- 
Und Är orau Frieda Kwast Modapp (Klavier) 
sessorp» Schmuller (Geige). 3) Die Pro-

sSuabel (Klavier). Ftejch (Geige) vnd 
betb (Cello). 4) Frau Kammersängerin Elija- 
Ichmidt Endert^ und Professor Gold

b 
Be-

ader Abonnement wird noch in die,em Monat 
w«r>,°« " '""2  Mai durch In.erat bekannt gegebenwerdx̂

Landtagswahl . )  
Museum« ^  ^ .Uhr. iindst i
statt i„ V' °'ne. große polnische Wc

gegeben

Am nächsten 
Thorn, Hotel

.  sprach.- gefühlt
s i l b e r n e n  Hoc hz e i t )  

^ - Ä p r i l  das Schneidermeister Thomas 
^ W ch « Ehepaar.

s t s t ° t e o r » , ? °  W e t t e r )  so ll  sich n u n m e h r ,  w ie  d ie  
d °n . ( ? ? ^ S e n  b e u c h te n ,  e n d lic h  z u m  B e , j e r e n  w e n -  
r e i t s  d r e ie r  B e s s e ru n g  is t au ch  h i e r  b e -
8 e h o it  '-» .denn  d ie  N a c h tf rö s te  h a b e n  a u s ­
s e r  d re  T e m p e r a t u r  ist e rh e b lic h  g e s tie g e n ,
d a r in  e r f r e u l ic h e  E r s c h e in u n g  jvU

le rn , d a ß  e in  t ie f e s  M i n i m u m  v o n  
W a rw »  » " b  su d o s tlra i  v o r g e d r u n g e n  ist u n d  d re  
e rh ö b t-  v e rs c h ie d e n e n  O r i e n  d ' s  u m  10 G r a o  
^ a c h tf r i i l» .  " * M b e n  sich n o a ,  h i e r  u n d  d a  d ie  
sterr chen i, ^ ^ d e r h o l t .  u n d  n o rd ö s t l ic h  d e r  O d e r

"Nd ")ien wärmeren uorraie,
ginnen u»k?»^(nden überall die Oberhand gc- 
den wird^o dnmrt der Lenz sein Regiment begrün-

8rostes^« ? ? ?  n e r  Wo c h e n ma r k t . )  Infolge des 
einer Ärt"n°?.^n »erne Gärtnerei mit Schaden irgend- 
^Wrmes wo.den, und des darauf folgenden
frische Mn»° - schädigender gewirkt hat, ist die 
Liter gestiegen. Radies: «.i, deren
^achstum ^,^-» vorüber, wahrend der zweite im 
? Bund ^ ^  N ^ ^ a l te n  ist. koste.en das Bund 10 Ps.. 
lauch Din Ailat der Kopf 5—ig Pf„ Echnltt- 
^u^osum' V ^ ^ l t e c h l i e  das Bündchen 5 Ps. Mehr

k - i ' T L ' Z  « L A N i  k ^ S L I L A
stark im  Auch der Weißkohl ist
tember i  so , 7?°5- ^  der Zentner, der im Sep- 
werden °^ete. jetzt mit 7 - 8  Ma^k bezahlt
nicht a ü fÄ is -^ '^ e n . dre bei der kalten W itteru.q  
l°istgt. Au? 'n-m infolgedeffen stark vernach 
^arkt v)»" lkark beschickten F̂ sch-

Schleie 1,20 Mark. Karpfen 1 Mark, Zecht V>80 bis 
1 Mark, Karauschen 90 P u  Barsche 7 ^ 8 0  Ps., 
Viessen und Barbinen 70 Pf. Auch rujstsche Krebse 
wurden bereits feilgehalten, das Schock zu 6 Mark. 
Bemerkenswert ist die starke Nachfrage nach Seefisch; 
wo früher der Händler vom Zentner vielleicht 
40 Pfund absetzte und Las andere ihm verdarb, reichen 
fetzt die 100 Pfund kaum. Der mehr und mehr 
steigende Verbrauch ist jedenfalls eine Folge der höchst 
wirksamen Propaganda, welche die Thorner Haus^ 
haltungsschule im vorigen. Jahre durch ihren Koch- 
kursus für den viel verkannten, bei richtiger Behand­
lung so schmackhaften Seefisch gemacht hat. Der Ab­
satz würde wahrscheinlich noch größer sein. wenn aus 
den Verkaufsständen auch noch für eme appeutliche 
Aufmachung der Ware gesorgt würde.

— ( P o l i z e i  ber i cht . )  Der Polizerbencht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( Ge f u n d e n )  wurden ein Anker in der 
Weichsel, ein Theaterbillet, eine Quittungskarte für 
Maitya Nomcmorvski.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein großer gelber Hund.
— ( Von  de r  Weichsel . )  Der Wasserstand 

der Wechsel bei T h o r n  be.rug heute -i- 1,28 Meter , 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter ges t i egen.  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,17 Meter aus 
1,99 Meter ges t i egen.

Der Feldsalat.
„Das Erste im Jahre", so wird er angekündigt, 

der bescheidene Geselle, der die erste» kleine Ab­
wechselung in das Speiseprogramm vom Winrer 
bringt. I n  allen Gauen Deutschlands ist er bekannt 
und führt gar vielerlei Namen, der kleine W ldling: 
Rapunzel nennt er sich, oder Rapunzchen, Sommer­
wirbel. Ackerbaldrian oder Fettmännchen, Feldsalat 
oder aber auch anspruchsvoller: „ValeriaveNa 
olitorla." Als schmackhafte Zuspeise ist der Feld­
salat überall beliebt, nur nicht bei dem Landmann, 
dem er sich zwischen der Frühsaat mit ganz unver­
schämter Selbstverständlichkeit breitmacht, und der 
gegen ihn als Schädling einen hartnäckigen Kampf 
führt. Der Salar ist nur im ersten Frühling ge­
nießbar, denn wenn sich erst die gabelMgen 
Siengelchen mit den blauweißen Blüten entwickeln, 
oder wenn gar schon die kahlen oder weichbehaarten, 
die runden oder eiförmigen, zusammengedrängten 
Früchtchen sich bilden, werden die MäL.er hart und 
bekommen einen häßlichen, bitteren Beigeschmack 
Dann ist er nur noch Kanarienvogeln oder Schafen 
und anderen genügsamen Weidetieren zur Nahrung 
gut genug. Für den Gartenbau ist das Rapunzchen 
nicht zu empfehlen, da es sich als üppig wucherndes 
Unkraut durch den ausfallenden Samen von selbst 
fortpflanzt und durch seine schnelle Verbreitung zur 
wahren Gartenplage wird. Man bereitet den Feld­
salat am testen mit Essig und Öl (dafür kann man 
aber auch Sahne oder Speck nehmen) und setzt et­
was Pfeffer und Salz zu. Manche lieben auch einen 
deinen Zusatz von Zucker. Man gibt ihn als Zu­
speise, er eignet sich aber auch durch die zierliche 
Form seiner Blättchen vorzüglich zum Garnieren 
anderer Schüsseln.

Bader und Kurorte.
Zu den Zeitungsmeldungen über die Unter 

drückung der Uhligschen Naturheilanstalt in' 
O y b i n  wird uns mitgeteilt, daß die Mel­
dungen irreführend sind und den Tatsachen 
nicht im entferntesten entsprechen. Die insrage 
kommenden Beschlüsse entbehren jeder tatsäch­
lichen Begründung. Sie beruhen auf falschen 
Voraussetzungen, die hervorgerufen wurden 
durch die Behauptung des Anzeige erstattenden 
Arztes, für welche alle Beweise fehlen.

Theater und Musik.
Im  Neuen Theater in Hamburg fand am 

2. April die Erstaufführung der Operette „Das 
neue Weib" statt, deren Libretto von Emil 
August Elogau (einem geborenen Thorner) 
und Karl Noordt stammt. Das „Hamburger 
Fremdenblatt" schreibt u. a. über den Text: 
Inhaltlich ist die Operette durchaus anders als 
so viele neuere Zugstücke ähnlicher Art. Ec 
fehlen die von vielen Librettisten als notwen­
dig erachteten Zwei- und Dreideutigkeiten. 
Über manchen Szenen liegt sogar ein gewisser 
poetischer Zauber. Die Musik von Josef Wolj 
bietet auch Originelles.

Der Fürst zu Schwarzburg-Nudolstadt hat 
Professor Littmann-München beauftragt, für 
60 000 Mark den Neubau des Hoftheaters aus- 
auszufllhren.

Das moderne Theater-Elend. Typisch für 
das Schicksal einer großen Reihe deutscher 
Theater ist der Bericht, den die Direktion des 
Leipziger Stadtthraters der Stadtverwaltung 
hat zugehen lassen. Die Direktion, die 600 000 
Mark jährlichen Zuschuß fordert, klagt über die 
Ablehnung ernster Schöpfungen durch das P u ­
blikum und sagt am Schluß ihres Berichts: 
„Will eine Stadt sich das Theater als Kunst­
institut wahren, so ist dies ohne erhebliche 
Opfer nicht mehr möglich."

Einer Wiener Blättermeldung zufolge ist 
Leopold Reichwein vom Hoftheater in Karls­
ruhe ab 1. August auf sechs Jahre als Kapell­
meister an die Wiener Hosoper verpflichtet 
worden.

Die Ausbreitung des Kinos. Deutschland 
besitzt nach einer Statistik 2000 Kinemato­
graphentheater, Berlin allein 260. Paris hat 
etwa 200, London 400, ganz England 2900, 
Newyork 470.

M n n u  tsa liiin es.
( E i n  n e u e r  E r l a ß  d e s  B e r l i n e r  

P o l i z e i p r ä s i d e n t e n . )  Der Polizei­
präsident von Berlin hat an die Schutzmann­
schaft folgende Anweisung erlassen: Schutz des 
Verbrechers gegen Publikum ist erst die letzte 
der den verhaftenden Beamten zufallenden 
Aufgaben.

( E i n O p f e r d e s T o t o . )  Der 21 Jahre 
alte Tapezierer Albert Schwarze in Berlin hatt. 
12 000 Mark geerbt und er beschloß, mit diesem

Gelde noch größeren Reichtum zu erwerven. Er 
besuchte die Rennbahnen und war bald aus den, 
grünen Rasen als Stammgast. Er wettete am 
Totalisator größere Summen und allmählich 
verlor er alles, was er besaß. Seine Frau wa. 
Tänzerin in einem Zirkus und sie mutzte mir 
dem Wenigen, was sie verdiente, sich und ihr 
Kind ernähren. I n  der letzten Zeit hatte sich 
Schwarze als Buchmacher etabliert. Als am 
Sonntag ein Außenseiter das Rennen gewann, 
war Schwarze nicht in der Lage, die Gewinne 
auszuzahlen. Um nun einer polizeilichen An­
zeige zu entgehen, beging er Selbstmord, indem 
er sich mit Leuchtgas vergiftete.

( De r  v e r b o t e n e  S c h i e b e t a n z . )  Der 
Arbeiter Paul D. aus Bernburg und die ver­
ehelichte M aria T. aus Magdeburg, die am 
17. November v. Js . in einem Bernburger Lo­
kal Wackel- und Schiobetänze tanzten, kehrten 
sich nicht an Las Verbot derselben und erregten 
dadurch bei mehreren Gästen Ärgernis. Sie 
hatten sich deshalb vor dem B e r n b u r g e r  
Schöffengericht zu verantworten, das wegen 
Vergehens gegen 8 183 Str.-T.-B. gegen D. 
auf 6 M o n a t e  G e f ä n g n i s  und gegen die 
T. auf 50 Mark Geldstrafe oder 6 Tage Eefäng- 
nis erkannte.

( V e r u r t e i l t e  f r a n z ö s i s c h e  R e n n -  
b a h n s c h i s b e r .  Der Gerichtshof von A u -  
r i l l a c  verurteilte den Trainer Verband und 
den Rennstallbesitzer Rouquet, welche bei einem 
Rennen ein Vollblutpferd unter einem ande­
ren Namen als Halbblutpferd laufen ließen, 
unter Zubilligung des bedingten Strafauf­
schubs zu Gefängnisstrafen von einem Jahr 
bezw. sechs Monaten.

( E i n  a m e r i k a n i s c h e s  F a m i l i e n -  
d r a m a . )  Ein Telegramm aus N ew  O r«  
l e a n s  berichtet von einem Drama, das sich 
dort in der besten Gesellschaft abgespielt hat, 
und das tatsächlich ganz amerikanisch anmutet. 
Der Vizepräsident der Vivina-Oil-Company 
namens Stroud machte mit seiner Gattin und 
einem jungen Mann namens Bester am Nach­
mittag einen Ausflug zu Pferde. Plötzlich 
schlug der Vizepräsident auf den jungen Mann 
mit der Peitsche ein, auf den er, wahrscheinlich 
nicht ohne Grund, eifersüchtig war. Die Gattin 
Strands setzte darauf ihrem Manne einen Re­
volver an die Schläfe, und als Stroud nicht 
aufhörte, seinen Gegner mit der Peitsche zu 
bearbeiten, schoß sie ihm eine Kugel durch den 
Kopf, die seinen sofortigen Tod zurfolge hatte. 
Bei ihrer Vernehmung erklärte sie, daß sie die 
Strafe gerne auf sich nehmen würde. Aber 
ganz unmöglich sei es ihr gewesen, der Miß­
handlung des jungen Beeler durch ihren Mann 
zusehen zu müssen. Frau Stroud hat die feste 
Absicht bekundet, den jungen Mann nach Ver- 
büßung ihrer Strafe zu heiraten.

Arbeiterbewegung.
Die in Betzdorf abgehaltene Revierkonfe­

renz des Eewerkvsreins christlicher Bergarbei­
ter für Siegerland-Westerwald-Dilltal be­
schloß, unverzüglich in eine Lohnbewegung ein­
zutreten, nachdem der Vertreter des Zentral- 
vorstandes in Essen die Versicherung abgegeben 
hatte, daß der Vorstand bereit sei, die Arbeiter 
im Kampfe so zu unterstützen, daß ihnen ein 
voller Erfolg gesichert sei.

Auf den im Hafen von Rochelle liegenden 
Schiffen ist Dienstag Vormittag das Löschen 
der Ladung wieder aufgenommen worden mit 
Ausnahme eines einzigen Schiffes, dessen Aus­
lader die Forderung nach Lohnerhöhung auf­
recht erhalten.

Heer und M t e .
Änderungen in leitenden Stellen der M a­

rine. Admiral v. Heeringen ist zum Chef der 
Marinestation der Nordsee ernannt. Vize­
admiral von Capella, Direktor des Verwal­
tungsdepartements des Reichsmarineamts, ist 
zum Admiral befördert worden. Admiral Graf 
v. Baudissin, Chef der Marinestation der 
Nordsee, ist in Genehmigung seines Abschieds­
gesuches mit der gesetzlichen Pension zur Dis­
position gestellt. Er ist in Anerkennung der 
dem Kaiser geleisteten Dienste ä In suite des 
Seeoffizierkorps in den Listen der Marine 
weiterzuführen.

Neueste Nm liriiliten.
Flugzeuge Posen und Bromberg.

P o s e n ,  17. April. Nach einem soeben ein- 
getroffene» Bescheide des Kriegsministers tat 
der Kaiser genehmigt, daß von der National, 
flugspende der Provinz Posen in Höhe von 
1V9VV0 Mark für 46 000 Mark zwei Flugz:uge 
beschafft werden, die die Namen Posen und 
Dromberg führen sollen. Der Restbetrag soll 
für eine Flugzeughalle verwendet werden.

Zur Frage der militärischen Lieferungen.
B e r l i n .  18. April. Dem Reichstage ist 

folgende Resolution zugegangen: Der Reichs­
tag wolle beschließen» den Reichskanzler zu er» 
suchen, anzuordnen, daß die Verwaltung »es> 
Reichsheeres bei der Vergebung von Lieserun. 
gen. die ganz oder teilweise in Hausarbeit her­
gestellt worden, 1. die Berufsorganisation?:» und 
Geneossenschasten der Hausarbeiter- und -Ar- 
beiterinnen-Lr^anisationen und Genossenschaf­
ten der Hausarbeiter und -Arbeiterinnen be­

rücksichtigt und 2. solchen Lieferanten den Vorzug 
gibt, die für die in »er Hausarbeit hergestellte» 
Arbeiten mindestens die von den Berufsorgani­
sationen und -Genossenschaften der Hausarbeiten 
und -Arbeiterinnen gezahlten Löhne nachweis­
lich zahlen oder mit diesen Organisationen Ta­
rifverträge vereinbart haben» deren für di« 
Hausarbeit gezahlten Löhne von dem zustän­
digen Fachausschuß als angemessen bezeichn« 
sind.

Automobilunfall.
C o l m a r , 18. April. Als gestern das Last» 

automobil der Firma Schneider «. Co. in Es!» 
mar an einer zwischen Schnierbach und Liedes» 
Hausen übenden Abteilung der Colmarer Garni­
son vorbeifuhr, setzten sich 18 Soldaten auf Las 
Automobil. An einer abschüssigen Stelle rannte 
der Wagen gegen einen Baum und überschlug 
sich. Die 18 Soldaten wurden herabgeschlerDert, 
4 schwer. 8 leicht verletzt.

Der kranke Papst.
N o m ,  18. April. Der Morgenkrankheitsu 

bericht sagt: Die Besserung sowohl »er katarr­
halischen Erscheinungen der Bronchien als im 
Allgemeinbefinden hält an.

Der Generalstreik in Belgien.
B r ü s s e l ,  18. April. I n  Cheratte bei 

Lüttich, wo sämtliche Bergarbeiter streiken, kam 
es gestern Nachmittag am Eingang des Berg­
werks zu Ansammlungen. Eine Abteilung Ka­
vallerie suchte die Streikenden zu zerstreuen» g« 
brauchte Ibie Waffen und gab eine Salve ad. 
Verletzt wurde aber niemand. Sonst war 
gestern im ganzen Lande alles ruhig. Es fan­
den nur einige Berhaftungsn von Streikende« 
statt, die Arbeitswillige belästigten.

Zur Ballonkatastrophe bei Paris.
P a r i s ,  17. April. Auch Leutnant Varsem 

lot, der »och LberleberDe Passagier des bei Ml- 
liers explodierten Freiballons »st heute Abend 
seinen Verletzungen erlegen. Über die näheren 
Ursachen der Katastrophe ist noch nichts be­
kannt.

s Räubertat.
K i e w ,  18. April. Auf dem Marktplatz 

überfielen zwei Übeltäter einen Laden, ver­
wundeten durch Reoolwerschüsse den Laden­
besitzer, seine beide» Söhne, aine Verläufe«« 
und Vorübergehende. Als Schutzleute herbei­
eilten, entflohen die Räuber. Einer von ihnen 
verübte aus der Flucht Selbstmord.
Zunehmend« Spannung zwischen Bulgarien 

und Serbien.
S o f i a ,  18. April. Die „Neue Frei« 

Presse" meldet: Das Verhältnis zu Serbien 
wird immer gefährlicher. Etwa 20 verwundets­
ten Bulgaren, welche aus Serres stammen uns 
dahin zurückkehrten, wurde dies von den Serben 
untersagt.

Berliner Börsenbericht.
,8 .A p rll

F "» ,ds:
Österreichische B anknoten . . . . .
Nnssische B anknoten s»er 5iaffe .  .  .
Deutsche vielchsanleihe !!' ,  °.'o. .  .  .
Deutsche Meichsanleihe 3 . . . .
Prensrische ^onsolir 3 '/ ," /»  . . . .
Preußische Uonsols 3 . . . . .
Dßorner E>taLtan!eche i  . . . .
Thorner S tad tm lte ihe  3 " ," /« , .  . .
Posener P fanbb rie ie  -1 " /< ,...................
Posener Psandtiriese 3 ' . . . .
Neue LBejll'lenßjsche Psanddrlese 1 „  
Westznenßlsche Psanbtn tese 3 '/ ,  . .
Wei1zue»lsjlsche Psalldi»rieje 3°.'g . . .
Russische S ta a ts re u te  4" ......................
Russische S ta a ts re n te  4 '/«  von 1902 .
Russische S ta a ts re n te  4 '/ ,  "o van 1905 
Polnische P t""t»t,riefe - 1 ',"  - - -
nalnt'llrjf-A inerika Paketsahrt-A ktien .
Norddeutsche L lo y d .A llie n ...................
Dentfche B a n k - 2 1 tN e u ........................
Diskottt-zLaunnallbit-Bnteile . . . .
Norddeutsche ^reditanftalt-N ktien  . .
Ostdank für f a n d e t  und Gew erbe-A kt.
Aktien,. E leU riäitats^ejetlfthaft - Aktien 
Annreß Friede-Aktien . . . . . .
Bochmuer G nßltahl.A ktren . . . .
Luxem burger Bergwerks-A ktien . . .
Gesell, snr elektr. Unter nehmen-Aktlen 
H arpener Bergwerks-Bktre,» . . . .
Larrrahntte-A riien . . . . . . .
Phönix Lergroerks-A ttien . . . . .
Rhenrslahl-Aklien . . . . . . . .

UZeiZeu toko «n N ew york . . . . . . .
.  M a i ..............................................
.  3 » U ...............................................
,  S e p te m b e r ................... ....

Roggen B rat . » « . . » . » »  «^«
.  Ä "ti - -
„ S ep tem ber

84.95
2,5,55

8 7 . -
77.99 
8 7 .-  
7?,— 
9 S .-

99̂ 59
88.59 
9 5 .-  
8 5 ,-  
73.20

9(119
99,90
99.39

148.75
120.99 
249,-
184.49 
117.- 
1!8,- 
245.40
176.25
220.39
165.59 
172,5«
198.40 
178 —
267.75
171.60 
114.-
298.50
212.50 
206,—
165.25
169.75 
168.15

17.A pril

84.95
2tü.5S
8 7 ,-
77.—
87,—
77.10 
66,—

99.50
89.10 
L5.— 
85 25
76.25

9K20
99,90
90.50 

149,70 
121.— 
249 ,- 
184,60
116.50 
118.- 
246.10 
176,30
220.40 
165,8V
172.40
109.50
177.25 
266,90
171.25 
114.-
208.25
212.25
206.25
167.25 
170,75
169.50

B ailldiskont 4', ,o .. , L om bardzinsfuß  7°'», P riv a td isk o n t 4 ^ / , ^

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte keine einheitlich» 
S tim m ung  doch herrschte R ealisationslust vor. Nach vorüber- 
gehender E rholung tra t  am  Schlüsse w ieder Abschwächung ein.

D  a n z  i g ,  18. A pril. (Getreidem arkt.) Z ufuhr am  
Legelor 12! nrläudische, 372 russische W aggons. Neusahrwasser 
iu lä >d. 90 Ton,reu, rujs. — T a n n e n .

K ö n i g s b e r g .  18. A pril. (G etre idem arkt.) Z ufuhr 
72 inländische. 4 rnss. W aggons, extt. — W aggon LUeie unL 
2 W a gou Zimbel!___________

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 18 A pril, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  s- 6 G rad  Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : N ordw est.
B a r o m e  t e  r s t a n  d : 760 w m .

B orn  17. m orgens b is  18. m orgens höchste Temperatur!. 
-s- 8 "  rad  Cels.. niedrigste -1- 2 G ra d  Cels._____________

M assrrstiinde der W eichsel. K rähe nud Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

Weichsel T horn  . . . . .
Zarvichost .  . . .
W arschau . .  .  .
Chw alow ice . . . 
Z a troczyn  . . . .

Brah« be> Bromberg u..Peg«l 
Neste bei Czarnikari . . . .

T ag m  j
18. 1,28, 17. 1,2b

16. 1 .1 7 15. 1,56
17. 1,99 l6 . 1,9«
14. 1.19 13. 1.19
17. 5,34 16. 5.30
17. 1,98 16. 1,92

I - —  ! —
19. A p n l:  Sonnenau fgang  4.i)7 Uhr,

S o n n enun tergang  7.03 Uhr,
M ondaufgang  5.30 Uhr,
M ondun tergang  4.17 Uhr.



Heute früh ^/.7 Uhr verstarb plötzlich in Ausübung 
seines Berufes unser lieber Kollege, der

königliche Gberbahnassistent

im  A lte r von 51 Jahren.

Der Heimgegangene hat sich durch sein ruhiges und 
stets freundliches Wesen unser aller Liebe und Achtung 
erworben. W ir  werden ihm ein dauerndes Andenken 
bewahren.

Thorn den 18. A p r il 1913.

Die Beamten der königlichen Güter- 
absertignng Thorn Hauptbahnhos.

M

Nachruf.
Am 18. A p ril verschied plötzlich unser lieber Kollege 

und erster Vorsitzender, der

königliche Gberbahnassistent

Herr R M M  l l m
im  A lter von fast 51 Jahren.

W ir  betrauern in dem Heimgegangenen einen 
M ann von aufrichtigem Charakter und gutem Kollegiali­
tätsgefühl.

Sein Andenken werden w ir in Ehren halten.

s

Der kiseilW-AMeilkn-Kmii
A m .

A ? M L K K M M S D D M W M W M M r U M M ^

Die Beerdigung unserer lieben 
Entschlafenen findet Sonntag, nach- 
mitt gs um 4 Uhr, von der Leichen­
halle des altstädt. eoangel. Fried­
hofes aus statt.
Im  Namen der Hinterbliebenen:
ll<>iurleL IVlttenborF.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Herr LLretts»! rk 

V « r n p l i in ,  Breitestr. 32, ist zum Be­
zirks- und Armenvorsteher des 3. B ezirks  
gewählt und in das Amt eingeführt 
worden, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht wird.

Thorn den l6. April 19t3.
Der Magistrat I I .

Der Lehrer Herr Julius lirü x e r ,  
Geretstr.5,istzumBezirks-und Arnieii- 
Dorsteber des 21. Beziiks und Herr 
Besitzer LkesäorkeZelm Itr, Geretst.5, 
zum Armen-Deputierten sür diesen 
Bezirk gewählt und in das Amt 
eingeführt worden, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

Thorn den 16. April 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Brombergerfiroße wird wegen 

der dort vorzunehmenden Erd- und 
Pffasterarbeiten von der Kerstenstratze 
bis zum chaussierten Teil bis auf 
weiteres teilweise g e s p e r r t .

Thorn den 14. April 19l 3.
Die Polizei-Verwaltnng.

Holzverkauf
königl. ObersörstcrciTrewenz- 

wald
an, F re ita a  den 2 5 . A p r i l  d. J s . ,  
vormittags Ksi/z Uhr, in Svkrelbvr's  
Gesellschaftsbaus in S  ch ö n s e e.

Es kommen znm Ausgebot etwa: 
Schntzbezirk D re w e n z : Durchs.
Ig . 2 l und 88. Nutzh.: Kiefern:
1108 Sick. Langholz 1 . - 4 .  Kl. mit 
508 im, 215 Stangen 1. K!. (Leiter- 
bäume), 210 Stangen 2. Kl , 200 
Stangen 3. Kl., 215 rm Nutzholz 
2. Kl. (2 M ir . lg.), 46 rm Nutz- 
käi'ippel (2 M tr. lg.). Brennholz: 
305 rm Kief.-Kioben. 100 rm Knüppel, 
T o t.: Ig .  1, B . s, 65a und 79 -----
49 rm Kies.-Kloben, 870 rm Neisjg 
2. Kl. lSlangenhaufen). Schntzbez. 
G chrod e: Durchs. Ig .  84a. 85be---- 
Nutzh.-Kiefern: 194 Stck. Langholz 
2 . - 4 .  Kl. mit 96 tm, 80 Stangen
1. Kl. (Leiterbänme), 40 Stangen
2. —3.K l.. 34 rm Nutzh. (2 M tr. lg.),
62,5 rm Nutzknüppel (Baumvföhle), 
Tot.: Ig . 83. 94. 3 1 d -----87 Stck. 
Langholz 2 . - 4 .  Kl. mit 46 im. 
Brennholz: Dnrchf. Ig .  3 a, 55 a, 
8 5 o, 31a --- Kies. -----169 rm Kloben, 
3 Knüppel, 800 rm Reisig 2. Ki. 
(Stangenlwulen). Totalität: 61b,
83 a ----- 48 rm Kloben, 19 rm Reisig 
A. Kl. tStangenhaufen). Schntzbcz. 
K äm p e: Nutzh. Durchs Ig .  15 ----- 
Kiefern: 680 Stck. Langholz 2.— 4 
Klaffe mit 560 Im, 15 Stangen 
1.— 2. Kl-, 152 rm Nutzholz und
50 rm Nntzkuüppel (2 n. 3 M  r. lg ), 
T o t.: lOd und 11a --- 9 Kies.
3. — 4. Kl. 13 tm. Breunh.: Durchs. 
I g .  15 »  405 rm Kloben. 65 rm 
Knüppel und 320 rm Reis. 3 Kl., 
Tot.: 6 rm Erlen- und 8 rm Kies.- 
Kloben.

Es sollen verdungen werden:
1. der Nenban eines Viehstalles für 

82 Stück Vieh auf der Domäne 
Glissen. Krers Thorn, nebst Neben- 
anlagen und Abbruch des alten 
Slollgebäudes, einstzl. M aterial­
lieferung, aber aus.chl. der Ziegel 
(Los 1),

2. die Lieferung von rnnd 110 000 
Ziegein für diesen Bau (Los 2). 

Berdiugungsanschlöge sind gegen
besieilgeldfreie Einsendung von 3 M k . 
für Los 1 n. 50 P f. für Los 2 vom 
königlichen tzochbauamt, Bromberger. 
strotze 56, zu beziehen. Die Singe- 
böte sind versiegelt und mit entspr. 
Aufschrift versehen, bis zum Eröff. 
nungstermln, «
Sonnabend den 8. Mai 1913.

vormittags 11 Uhr, 
einzureichen. Die besonderen Be­
dingungen und Zeichnungen liegen 
auf dem Hochbauomt während der 
Dienststunden ( 8 - 3  Uhr) zur Ein­
sicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. Derdin- 
gungsan.chläge sind j o s o r t zu be­
stellen.

Tlwrn den 17. April 1913.
Köttistliches Hvchbinlamt.

> Das auf den Namen des gepr. Loko-- 
motiuheiz'rs ausgestellte
Outhabenbuch des Beamtenvereins zu 
Th^rn (Nr. 72^) ist verloren gegangen. 
Der Inhaber des Buches wird aufge­
fordert, etwaige Ansprüche an dasselbe 
binnen 4 Wochen im Kreishause. Zimmer 
Nr. 21. geltend zu machen, andernfalls 
wird das Guthabenbuch für kraftlos 
erklärt.

Thorn den 18. April I9 l3 .
D er Vorstand 

des BeamteilvcreinS z» T lio rn .

üönigl. ülassen-

E M M W U
Auf dem kath. P fu r r g e h ö f t  in  

N c u g ra b ia  (Kreis Thorn) sollen 
die Instandsetzung? arbeiten an der 
Kirche, dem Pfarrhanse, der Schelme 
und dem Viehstall, ferner der Nen­
ban eines unterkellerten Wagen- und 
Geräteschuppens sowie der Anbau an 
einen Pferdestal! (für 6 Pferde) aus­
geführt und einschl. Material und 
Anfuhr in einem Lose verdungen 
werden.

Verdiiignngsanschläge sind gegen 
beflellgeldsreie Einsendung von 4 50 
Mark vom königlichen Hochbauamt, 
B,ombergersiraße 56, zu beziehen. 
Die Aligebote sind versiegelt und 
mit entsprechender Aufschrift versehen 
bis zum

Cröffnnngstermin 
Sonnabend den 3. M ai 1913,

mittags 12 Uhr,
einzureichen. Die besonderen Be­
dingungen und Zeichnungen liegen 
auf dem Hochbauamt während der 
Dienststunden (8 —3 Uhr) zur Em- 
sicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. Der- 
dingungsauschläge sind sofort zu 
bestellen.

Tboru den 17. April 1913.
Königliches Hochbanamt.

Körper-Pflege, -Haltung, Benehmen im 
Hause, auf der Straße, in Gesellschaft, 
Unterhaltung. Essen und Trinken, Briefstil. 
Kursus M r Damen uud Herrett 10 
M a rk . Auf Wunsch Einzelunterricht.

C ulm erllr. 4. 3.

Tlttds.. trickst. UlWl
wünscht Uebernahme einer Filiale, am 
liebsten in Thorn. Kaution ist vorhanden. 
Angebote unter N . L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"-

preuß. ß lotterte.
! ^ I n  der vom 9. M a i bis 4. Ju n i

> Hauptziehung
der 228. Lotterie sind

ä
zu haben.

königl. preutz. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 57.

Dsm chm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Teint. Altes dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(d-e belle Lilienmilch-Seife) 

ä Stück 59 Pfa . D-e Wirkung erhöht

DaÄk-Ceeam,
welcher rare und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 50 Pfa. bei 
1. ll. si'kn<1i8f!i Glücks., Icksif 
A. Ünl-Llkienier. lsiixo Olaarui, Zch keett. 
Auker-D roaerio. Ulreij srilkke. ?!ln! 
IVedvr. Ln,!errr L6n.. Monopol-Drogcrre. 
Löwen-Apotheke. Rals-Apotheke u. 
Aurren-Ap'rikeke. In  B rie te n : Apo- 
iheker vriv ch in Gollub : A dler-A po­
theke n. ll. 8. Inlttrckitzmkr. in M acher: 
Schwan-Llpotheke. in Metzdeu : tzldler» 
Apotheke i" Schönste: Otto ÄeUlltzr 
und k. krurrer. _________

das Psd. 6 ) . Pfennig, e m p f i e h l t

S s L a r  8v d !o s  N a v M .
M.'ttienstr. 81.

N r ü m I l M K ö n
voräen rn kauten xe^nolit. Xux. (anasi
Uleen) an I?irma Lil9!f8HN§, 19414.

W N l A lk il '
am Grützmühlenteich im ganzen oder in 
einzelnen Parzellen zu verpachten.

Gefl. Angebote unter Nr. 9 8  an die 
Geschäftsstelle der Presse" ____

2 Molq. götlli Kgrtchklslkn.
auch in Rücken, zu verpachten bei

L .  LL«ckrrr^1li«rHv. Mocker, 
Goßlerstr. ' 5 a______

Zg. MöUck» sickt slilt. Ptiislöil
HeiligegeNtstrake 1. 2, r.

PnvMMemcht
in allen Schutfächern wird erteilt, 
fragen unter D .  i r  4 8  an dle 
schästsstelle der „Presse".

An»
Ge-

Vioiin-Nnrerricht
wird erteilt. Zu erfragen

Mellstustr. 57. pi.. r. 
Ein kaufmännisch gebildeter Herr sucht

R e h m L M M W W
als Kassierer und Buchführung. Ang u. 

M r. 6 7 9  IL . an d. Gejch. d. „Presse".

LNtM Iiulklüisvkiiiiittltr
für angeseh. Firma sof gesucht. Ang. u. 
?. K. 4, knttptyostl.Berlin-Schöueberg.

Etiller LbillMLsr
mit lO—15l0t) Mark von rentablem 
en ros-Geschäst gesucht. Gefl. Ang u T .? .  
au die Gesniäftsstelle der ..P,esse ' erbeten.

^ Z l iW e ^ F r Ä r "
sucht Restaurant oder Bnsttt znr stsb- 
ständigen Leitung. Gefl. Angebote unter 
A I. I I .  IT . an die Geschäftsstelle der
Presse", Thorn.

S l t l l l ' lM l i i l t i e

A n U n d iM S  M v c h m
sucht Stellung in besserem Prioalhanse b.i 
2 Herrschaften. Ang. u . ^ .  81  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

W t te r iN 'L L : ^
tigung. Angebote unter L .  ^f. an die 
Gefchäftsstell? der „Presse".

Klkükiuni-u'lrolt

Restaurant Zum  W ln b a c lm ,
kiiiMilt Eölliilibtilil 
ü. St» schlick» ?»!!tii:

Inhaber: I le L  iu rL N n  L

K re b s s u p p e .

t t l t Lose
t 2 4 8

200 100 >öO !25 Mark

sucht

1 Klempaergesellsn
stellt sofort ein

ksuL LLNvrMS^tkw, Podgorz.
M a rti 54

Krute, Konniiliend, drn 19. April 1913:
Elite-Abend.

Ab 7 Uhr: « W  S tM W lt 15 Musiker

U. o. kommen znm Vortrug:
Erinnerung an Meyerveer's ..Prophet" (Fantasie). 
Hofsmanns Erzählungen, Faickasie von Offenbach.
Peer Gynt Suite von Grieg
Fioi odora-Walzer von Leslie Stnart.
Dersnch's doch mal von Gilbert.
Zwei ungarische Täilze 5 und 6 von Brahms.

An Filmiensation:

Die Sünden der Däter.
In  der Hauptrolle

Mimisches Drama in 3 Akten von L Ii'K n »,

Wenn Liebe spricht.
Drama aus d m Leben eines Diplomaten in 2 Akten. 

Wunderbar gelungene Farben-Kinemalographie. 
Außerdem:

M r m  »sdM SÄSs V Ä W . M M .
Iik Iittlii«» Skl iklkiüiKi Mtl's AldiWilr

S in d  S i e  k r a n k ?
Badereise im Z im m er okue Neistkos eu ohne Meiseflrapazen, ohne VernsS- 

i örunn- Täglich neue Kurderichte

F r a u e n l e i d e n ! " M G
Kttrboricht einer peheilleu Edeldam e: Herrn in

— setzt Obergrnope bei Grandenz. Wirklich ein Wunder 6Zotles l Gott ob, ich bin 
gesund. v .  1 .̂ v .  33. . . . E in  A rzt des äligt d ies: Ich
wünsche Ihnen aufrichtigst recht viele solcher Behandliingsresnltate. v .  ib'.. 
Obersiabsarzt. t8 in i?  -  Schreiben Sie noch Keule an

1 4 -L tL k v  zu Obergrrrppe. V illa  „Hepkala" bei Grandenz. 
M orgenharu  ersordsrlich.

D »  S i l i i t i l ik r  M  si» Schskilikr 

z .V k iilk » » » ß ti« k k § ltilk jb » ia s is > lN k
(Germania)

werden zum sofortigen Eintritt gesucht.
M M t 8 r b . ,u a m t  l .

Z U N g e
von 1 4 -1 6  Jahren als Pstrdekmrsche u 
zu leichter Haus- und Gartenarbeit ge- 
sucht zum 1. 5 I9 l3 .

P f a r r h a n s  L u lk a n .

L m s L y r s c h e
kann sofort eintreten

Strobandstratze 12

8 S M  N M
groß, zum Zettelverteilen für dauernd ge- 
sucht. Meldung Montag nachmittags" 

Cutmerstr. 2. Laden.

k M 0 3 ' i 8 8  Ü v i l l l k  l8 L Ü I l8 .

8 L n n n ,
0opp6roilcu8?«tr. 7, 2

Für mein Ladengeschäft suche ich per 
1. 5. ein

der polnischen u. deutschen Sprache mächtig 
Nur schriftliche Meldungen an 

.3 . KT^S«:8i,
Buch- und Vaprerkm idlm -g.

Köchin, Stubenmädchen 
uud Mädchen sür alles 

!ur Thorn n. a. Güter Köchin. 
B U N M  Stubenmädchen uud Mädchen 
für alles. W r in t t r »  ge­
werbsmäßige SteUenvermlttteriti, Thorn, 
Bäckerstr. 11.

« W »  s i ,  «»es
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

B e r l i n e r  B l i im c i ih a t t e ,
Baderstr. 23, 

sucht mehrere junge

N N A »
znr frischen Binderei.

Suche em anständiges, katholisches

K ' m d s r m k Ä c h m
für den ganzen Tag vom 1. M ai

Neustadt. Markt 20.

J f f .  M ä d c h .  z n r  A i l f w l t t ' t u i i f t
für den ganzen Tag verlangt von sofort 

Mellienstr 126.

1  W M  M U k k i l l
von sofort verlangt

Gerberstr. 27. 1.

kann sofort cder später eintreten.
I * .  Friseur, Thorn-Mocker.

__________ Lindenllr. 77.

L ß u ß M ? ch e
sofort verlangt

«Folr. L lLelr. lSeLssrrrL»

Bertäuflich fchwarzbianner

Wallach,
1.59 Meter, kerngesund, truppenfromm. 
leicht zu reiten Näheres

M asor Melliei'str 89.

kl! M S . » M Ä
(Stutzflügel) ist billig zu verkaufen

Bäckeritrake 47, pari.

W M t t - W i i c k M i U l i k
mit ea. 22 Morgen Land. im Kreise 
Tharn, beste Geschäftslage Krenzchaussee. 
krankheitshalber sofort mit lebendem und 
totem Inventar zu verkaufen. Nur 
Deutsche Bewerber.

Schmiedemeister K»vI»nlL, 
Luken. Kr. Thorn.

Clt!S»ks. NI»ss!Vts Ä>lllinll»»s
mit 2 fünfzimmertgen Wohnungen und 
umliegenden Garten versetznnashalber zu 
verkaufen. Anzahlung 4000 Mk.
______  T h u ru -0  ocker. Wiesenstr. 3.

Ein gut erhaltener

BrsLHügen,
auch als Milch- und Fiascheubierwagen 
geeignet, steht billig znm Verkauf.
Z . knkk. Wagenbauer. Tnchmache,str. 26.

M W  UM «kMWN
zu verk. Zu erst. i. d. Gesch. d. „Presse".

1 WK LMMk«
zu kausen gSiUcht. Zu erfragen in der 
Geschä tsftelle der »Presse».

L 0 0 0  M k .
zur 2. Stelle hinten 60! 0 Mk. auf ein 
Landgrnndstück von 100 Morgen gesucht.

Angebote unter H .  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse"._________

1 8 8 8  M .
gesucht von BeanUen 
gegen Sicherheit. 6 ° « 

Zinsen und vierteljährl. Ruckzahlung von 
50 Mark. Nur von Setbstgeber. Pro. 
Vision 5 ) Mark. Augeb. u. HV. » .  1 9 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W üIIN üsW cktt, ,
I .  E t . . ^
sof. zu verm 

> 4 5 M k  
l, 1.

S c h il le r l t r .  l i ) ,
mobt. Vorderzimnrer vor______
Kleines eins. Zimm. mit Pens f. 4 

zu verm. Zli erst. Cumerstr.

1 lllös;.. »isbt. Piilkanziiiiim
von sofort zu verm. Mellienstr. 59. 3, l.

L z»l > U  U M l
von gleich zu vermieten

Beomb. B ork  . Mellienstr. 120, pt

I Wolinniiii»
I Stall mit Remisen,
1 Kclierraum,

ru vermieten Dergstr. 41.

kostbar!kostbar!

S o n u t a g  d en  2 0 .  d .
nuchnntlags 4 Uhr: ^

----------------- G r o s s e s ---------------- .

K m iz e c i
vom Trompeterkorps des Ahorne v 
ortiller e-Regiments Nr. 81 , uute p . z 
sicher Leitung des königl. Musik"'",

He rn HH . i in e b t  »S* 
Nach dem Konzert:

TnustKränzchett.
Es ladet ergebeust ein

ir>_________ ALI ISN«»

G klM tM M
Mellienstra!;e 106.

S o n t tn b e t td

den 1i). d. k

W i t m n Ä ^
Eintritt tret —  s — An!«ng » ^

Sountag den 20.:
G r o ß e s

Fam M enkranzchen .
Um recht zahlreichen Besuch b'ttel

Brombergerstrahe >06.
Jeden Sonnalicud: ^

G ro ß e r  Jungferuball
Beginn 8 Ühr.

Jeden Sonntag: v -
Großer Hall.

Beginn 6 Uhr.
Es ladet freundlichst ein j

der W?ru

Uimlint piin kiilsck« 8ü>stl.
Leibitscherstr. 43. ^

Zu dem am Sonntag den 20. "r  
starifindenden

ladet steundtichst ein

Für Speisen und Getränke ist "st->" 
«etorgt.________________________

wolfsmuhle—Leibitich-
Sonntag den 20. S.

M A U » .
wozu freundlichst einladet

r r .  i ' k o b e r :

A g liü , s rW k s L k ä Ä N t.
Noggen- Fein- uud Schrotbrot. ä4  P l^  
Preis se 50 Pfennig -

Leims Sremks. Zentral-Molkere', 
Brücken,tr. 32.

Edel-llrebse. 
große u. SliMnkrebse.

b r i s e n .  .»
Hamb. Fisch,nuchcret C^ppernlkusflr 

—- Telephon
Thorncr evangelisch-kirchlicher 

Blattkrenzverein.
Sonntag, nachrn. 3 Uhr: Versammlung 

in der Aula der Mädcheu-MiitelschU" 
Gerechlestr. 4. Eiua. Gersteustr. 

Jedermann herzlich einceladen. ^
Christi. Berciu junger Männer,

Tuchmacherstraße 1. . ,
Sonntag, nachm. 3 Uhr: FußbollsPle« 

abends 7 Uhr: B  belssimde und »v
sprechung von Vereinsanaelegenhette^

Christliche Gemeinschaft innerh^  
der evang. Landeskirche,

E v a n  g e l t  f a t i o n  s t a p e l t e  beittt 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 20. April, nachmittags  ̂
Uhr: Kindergottesdienst. 4 '/, 
Eoangesisationsversammlung 

Mittwoch den 23. Apül. abends 8' t 
Bibel- und Gebetsstunde.

Gemeinschaft für entschiedenes 
freies Christentum.

Freitag abends 8' 4 U hr: EvaugelisationS' 
Versammlung im Missioussaal Bader- 
straße 28. insonderheit für Jugend.

Sonntag. 3 Uhr nachm.: EvangelifationS* 
versammluug. 7 Uhr abends: Jugend 
V e rs a m m lu n g .________________

2 liiidsck. j»M. 8kl>. Miiöck"
wünschen, da hier fremd. Bekanntschaft 
mit netten, gebildeten Herren im Alter von 
25 35 Jahren, zwecks späterer Heira^ 

Anerbieten mit Bild erb. u. >4. L .  109  
a» die Geschäsl-sleti- der »Presse». D>«' 
kretion Ehrensache An uym zwecklos.^

1 brauner Jagdhund,
„Abdul" hörend, ist u.ir am 15. entlaufen. 
Wiederbringet erh. Belohn. Vor Ankam 
wird gewarnt

Cchinilcn mck eint Hk»»t.
Abzuholen Geabeustr. 4. 2. H

am Donnerstag Abend auf der Post ve '̂ 
loren gegangen. Wiederbr. erhalten höh* 
Belohn. Abzug. Scliillerslr. 7. 3.^.

CllSIil'Ulkl,»it t». 120 Äik.
am Frei.ag verloren gegangen. Geg. Del. 
abzug. in der Geschäftsstelle d. „Presst^ 

Die offizielle Gewinnliste der 
Geldlotterie znm Ausbau 

der „Beste Coburg" ist eingetroffen uns 
siegt zur Einsicht aus.

königlicher Lotterie-Einnehmel 
Katharinenstr. 4. ^

Hierzu zwei Blätter.



Nr. y;. shorn, Sonnabend den 1>). April 1913 Zh Zahrg

bre Rosa-Roten und der arme 
Schuster.

unerquickliche Angelegenheit des S tre i­
f n ,  b tadt B e r l i n  m it den staatlichen Be­
den sie von einer ihr unverhofft in
arvi gefallenen großen Erbschaft zwei

Verwandten der Erblasserin nicht einen 
76 ^  ^ '2' °iner Nähterin 1000 Mk., einem 
w i l l?  ^  Schuhmacher 200 Mk., abgeben.

dieser Tage wieder in  der Berliner 
Dn- ^^^^uetenversam m lung zur Spräche 
Erii f '^b r l. Tageblatt" berichtet darüber: „D ie 
n „? 7 ^ung der Vorlage wegen der Abfindungen 
bau- der W itwe Elisabeth Stock-
D . /  gab dem Stadtverordneten M o m m s e n  
F ^ " ^ g u n g  zu einer scharfen K rit ik  eines 
der m ^  des Oberpräsidenten von Conrad in 

r Aachlaßangelegenheit. in der die Stadi 
e r » i s t -  I n  diesem Schreiben wir^, 
la l l " " '  die fü r die Zuwendung dieses Nach- 
N e k m S t a d t  B e rlin  erforderliche Ee- 

^!^ung verweigert werden würde, wenn 
dia ^  ^dtgemeinde nicht binnen sechs Wochen 
h„^?^*pflichtung zur Gewährung der Abfin- 
Und o»' handelt sich um Beträge von 1000 
Cto^OO M ark an Verwandte —  übernehme, 
d'-r iverordneter Mommsen hebt hervor, daß 
a e w k a t e g o r i s c h e  Mahnung an die Stadt- 
ä r t ; I B e r l i n  gerichtet sei. Gegen eine dcr- 
Ichied Drache des Oberprästdenten müsse ent- 
der .^^^iest erhoben werden. Das Vorgehen 
n ^.^O ie ru n g  in dieser Angelegenheit gleiche 
p>i einer N ö t i g u n g .  Der F a ll, dem 
ein» quelle Bedeutung innewohne, erfordere 
aenk Behandlung im Ausschutz. Der fol- 
o r ^ . ^ d n e r ,  der sozialdemokratische Stadtver- 
dürs^I- N o s e n f e l d ,  erklärte, man 
Nur r b Vorgehen des Oberpräsidenten nichr 
v r - r 7 Nötigung, sondern vielmehr als E r -  

^ I s u n g  bezeichnen."

haft ^?^. ^^a tte  hat sich dann noch sehr leb

Ä ' -ahr
z t^^u tz  einer weiteren Beratung zu unter- 

kann man sich weiter über die 200

liL  ^s ta lte t und die Versammlung sich schlietz- 
^  dahin entschieden, diese Angelegenheit im 

iner we 
a kann n

m»>k ^uterhalten. W ir  aber wollen uns 
gebe ^  Freisinnige Mommsen das Vor-
Cr«^ ^ ^ ie ru n g , welche einem bedrängten 
w ^  uus dem großen Nachlaß seiner Ver- 
B e i - r - ^  "stkus der schwerreichen Stadt 
la l l? "  vermacht ist, nur 200 Mark zukommen 
der als N ö t i g u n g  bezeichnet, und
Nen ','^vvste" Rosenfeld das gar Erpressung 
in 4r Rosa und Roten auch hierbei Arm  
dem? ' E in  betrübliches B ild ! Den Sozial- 
vor^r"Een insbesondere mag man diesen Fall 
Vers ste sich wieder heuchlerisch und

über „Hartherzigkeit der Reichen 
^  n die Armen" entrüsten.

Das Gesellschastsfraulein.
Novelle von G us tav  Höcker.

-----------  (Nachdruck verbof
<si Fortsetzung.)

r;,-"r'^ rg ine ! Meine arme, geliebte Eeorgi 
u»^ vergeffend, und brach in Trc

v Schluchze aus.
beidp m ^iinde wich entsetzt zurück und str 
wek,- unter heftigem Zittern wie zur 

M  °°r sich hin.
. " . is t  hier?« fragte sie, während j 

kram«?? ihrem Gesicht zuckte und ihre Lippen 
bewegten. „Was ist das für

S tim ^  ^  Hortas M utter," antwortete dies 
nre, „deine alte Freundin, Luise Stein 

der Lippen entfuhr ein durchdrin
. Sie wankte und lag im näch 

h«rk>°; - i>en Armen ihres jüngsten, i
'"" igee rlte n  Neffen.
Vraut!^ bestürzt, nicht minder, wie
die welchem noch das Erstaunen i
Herto' Beziehungen hinzukam, wi
C r i ^ .  "er durch ihre Worte und ihre 1 
Und n-^ ^ ^ ^ .^ ^ " ilic h  verraten hatte. Mu 
öilsp oilten der Ohnmächtigen sogleick 
Sei, brach'en dieselbe Lurch stärkende Ei
Und,i>.s r .^  iich. A ls sie wieder aufrecht f 
aus , oewegen konnte, atmeten alle erleich 
fragend das Brautpaar richtete seine B 
kläm,^" Mutter, von welcher sie l
ZU unbegreiflichen Zwischer

ich waren unzerirenn' 
d e r s p ? ^ ^ " ^ " ^ ^ '"  sagte sie leise, „das L 
SU eb?^?ahm  mir die Fassung. Ich gab , 
hätt« heftigen Empfindungen hin

^e die ihrigen mehr schonen sollen, denn

Der ZwischensaA in Nancq.
Die amtliche Untersuchung des Zwischenfalls 

ist auf französischer Seite beendet worden. 
Staatsrat Ogier ist Donnerstag Nachmittag 
m it dem Berichte nach P a ris  zurückgefahren. 
Am Mittwoch Abend war die Mehrzahl der Be­
amten, die den Zwischenfällen am Sonntag bei­
gewohnt haben, vernommen worden. Ih re  E r­
klärungen stimmten darin Lberein, daß keiner­
lei Eewaltätigkeit gegen die Deutschen verübt 
worden sei. Der Polizeikommifsar hat sein 
Protokoll dem Staatsanwalt und dem Eeneral- 
staatsanwalt eingereicht. Am Donnerstag 
wiederholten die Zeugen, namentlich die Bahn­
hofsbeamten ihre Aussagen. Sie erklärten, 
nicht gesehen ( !)  zu haben» daß die Deutschen 
geschlagen worden sind.

Eine Einschränkung erfahren die Einzelhei­
ten der ersten Schilderung auch von deutscher 
Seite. Aus den Erzählungen der an den Vor­
fällen in Nancy beteiligten Deutschen geht her­
vor, daß die Annahme, einige von ihnen seien 
gezwungen worden, im Wartesaal niederzu- 
knieen, auf einem Mißverständnis beruht.

Der Esneralrat des Nhonedepartements 
sprach infolge der Vorfälle in Nancy einstimmig 
den Wunsch aus, die Regierung möchte, wenn 
die zur öffentlichen Kenntnis gekommenen Be­
richte sich als zutreffend erweisen sollten, der 
Wiederholung derartiger Vorkommnisse vor­
beugen oder sie energisch unterdrücken; denn 
wenn sie auch an sich ohne Bedeutung wären, so 
gäben sie doch zu leidenschaftlichen Erörterun­
gen Anlaß, durch welche der internationale Ruf 
der französischen Höflichkeit schwer geschädigt 
werden könnte. Aus dieser Äußerung muß ge­
schlossen werden, daß auch die französische Presie 
in ihrer großen Mehrheit von schweren Aus­
schreitungen berichtet hat, bevor die Beschwich­
tigungsfanfaren geblasen wurden. — Wi e das 
Pariser Theaterblatt „Comedia" meldet, haben 
die Behörden beschlossen, daß Spottlied auf »en 
Zeppelin in  sämtlichen Tingeltangeln an der 
Ostgrenze zu verbiete«. Ferner sei auf Anord­
nung des M'inisteriums des Inne rn  die A u f­
führung des Schauspiels „Coeur de Francai'e" 
in  LunSville, Verdun und Nancy untersagt 
worden, da während der Aufführung dieses 
Stückes im Nancyer Theater das Publikum 
beim Erscheinen der deutsche Uniform tragenden 
Schauspieler lärmend demonstrierte.

Der Generalstreik in Belgien.
I n  Gent haben am Mittwoch einige Fabriken 

aus Mangel an Rohwaren den Betrieb einstel­
len müssen. E in  große Manifestation, die nach­
mittags stattfand, ist ohne Zwischenfall verlau­
fen. I n  Antwerpen befürchtet man ebenfalls 
daß der Verkehr im Hafen in einigen Tagen 
ganz stocken werde, w eil keine Waren zum Ver­

Erschütterndes liegt fü r die Arme zwischen heut 
und jenen Tagen, wo w ir uns zuletzt sahen."

Fritz hatte diese Gelegenheit nicht unbenützt 
vorübergehen lasten.

„Liebste Tan.e," flüsterte er ihr ins Ohr. 
„Ich  bin bei d ir, dein Neffe Fritz. Hier ist 
irgend ein unseliges Verhängnis im Spiele. 
Vertraue dich m ir an. W ills t du m it m ir allein 
sein?"

„Ja , Fritz," brachte Georgine hervor. Du bist 
unbeteiligt — m it d ir kann ich reden."

Fritz bat die übrigen, sich zu entfernen, da 
ihm die Tante eine M itte ilun g  unter vier Augen 
zu machen habe, und wenn auch zögernd und un­
gern, so wurde diesem Wunsche doch entsprochen.

„W ir  sind allein, Tante," sagte Fritz.
Georgine mußte sich besinnen, ob sie es auch 

m it der Wirklichkeit und nicht m it einem necken­
den Traume zu tun habe. Sie fuhr m it den 
Händen in der Lu ft herum und sprach unzusam- 
menhängende Worte, die den Neffen eine 
Geistesstörung befürchten ließen. E r mußte ihr 
den ganzen Vorgang noch einmal erzählen, 
Luisens Worte wiederholen, ihre äußere E r­
scheinung genau beschreiben.

„Herta —  Luisens Tochter!" rie f Georgine 
m it hartklingender Stimme. „W ie soll ich m ir 
die Verarmung dieser Fam ilie  erklären? Hast 
du m ir nicht erst aus der Zeitung vorgelesen, 
daß die F irm a Stein Comp. aus der Aus­
stellung einen ersten Pre is erhalten hat?"

„A lle rd ings," versetzte Fritz, „aber die F irm a 
ist a lt, und da kommt es vor, daß die Inhaber 
wechseln. A ls  ich noch in der Residenz studierte," 
fuhr er fort, indem er sich Luisens B rie f an die 
Tan.e ins Gedächtnis rief, „hörte ich einmal zu­
fä llig  davon sprechen, daß einer der beiden 
Brüder Stein, welche die F irm a von ihrem 
Vater ererbt haben, ausgeschieden sei. Es hieß,

lagen vorhanden sind. Aus Mons w ird gemel­
det, daß Mittwoch in der Provinz Hennsgau 
86 400 Bergarbeiter von 96 800 streikten, in  der 
metallurgischen Industrie 43 600 Arbeiter von 
60100, 18 600 Elashüttenarbeiter von 21600.
16 900 Steinschläger von 19100 und 9000 A r­
beiter, die anderen Industrien angehören, von
17 600. Im  ganzen streiken 174 000 von 205 200 
Arbeitern.

Am Donnerstag hat der Auszug der Kinder 
der Streikenden nach Frankreich m ir  Holland 
begonnen. Die Streiklage war m it geringen 
Schwankungen die gleiche wie am Mittwoch.

Die gestrige Sitzung der belgischen Kammer 
begann m it stürmischen Szenen, weil Vertreter 
der Sozialdemokratie und der Liberalen fest­
stellten, daß aus dem Stenogramm der Rede des 
Ministerpräsidenten von Mittwoch zwei Worte 
gestrichen wurden, die darauf hätten schließen 
lassen können, daß der Ministerpräsident eine 
Kommission ernennen wolle, die zwar formell 
das kommunale und provinziale Wahlrecht 
durchberaten sollte, der es aber nicht verwehrt 
werden würde, auch über die Parlamentswahl 
zu verhandeln, wenn eine einheitliche Formel 
hierfür gefunden werde. Der Ministerpräsident 
erklärte, daß er das nicht habe sagen können um» 
daß er sowe't nicht gehen könne, da die Wahlen 
vom Ju n i sich gegen die Revision des P lu ra l­
wahlrechts ausgesprochen hätten. Im  übrigen 
müsse er erklären, daß er an die Einsetzuntz 
einer Kommission nicht denken könne, bevor die 
normalen Zustände in  Belgien wiederherge­
stellt seien. Der katholische Deputierte Woestr 
bestätigte in allen Teilen die Erklärungen des 
Ministerpräsidenten.

Dom Balkan.
Der Krieg ist tot. —  Es lebe der Krieg!
Die planlose Rauf- und Abenteuerlust der 

Halbzivilisierten, die auf dem Balkan m it mehr 
oder weniger Geschick und Glück die Einrichtun­
gen und Gebräuche der Großmächte nachzuahmen 
suchen, macht sich in immer neuen Händeln gel­
tend. Neid um Kriegsruhm und Kriesbeute 
bringen immer neue Reibereien, und jetzt, da 
man m it H ilfe fast der gesamten europäischen 
Heeresmächte den „Herrscher der Hammeldiebe'' 
zur Nachgiebigkeit zu zwingen und damit das 
seit langen Monaten erschütterte europäische 
Gleichgewicht auf Grund eines allgemeinen 
Friedens zu festigen hoffte, steht man vor neuen 
Kämpfen zwischen den Bulgaren auf 
der einen und Griechen und Ser­
ben auf der anderen Seite. D'e bereits im  Um­
laufe befindlichen Gerüchte, daß es zwischen ser­
bischen und bulgarischen Truppen schon zu Zu­
sammenstößen gekommen sei, werden freilich 
vom serbischen Preßbureau dementiert, ebenso 
auch, daß zwischen den Serben und Griechen ein 
neuer Sondervertrag geschloffen sei. wegen

er habe dann durch unglückliche Spekulationen 
sein ganzes Vermögen eingebüßt und sei dadurch 
sehr herabgekommen."

„Dann hat ihn nur sein wohlverdientes 
Schicksal ere ilt," sagte Georgine, m it dem F in ­
gerknöchel heftig auf den Tisch klopfend, woraus 
sie in ein finsteres Brüten versank.

„Erleichtere dein Inneres, Tante," unter­
brach Fritz die herrschende S tille , in welche nur 
das Rädergeknirsch der auf und abfahrenden 
Wagen, das Stampfen der ungeduldigen Pferde 
und die beschwichtigenden Rufe der Kutscher her­
über dränge. „M ag ich d ir durch meinen Leicht­
sinn auch noch so v ie l Kummer bereitet haben, 
so hast du noch nie an meinem Herzen gezweifelt. 
Es öffnet sich d ir auch in  dieser Stunde. Hast 
du m ir etwas zu vertrauen, Tante?"

»Ja, Fritz, den traurigsten Akt in  dem 
Drama meines Lebens muß ich d ir  erzählen, 
denn ich brauche einen unparteiischen Zuhörer, 
und der bist du allein. So w ill ich d ir denn be­
kennen, daß ich einst geliebt habe, m it a ll der 
G lut, deren ein Mädchenherz nur fähig ist. Die 
K ra ft meines Haffes, die mich noch in diesem 
Augenblick durchzittert, ist ein lebender Zeuge 
für die Stärke der Leidenschaft, welche mich m ir 
dem gleichen Gegenstände einst in  Liebe verband. 
Ich liebte Verthold Stein. Warum liebte ich 
ihn? W e il er ein schöner M ann war und weil 
ich die Schönheit, die Harmonie seiner äußeren 
Erscheinung auf seine Seele übertrug. Meine 
Liebe wurde erwidert, und ich h ie lt diese Nei­
gung für echt, denn was konnte mich an den 
reichen M ann fesseln, wenn es nicht der Zug 
seines Herzens war? Ich war ja  nur eine arme 
Lehrerin, und daß ich eine ungewöhnliche Schön­
heit sei, wie die Leute behaupteten —  dies zu 
glauben war ich nicht eitel genug; leider schienen 
aber die Leute recht gehabt zu haben. —

dessen der serbische Iustizminister Politischewisch 
in  Athen weilte. Daß aber auf beiden Seiten 
e ifrig  gerüstet und m it einem Waffengange ge, 
rechnet w ird, w ird durch verschiedene M eldun­
gen beider Parteien bestätigt. Es geht diesmal 
soweit es sich um die
Differenzen zwischen Bulgarien und Griechenland 
handelt, um den Besitz von Saloniki, während 
die Kriegsbeute den Anlaß zum Zanke zwischen 
Serben und Bulgaren bildet. Die Südslawische 
Korrespondenz meldet dazu aus Sofia: Der Ver­
kehr auf der Eisenbahnlinie Saloniki— Dedea» 
gatsch ist infolge von Meinungsverschiedenheiten 
zwischen den griechischen und den bulgarischen 
M ilitärbehörden wieder eingestellt worden. 
Sofioter B lä tte r bringen Berichte über außer- 
odentliche militärische Maßnahmen Griechen­
lands bei Saloniki, welches die Stadt auf der 
Landseite befestige. Alles deute darauf hin, daß 
die Griechen auf Zusammenstöße m it den B u l­
garen rechnen. Die bulgarischen B lä tte r schrei­
ben, dort entstehe jetzt ein zweites Adrianopel 
für Bulgarien! Der R uf nach Saloniki werde 
in Bulgarien nicht mehr verstummen. Ferner 
hat das Bekanntwerden zahlreicher Details von 
Übergriffen serbischer und griechischer Behörden 
gegen das bulgarische Element in  Mazedonien, 
m it denen sich die letzten in  der Sobranje ein­
gebrachten Interpellationen befassen, in  der 
Öffentlichkeit und in  der Presse Bulgariens 
große Erregung verursacht. Es verlautete, der 
Ministerpräsident werde am Freitag in  der So­
branje dazu Stellung nehmen. Diese Bericht« 
kennzeichnen zur Genüge die auf beiden Seiten 
bestehende Erregung. Das es hinsichtlich des 
Verhältnisses zwischen Serben und Bulgaren 
nicht bester steht, geht aus den folgenden M e l­
dungen hervor: Wie der „Neuen Freien Presse" 
aus Saloniki gemeldet w ird, ziehen die Serben 
im Hinblick auf die Entsendung zweier bu lgari­
scher Regimenter nach Doiran eine Division in 
Eewgsli zusammen. Die serbischen Landsturms 
Pflichtigen der Jahrgänge 1892, 1893, 1894 sind 
zu einer fünfzehntägigen Waffenübung einbe­
rufen worden. Das serbische Regierungsorgan 
„Samouprava" schreibt in  Erwiderung auf 
einen A rtike l des bulgarischen Regierungs­
blattes „ M ir " .  „Gerade weil Serbien die Bei­
behaltung des Bündnisses wünscht, muß es auf 
der Revision des Vertrages bestehen, da es nicht 
angeht, daß eine Parte i zum Nachteil des Ver­
bündeten den Löwenanteil aus einem Vertrags 
zieht, der unter anderen Voraussetzungen abge- 
schloffen worden ist als den im Verlaufe des 
Krieges tatsächlich eingetreten. So ist eine erste 
Abänderung des Vertrages auf Wunsch und im  
Interesse Bulgariens erfolgt. Es blieb aber 
nicht bei dieser einzigen Abänderung. Was die 
mazedonische Bevölkerung anlangt, ist es jetzt 
auch den Fremden offenkundig geworden, daß 
die Behauptung der Bulgaren, diese Bevölke­
rung sei bulgarisch, unbegründet ist. Es zeigt

Verthold Stein hatte sich m it m ir verlobt 
und der Hochzeitstag war gekommen. Auf der 
Fahrt zur Trauung saß ich, der herrschenden 
S itte  gemäß, m it dem Brautführer im ersten 
Wagen. Es war jener bedauernswürdig« 
Plossenheim, der vor wenig Wochen hier auf dem 
Tulpenhofe die Nachricht von der Entweichung 
seiner Frau empfing. Das herrliche Rappen­
gespann, welches mich zur Kirche führen sollte, 
war Bertholds Eigentum. Unterwegs scheuten 
die feurigen Tiere und gingen durch. M it  ent­
setzlicher Gewalt wurde der dahinbrausends 
Wagen an eine Straßenecke geschleudert, wo er 
umstürzte und in  Trümmer brach. Plossenheim 
kam m it einigen Quetschungen davon; der K u t­
scher blieb auf der Stelle tot. Ich war von 
einem furchtbaren Schlage gegen den Hinterkopf 
betäubt und wurde stundenlang ebenfalls fü r tot 
gehalten. M ein  Bewußtsein kehrte wieder, aber 
um mein Augenlicht war es geschehen. Der 
Schlag gegen den Hinterkopf hatte meine unheil­
bare Erblindung zur Folge. Und was ta t nun 
Vertold Stein m it seiner erblindeten B rau t?  
Ahnst du es, Fritz?

„D a  du nicht seine G attin  wurdest," ant­
wortete der Neffe, „so fürchte ich, er handelte als 
Schuft an d ir."

„E r handelte als Verstandsmensch, der sich 
die Unbequemlichkeit einer blinden G attin  nicht 
aufbürden wollte. E r löste das Verlöbnis auf 
und kümmerte sich nicht mehr um mich, nachdem 
ich mein Augenlicht verloren hatte. E r mag in  
seinem Rechte sein, sein Lebensglück einer B lin ­
den nicht zu opfern, —  aber mein Herz ist kein 
Eisenpanzer, und jener schmähliche A bfa ll Beri- 
hold Steins hat einen Stachel in  m ir zurückge­
lassen, den die sonst alles ebnende Ze it in  m ir 
nie abstumpfen w ird. Die Wunde, welche di« 
Liebe schlägt, hört im  Herzen des Weibes nie



sich vielmehr, daß fast alle kulturellen slawischen 
Denkmäler und alle Volkssitten in  Mazedonien 
serbischen Ursprungs sind".

Der frühere bulgarische M in ister Takew hat 
in  der Sobranje eine In te rpe lla tion  einge 
bracht, in  der gefragt w ird, ob es wahr sei, daß 
die Regierung infolge energischer Vorstellungen 
Rußlands auf die L in ie  M id ia — Rodosto ver-. 
zichtet, und eine weitere In te rpe lla tion  betref­
fend die Einnahme Adrianopels und die Be­
teiligung serbischer Truppen an dem Sturm. 
Der Abgeordnete Dobrinowitsch hat eine In te r ­
pellation eingebracht, in  der gefragt w ird, 
warum die gesamte, auf zwei M illionen  veran­
schlagte Kriegsbeute, die den Türken bei Kot- 
schana, Zstip und Strumitza abgenommen 
wurde, wo die 7. bulgarische Division m it der 
serbischen Timokdivision zusammen operierte, 
ganz nach Serbien gebracht worden sei.

Der serbische Kriegsminister Bofanowitsch 
hat dem Staatsrate einen Gesetzentwurf unter 
breitet, durch den der Dienst in  der L in ie  auf 
drei Jahre festgesetzt w ird, alle Offiziere von 
den Staatsabgaben befreit werden und den 
Reserveoffizieren ein Egu'pierungsbeitrag von 
jährlich 280 D inars zuerkannt w ird.

Nach diesen Beweisstücken für die Tatsache, 
daß den Balkanmächten in  den letzten faulen 
Wochen dieses hingeschleppten Kriegs wieder 
mächtig der Kamm geschwollen ist, und daß 
ihnen die Wünsche eines in  seiner Zerrissenheit 
ohnmächtigen Europa recht wenig Resepekt ein­
flößen, müssen w ir  damit rechnen, daß die auch 
in  unser gesamtes Wirtschaftsleben durch die 
Dalkanwirren hineingetragene Beunruhigung 
noch längere Ze it anhalten w ird, selbst wenn es 
den Großmächten gelingen sollte, die Hitzköpfe 
vor gegenseitiger Tätlichkeit zu bewahren. 
Proteste gegen den serbischen Boykott österreichi- 

scher Waren.
Das nationalistische Parteiorgan „Srbska 

Aastava" in Belgrad nim m t in  schärfster Weise 
gegen den Beschluß der serbischen Kaufmann- 
schaft betreffend den Boykott österreichischer und 
ungarischer Waren Stellung. Das B la tt ver­
weist auf die ernste Lage, in  der sich Serbien 
trotz des siegreichen Krieges gegenwärtig be­
findet. Serbien bedürfe nicht nur des Friedens 
m it der Türkei, sondern in  noch größerem 
Maß« des wirtschaftlichen Friedens, um die 
Wunden, die der Krieg der Landwirtschaft ge­
schlagen habe, heilen zu können. Die Erwar- 
tung, daß die Bulgaren und Griechen Ser­
bien zu Liebe an dem Boykott teilnehmen 
würden, sei unsinnig. Die natürliche Folge des 
Boykotts wäre ein Zollkrieg, der unglücklich 
enden würde, wie die Emanzipationsbestrebun­
gen anläßlich des letzten Zollkonflikts m it der 
Nachbarmonarchie.

Der österreichische Exportverein h ie lt in  
W ien eine von zahlreichen Industrie llen der 
verschiedenen Branchen besuchte Versammlung 
gegen den beabsichtigten serbischen Boykott ab 
und nahm eine Resolution an, w orin  ausge­
führt w ird , die österreichische Industrie  sei viel 
eher in  der Lage, auf den geringen Absatz nach 
Serbien zu verzichten, als die serbischen Kauf­
leute auf die weitgehende Kreditgewährung der 
österreichischen Industriellen. Die österreichische 
Industrie  sehe daher dem Boykott ihrer W aren 
m it umso größerer Ruhe entgegen, als selbstver­
ständlich darauf W ert gelegt werden müsse, daß 
vor allem die durch Las M oratorium  unterblie­
benen rückständigen Zahlungen geleistet

zu bluten auf, auch wenn unbesiegbare Hinder­
nisse den Bund lösen —  wenn das Frauenherz 
aber das Opfer kalter Erwägung w ird, gerinnt 
Las B lu t zu Haß."

„Arm e Tante," stöhnte Fritz, „was hast du 
erduldet! Verlassen und —  b lin d !"

„D am it war das Unglück noch nicht zu Ende," 
fuhr Georgine m it gesteigerter B itterkeit fort, 
„denn ich wurde auch verraten. Ich hatte auch 
noch eine Freundin, w ir  waren Nachöarskinder 
und Schulgenossinnen gewesen, hatten gemein­
schaftlich das Lehrerinnenexamen bestanden, 
hielten unzertrennlich zu einander. Kein Opfer 
wäre m ir zu groß gewesen, daß ich —  Luisen 
nicht hätte bringen mögen und ich hoffte das­
selbe auch von ihr. Das Schicksal trennte uns 
und ich hörte Jahre lang nichts von meiner im 
Schreiben sehr saumseligen Freudin, welche in 
einer englischen Fam ilie  eine Stelle als E r­
zieherin angenommen hatte und m it ihrer Herr­
schaft v ie l auf Reisen war. Bald nach jener 
traurigen Katastrophe erhielt ich einen B rie j 
von ihr, w orin  sie m ir m itte ilte , daß ihre Zög­
linge ihr entwachsen seien und den Wunsch zu 
erkennen gab, wieder nach Deutschland zurück­
zukehren. Fast um dieselbe Ze it besuchte mich 
K a r l Stein, der Bruder und Kompagnon meines 
ehemaligen Bräutigams, um sich nach meinen 
Verhältnissen zu erkundigen. Das grade Gegen­
te il von seinem herzlosen Bruder, bot er m ir 
eine Stelle in seinem Hause an, wo ich seine 
Frau bei der Erziehung eines vierjährigen Kna­
ben unterstützen sollte. Ich merkte seine edle 
Absicht. Was er brauchte, hätte ich, die Blinde 
kaum zur Hälfte bieten können. Da m ir damals 
bereits die Erbschaft des Tulpenhofes gesichert 
war, so lehnte ich sein hochherziges Anerbieten 
dankend ab.

würden, Levo ran die E in le itung neuer Ge­
schäfte gedacht werden könne.

Der rumänische Senat
hat die Dotation von 100 000 Lei fü r den 
Prinzen Carol einstimmig genehmigt.

Rücktritt Filipescus.
Der rumänische Ackerbauminister Filipescu, 

dessen Rücktritt am Mittwoch amtlich genehmigi 
worden ist, erklärte in  einem In te rv iew  übe» 
die Gründe seiner Demission, vor allem sei es 
die Behandlung des rumänisch-bulgarischen 
Streitfalles, m it der er nicht einverstanden ge­
wesen sei. Fragen der inneren P o lit ik  hätten 
nur eine nebensächliche Rolle gespielt.

D ie Pariser Friedenskonferenz.
Der österreichisch-ungauische Delegierte bei 

der Dette Publique, Generalkonsul Janko, ist 
aus Konstantinopel abgereist, um sich, wie ver­
lautet, nach P a ris  als Delegierter zur Finanz- 
konferenz zu begeben.

Todessturz griechischer Flieger.
Der griechische M ilitä rflie g e r Argyropulox 

ist bei einem Fluge von Saloniki nach Langada 
am Donnerstag abgestürzt und getötet. E r war 
ein Bruder des Präsekten von Saloniki. Auch 
der Abgeordnete Manos, der Argypolus als 
Passagier begleitete, ist ums Leben gekommen. 
Die Ursache des Unfalls ist noch nicht aufge­
klärt.

Provinzialimchriclitkn.
Z Lulmsee, 17. A pril. (Am tsjubiläum . Besitz 

Wechsel.) Das 25jährige Am ts- und OrLsjubiläum  
konnte Lehrer Nawacki von hier gestern begehen. Zu 
der Feier hatten sich zahlreiche Kollegen aus der Um

und Umgegend, dessen Vorsitzer der Jub ila r ist. und 
überreichte dem Jub ila r einen Tafelaufsatz zum Ange­
binde Der Männergesangverein „Liederkranz", dem 
der Jub ila r 25 Jahre als eifriges M itg lied  angchört, 
ehrte ihn durch ein Ständchen. Der Vorsitzer über­
reichte ihm ein silbernes Abzeichen m it der Zahl 25. 
—  Die königliche Ansiedelungskommission hat das 
Herrn M eyer gehörige Gut Sechof. 520 Morgen groß 
für 520 000 M ark erworben. Es soll in  Arbeiter- 
stellen aufgeteilt werden.

e Briefen, 17. A pril. (Verschiedenes.) Landrats- 
amtsverwalter Barkhausen ist zum Kreisdirektor der 
westpreutzischen Provinz'.al-Feuersozietät für den 
Kreis Briesen ernannt. - -  Bei der Fttihjahrs-Vullen- 
körung, die in diesen Tagen in den 6 Körbezirken 
des hiesigen Kreises stattfand, wurden von den im  
ganzen vorgestellten 83 Stieren 75 angekört. Einen 
Bullen, den die Landwirtschaftskammer bei Guts­
besitzer Rauls in Rehfelde stationiett hat. schlug die 
Kommission zur P räm ierung  vor. —  Lehrer Lüde- 
mann ist von Villisatz nach Schönfließ versetzt.

r  Graudenz, 18. A pril. (Verschiedenes.) Aus der 
Carnegie-Stiftung hat der langjährige Ufergeld­
erheber Bademeister Czaika hierselbst 8000 M ark  er­
halten. C. hat wiederholt Menschen au- Gefahr er­
rettet. D ie Stadt Graudenz hat C. 500 M ark be­
w illig t. —  Z ur Landtagswahl ist der Stadtkreis 
Graudenz für die W ahl der Wahlmänner in 27 Ur- 
wahlbezirke eingeteilt. Insgesamt sind im Stadtkreise 
160 Wahlmänner zu wählen. Gegen das Jahr 1008 
sind 17 W ahlmänner hinzugekommen. —  F ü r die 
Missions-Kaiserspende hat sich in Graudenz ein O rts ­
ausschutz gebildet. D ie evangelischen Seme ndekirchen- 
kö^perschaften bewilligten sofort 1000 Mark. —  Ein  
großzügiges Projekt, die Anl'gung eines V illen ­
viertels m it Anlagen, beabsichtigt der Eraudenzer 
Verschönerungsverein auszuführen. Der Verein be­
schloß in seiner Hauptversammlung, das zirka 132 000 
Qadratmeter große Jacobsohnsche Gelände zwischen 
dem Schloßberge und der Festungsanlage, das sich 
an der Wechsel entlang hinzieht, zum Preise von 
50 000 M ark anzukaufen. Von der Stadt erwartet 
der Verein für diesen Zweck einen Zuschuß von 3000 
M ark. Das ganze Gelände soll in Anlagen. V illen ­
viertel usw. umgewandelt werden. Beschlössen wurde, 
das dem Verein gehörige Etablissement „Weinberg" 
auf dem Schloßberge für eine jährliche Pacht von 
1800 M ark  an Rentner Killian-Graudenz zu verpachten

Luise, welche die Stelle auch erhielt. Ich hatte 
inzwischen die Residenz verlassen und vom T u l- 
penhofe Besitz genommen. Hier empfing ich von 
Luise endlich wieder ein Lebenszeichen. Sie 
schrieb m ir, daß sie sich m it Verthold Stein ver­
lobt habe. E r hatte sie bei seinem Bruder ken­
nen gelernt und wenn sein Schönheitssinn schon 
bei m ir ausschlaggebend gewesen war, so konnte 
mich die Wahl meiner Nachfolgerin noch weni­
ger Wunder nehmen, denn Luise vereinigte alle 
Reize, welche das Auge eines Mannes zu ent­
zücken vermögen. Aus ihrem Briefe ging her­
vor, daß sie von meinem früheren Verhältnisse 
zu Berthold Stein gar keine Kenntnis besaß 
Ich hatte über diese traurige Katastrophe mei­
nes Lebens geschwiegen, weil ich sie keiner frem­
den Feder anvertrauen mochte und in der Fa­
m ilie  K a rl Steins vermied man wohl ebenfalls, 
über Bertholds unrühmliche Handlung zu 
sprechen.

Jetzt war ich es m ir und meiner Freundin 
schuldig, m it den Tatsachen hervorzutreten und 
m it meiner Antw ort, die ich meinem früheren 
Eutsverwalter diktierte, öffnete ich ihr die 
Augen über den Mann, welchen sie im Begriffe 
war, ihre Hand zu reichen und te ilte ih r aus­
führlich die traurige Geschichte meiner Trau- 
ungsfahrt und ihres unglücklichen Ausgangs 
m it.

Ich machte ih r natürlich keine Vorschriften,' 
m it keinem Worte versuchte ich die Freiheit ihres 
Handelns zu beeinflussen. Sie mochte wählen, 
wie Liebe oder Freundschaft, Herz oder Ehrge­
fühl es ih r eingab. Darauf blieb ich lange ohne 
Antw ort von ihr. Ich wußte diese auffallende 
Pause zu deuten, es war sehr einfach: Luise hatte 
die Rücksichten gegen die Freundin geopfert und

* Dt. Eylau, 17. A p ril. (Besitzwechsel) Der Be­
sitzer Ridjewski Königsselde verkaufte sein Grundstück 
für 32 000 M ark an Heinz aus Löbau. —  Der 
Fleischermeister Kaminski erwarb das in der Bahn- 
^ofstraße belegene HausgrundsLück Noack für 44 000

* Dt. Eylau. 17. A pril. (Militärische Besichti­
gung.) Se. Exzellenz der kommandierende General 
Scholtz weilte heute in unserer Stadt. E r besichtigte 
einzelne Kompagnien des hiesigen Jnsanterre- 
Regiments.

r  Argenau, 17. A pril. ( I n  der StadtverordneLen- 
sitzung) wurde zunächst die Anschaffung eines Dienst- 
rades beschlossen. Der Erlaß des Oberpräsidenten 
sowie die Verfügung des Bezirksausschusses betr. Ge­
nehmigung der Kommunalsteuer (w ie im Vorjahr 
230 Prozent für sämtliche Steuern) winden zur 
Kenntnis gebracht. Von der Kanalisation und 
Pflasterung der verlängerten Poststraße wurde wegen 
Mangels eines dringenden Bedürfnisses Abstand ge­
nommen. Das städtische „Deutsche Vereinshaus" soll 
rom 1. M a i ab für 1500 M ark neu verpachtet werden. 
An der 4. Mitgliederversammlung des Neichs- 
verbandes deutscher Städte am 19. und 20. M a i in 
B erlin  sollen ein Magistratsmitglied und ein Stadt- 
veroidne.er teilnehmen. Die Aufnahme eines D ar- 
lehns von 220 000 M ark. und zwar 07 000 M ark zur 
Ablösung eines Zwischendarlehns und 123 000 M ark  
für den Bau eines Wasserwerkes, wurde nach einem 
eingehenden Vortrag des Bürgermeisters und einer 
etwa zweistündigen Debatte beschlossen. Die Summe 
soll M it 4Z4 bis höchstens 4!4 Prozent verzinst und 
nnt 2 Prozent amortisiert werden.

^ Fo rd o n . 16. A pril. (Einführung. Unfall.) 
Nachdem sowohl der vor zwei Jahren zum Magistrats- 
mrtglred gewählte Bäckermeister Ferdinand Fouquet, 
als auch der im Februar vorigen Jahres als solcher 
gewählte Klempnerueister Arthur Zacharias die Be­
stätigung der königlichen Regierung nicht gefunden 
haben, ist nunmehr der Tierarzt H-misch von der könig­
lichen Regierung zum kommissarischen Magistrats­
nutglied ernannt worden. Derselbe wurde gestern in 
einer gemeinschaftlichen Sitzung des Magistrats und 
der Stadtverordneten durch Bürgermeister Kayma in 
sein Am t eingeführt und vereidigt. —  Der 7jährige 
Sohn Otto des Bahnwärters Kühnert im benach 
barten Sutschin spielte m it Eisenfeilspänen. A ls er 
ein Streichholz an die Eisenfeilspäne hielt, entzün­
deten sich dieselben, und der Knabe erlitt im Gesicht 
erhebliche Brandwunden, sodaß ärztliche Hilfe in An­
spruch genommen werden mußte. Glücklicherweise soll

Augenlicht nicht gefährdet sein.
Z SLrelno, 17. A pril. (Zu  eir

das
6 SLrelno, 17. A pril. (Zu  einer exemplarischen 

Strafe) verurteilte das hiesige Schöffengericht die 
Hausbesitzer frau Josepha Jankowska, die gegen den 
Polizeisergeanten Vuchmann anderen Personen 
gegenüber Beschuldigungen ausgesprochen, welche 
durch die Schöffengerichtsverhandlung als völlig 
haltlos entkräftet wurden. Die Jankowska wurde 
zu 1 M onat Gefängnis verurteilt.

ôkalillichriclltrn.
Historischer Thorner Tageskalender.

19, A p ril.
1813 Die Synodal-Verfassung tr it t  inkraft.

Thor». 17. April 19 Ig.
—  ( D i e  4. U l a n e n  b l e i b e n  i n  T h o r n . )  

Das Stolper Gerücht, wonach eine Verlegung des in 
Thorn stehenden Ulanen-Regiments N r. 4 nach Stolp  
behufs Vereinigung m it dem dortigen Husaren- 
Regrment N r. 5 zu einer Brigade geplant sein sollte, 
entpuppt sich als —  Ente. I n  der S c h l a w e r  
S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g  berichtete 
der dortige B ü r g e r m e i s t e r :  Anfangs dieser
Woche sei er in B erlin  gewesen. D ie  V e r t r e t e r  
d e s  K r i e g s m i n i s t e r i u m s  hätten ihm erklärt, 
daß das Gerücht von einer Verlegung der 4. Ulanen 
j e d e r  G r u n d l a g e  e n t b e h r e ,  daß diese viel­
mehr in ihrer bisherigen Garnison verblieben. Im  
übrigen stehe noch garnicht fest, ob von den übrigen 
R eform ationen gelegentlich der Heeresvermehrung 
auch nur ein M an n  nach Pommern käme, da vor 
allem die G r e n z e  m it den neuen Truppen belegt 
werden solle. Außerdem hätten sich um die 15 neuen 
In fanterie-Bataillone allein 1200 Städte beworben.
^ ( H a n d w e r k e r b u c h f ü h r u n g . )  I n  der 
Zeit vom 13. bis 17. M a i wird in der Hanowerks 
kammer zu Berlin . Teltowstraße S— 4. ein F e r i e n -  
k u r s u s  in Handwerkersü: sorge für Fortbildungs­
und Fackschullehrer abgehalten. Die Leitung des 
Kurses liegt in den Händen des Direktors der 
deutscken M  ttelstands-Rev.sions- und Buch'üh ungs- 
gesellschaft m. b. H., Herrn Just. D ie Kurse sind un-

empfahl ihm aber meine Freundin die Heirat m it dem reichen, schönen Manne vor­

gezogen. Sie hätte nun schweigen und unsere 
Freundschafts-Verhäljnisse lassen sollen. Das 
hatte ich wenigstens erwartet. Daher traute 
ich meinen Ohren kaum, als m ir etwa andert­
halb Jahre später mein früherer Verwalter 
unter anderen Posteinläufen einen B rie f Luisens 
vorzulesen begann. Sie sei m ir noch Antwort 
auf meinen letzten B rie f schuldig, lautete der 
Anfang und werde sich weiter unten rechtferti­
gen, daß sie m ir diese Nachricht heute gebe. Sie 
habe es auch unterlassen, m ir eine kalte, nichts­
sagende Vermählungsanzeige zu schicken, welche 
m ir doch nur ein Rätsel gewesen wäre. Dafür 
wolle sie m ir nun in ausführlichen Worten aus­
einandersetzen, wie sie dennoch zu dem m ir ver­
haßten Namen gekommen sei. Ich unterbrach 
den Vorlesenden, damit er nach der Unterschrist 
sehe. „Luise S tein", lautete dieselbe, wie icb 
vermutet hatte. Ich konnte m ir denken, daß 
Bertholds Neue eine Hauptrolle darunter spielen 
werde, und daß er durch Luise meine Verzeihung 
erflehte. Dafür war ich aber nicht zugänglich. 
Es war ja doch nur der Kaufpreis für den Besitz 
meiner schönen Freundin, welche die Aufrichtig­
keit dieser Reue wohl nur zu gern geglaubt 
hatte, weil es ihr so am bequemsten war. Ich 
beauftragte meinen Verwalter, das Schreiben 
unverzüglich zu verbrennen, und gab ihm die 
strengste Weisung, es m it allen Briefen ebenso 
zu machen, die künftig etwa von Luise Stein 
eingehen sollten. —  Das, lieber Fritz, ist die 
Geschichte, wie deine blinde Tante von ihrem 
Bräutigam  verlassen und dann noch von der 
Freundin verraten wurde."

„Nach meinem Gefühle ist der Verra t das

entgeltlich. D ie  Hauptvorträge finden täglich 
b.s 1 Uhr statt. Am Nachmittag werden dann 1°
Bedars von 4 bis 7 Uh: Übungsstunden a b g M ^ .
A ls  wichtigster Gegenstand des Kurses gut s"- 
führung in das Buchhaitungs- und K a lk u l- l^ .  
system des "  '
verbände______
sind Vortrüge über das Veroingungswesen. das 
rmssionswesen, Kreditverkehrsanstalten, Hanow 
rechtsstagen usw. vorgesehen. de«

des Jn,anterie-Reg.ments N r. 21 in Ruoar 
Vezirksspiele statt, und zwar treffen sich um  ̂ ^
„Vrstula 2" und „Thorn 1909 2", um 4^s Uhi von 
M arw .tz 1 und „Eintracht 1". „Vistula 1 ig, 
diesen Sonntag nach Bromberg verpflichtet uns » 
gegen den dortigen Sportklub ein W ettjp-el aus- 

—  ( T a r i f  V e r h a n d l u n g e n  i^n ; uf 
g e w e r b e . )  Nachdem in vergangener Woche ms 
tue Städte Danzig, Zoppot, Neustadt und K a M  " 
wie die Kreise Danziger Höhe und Danziger 
rung in allen Städten der Provinz Westpreuß^' ^  
welchen A.beitgelierverbände für das 
bestehen, neue d r e i j ä h r i g e  T a r i f  v e r t r u g  
abgeschlossen sind. haben am Dienstag den 15. 
die Verhandlungen für die Kreise D a n z i g e r  
und D a n z i g e r  N i e d e r u n g ,  am Mittwoch 
16. A p ril für die S t a d t  D a n z i g  u n d  um 

..................  Auch für die,e Städte Iln,e a e n d  stattgefunden ___ , - ..
ach langwierigen Verhandlungen V e r ta g e OB-

g e ;  
nach
gleicher Basis wie für üie anderen Städte -  .  ̂
Preußens zustande gekommen. F ü r die dreiiam ^  
Vertragsdauer wird den M aurern, Zimmerern " 
den Bauhilfsarbeitern ein durchschnittsich.'r SLuM " 
lohnzuschlag von 5 Pfg., welcher sich aus die drei -v 
Lragsjahre verteilt, zugestanden. Ferner ist m 
S.tzung in Danzig am Mittwoch beschlossen w o u) ^  
daß in den Städten der Provinz, in welchen wcchre 
der letzten Vertragsperiode Akkordarbeit, g le A  ^ 
welcher Kategorie, geleistet ist. die Akkordarbeit 
rn die neuen Verträge aufzunehmen ist. Des wener 
wurde einstimmig beschlossen, daß in die neuen A 
träge Löhne für die Betonarbeiter für die neue ^  
tragsdauer aufzunehmen sind. da die Betonarve. 
aeberverbände Deutschlands M itglieder des d e u E  
Arbeitgeberbundes für das Vaug-werbe sind. 77 ^  

die Tarifverhandlung für Zopp^ 
linden, und Anfang kom 

. ' - o -  —  -z te n  Verhandlungen in N e i
K a r t h a u s .  Auch in diesen 

Sicherheit anzunehmen, daß es zu neuen 
vertrügen kommt, und so die Ruhe im Baugewe^  
für unsere Provinz als gesichert zu betrachten ist.

—  ( E i n  p o l i z e i l i c h e s  V e r b o t  d e s  A l k o ­
h o l  a u  s s c h a n k e s  a n  d e n  K o n t r . o ^  
v e r s a m m l u n g s t a g e n )  beschäftigte in how!.  ̂
Instanz das O b e r v e r w a l t u n g s g e r i c h t .  W A  
Polizeibehörde hatte an die Schankwirte ihres Dezru* 
eine Verfügung gerichtet, in der sie ihnen untersage» 
an Kontroilversammlungstagen Alkohol an Kontra" 
Pflichtige nicht zu verabfolgen. Der Senat hob m 
Verfügung auf. Zur Begründung wurde etwa aus 
gefühlt: D ie polizeiliche Verfügung würde nur dann 
zu Recht bestehen, wenn sie im Rahmen des § 10. 1^

erhaltung der öffentlichen Ruhe. Ordnung ^nd

wenden. ' Äach diestr^Vorsch"ss 
für befugt M  erachten, Ausschreitungen entgegen 
zutreten, wie sie erfahrungsgemäß bei Kontro" 
Versammlungen vorzukommen pflegten. Aber r E  
angängig sei es, den Ausscharrt an Kontrollpflichll^  
ganz zu verbieten. Es könne, was keiner weiteren 
Ausführung bedürfe, im Einzelsalle unmöglich ^  
jedem Ausichanke geistiger Gelränke an einen Kon­
trollpflichtigen eine Störung der öffentlichen Ruh^ 
Ordnung und Sicherheit gefunden werden. N ur dann 
aber würde die Verfügung gerechtfertigt sein. Durch 
eine Polizeiverordnung können einem Gewerbe­
treibenden nicht einem ganz unbestimmten Personen- 
kreise gegenüber Verpflichtungen auferlegt w^rdeH 
wenn garnicht feststeht, daß die einzelnen diesem K r E  
Angehörigen die öffentliche Ruhe, Ordnung uns 
Sicherheit störten.

—  ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Neben der 
rohen Verhandlung wegen SoldalenmißhandlunS 
and gestern noch unter dem Vorsitz des Herrn Majors  

Pirscher eine andere Sitzung statt, in dervon
Der-Kriegsgel ichtsrat D r. Nohrbeck-Graudenz die 5 

Handlungen leitete und Herr Kriegsgenchtsrat 
Nehdans die Anklage vertrat. Wegen F a h n e n ­
f l u c h t  hatte sich zunächst der Musketier HeinriA 
Jensen von der 1. Kompagnie des Inf.-N egts. N r. 1 ^

„Daß Luisens Tochter in mein Haus kam, 
fuhr die Tante fort, „daß Egbert, der einzige 
M iterbe meines Vermögens sein Herz an dem 
Mädchen verlor, muß ich als eine Schickung g ^  
ten lassen. Die vorsichtige Zurückhaltung HertaS 
über ihre E ltern und Luisens kluges Verleugnen 
ihrer früheren Beziehungen zu m ir, — das war 
kein Zufa ll, das war Berechnung. Aber man 
hat das Fazit zu früh gezogen! Ich w ill allen 
Menschen verzeihen, die sich je an m ir versündig» 
ten, aber jenen gegenüber, die meine Liebe und 
Freundschaft mtt Füßen traten, kenne ich keine 
Versöhnung. Nimmermehr! Wie ich einst aus 
dem Wege zur Trauung von Hertas Vater ver­
lassen wurde, so w ill ich heute sein und Luisens 
K ind verwerfen, das im Begriffe steht, denselben 
Weg zu gehen. Ich kann in dieser bedeutungs­
vollen Übereinstimmung der Lage nur das W al­
ten der Gerechtigkeit erblicken. Und ich w ill 
ohne schwächliche Nachsicht Gerechtigkeit üben. 
Ich w ill doch sehen, ob ich allein nur Pflichten 
gegen andere habe, und ob es mein Schicksal ist, 
daß andere ihre Pflichten gegen mich vergessen.

Es soll sich zeigen, ob auch Egbert die ver­
lassene Blinde verrät! Du sollst mein Bote sein, 
Fritz. Sage ihm, wessen K ind er eben im 
griffe steht, zum Traualtäre zu führen. Erzähle 
ihm W ort fü r W ort, wie ihre E ltern m ir Liebe 
und Freundschaft gebrochen haben. Und sag* 
ihm, daß ich ein Sühnopfer verlange —  ein 
Sühnopfer! — Geh!"

Die Blinde rie f die letzten Worte m it leidem 
schaftlich bewegter Stimme. Sie hatte sich von 
ihrem Stuhle erhoben und stand da m it krampst 

„ ___ , ______  .____ __ ___  . . „  haft geballten Händen, während in  dem Aus­
schlimmste dabei." stachelte Fritz, „Luise hat an i druck ihrer Züge fast etwas von Hartherzigkeit 
d ir noch nichtswürdiger gehandelt, als Berthold j lag.
S te in / (Schluß folgt.)



Sc»üldett*da^?ck war dadurch erwas
i^!l je nem ̂ !-5?,'° 5'^U°Ste inaerhaw ö Wochen 
Mne,l Eeoä^n fteUtv. Nach dem
k5 d ° u ° r > /L L ^ ^  Lugekwgte die Mstcht.»'4 dauernd I- °-r Angeklagte die Ab,rcht.

w<tm-chen ^reundm von ihm wollte die Reise 
tftucht ^ L ^ l a n g  ihm jedoch n.cht, die für d.e 
'Hassen Ä > ; ^ 6 E d  Z ^^e ldu ng  zu de-
Ä r m a ^ M ^  A thäadlern R. und Äk. sow.e dein 
^>vilanma ^  jeme Uniform gegen einen
dn° »- S.L einzutauschen. Loch lieg sich niemand aus 

. b-lLen ersteren meldeten den
S°b n u n ' ° L 'Ä  ^iilitä rdehorden. Der'ÄÜ'gekla'gH 
dem er Hck? ^dise nach Rugmnd auf und fuhr, nach- 
Sewehr Kameraden noch das <-eiten-
18. hatte, m u seiner Freundin am
die a e m ! ^ ^ ^  ^ a c h  H am b u rg , h ie r  jch 
der Anq^t! , ^ ^  erschöpft g.wesen zu 
pagnie V r t e  a m  L8. Ä eärz zu s e .... .
§°>ang,us ^inn la u te te  aus 5 M o n a te
^ ie n s ia n d ,! '^  Leisetzung m  die 2. Klasse des L o l-

v?n d e ? " " ^ ^  der M u s k e t n ' ! ^ i r s t i a n  B ra m m e ,'

sicher S c h .e Ä c h
vor seinem .k^Sessen w e .o en . da es ihm  kurz 
^ °n g e  H eer gelungen ist, eine ganze
K ö g e u m  größere und k le in e r. B e-  
einen iede-s V o r u r te i l  gegen irgend
^ c h l ä ö t ! ? ^ ^ g t e  K o lo n ia lrv a re n h ü n d le r, Bäcker. 
!^ )re r ' usw. un, selbst e in  Taxam eter^
sich s v a r? ^ ^  b lu te n . M i t  e inem  M ädchen ließ  er 
U nterw e^  ^  sahren; doch setzte er die B e g le ite r in  
er zu sr? - . e h r e n d  ex noch w e ite r  fuhr O b w o h l 

,6 .ah rt verh e iß u n g svo ll m it  G eld  
Geld r e r k l ä r t e  er chUeyuch, nicht genügend 
< e n b i ^  ^ b e n . E r  b a t den Kutscher, einen  
holen w a rte n , da er das Fehlende von Hause
*v ie d e r^ > ? - ^ u m i t  verschwand er au f N im m e r-  
in einer s  ?  ^ ^ u  der biedere Rosselenker später

seiner Freundin am 
Hier scheint jedoch 

;u sein, denn 
seiner Kom 

Monate

^  .  Fällen den K red it durch die Behaupt

Der ^ r r  AZocyenlohn neben sierer S tation
dein p? hatte er sich schuldig gemacht, im
Kunden «?.^ustrage des Schlächters 5 Atark von 
dem M o ;r? ^ 'l^ e ..u n d  für sich behielt. Da er jedoch 
bekoinw«- r gegenüber behauptete, er hätte kein Celo 
schwere!-«'^, der Gerichtshof auch hier den
wert ^  T ^ ttt t  des Betruges an. Recht bemerkens^ 
^ e r t r ^ ? ^  bie Ausführungen des A n k l a g e -  
Wein ^ e r Begriff des Betruges sei unge-
für lw A >?^6 . B is  vor kurzem hie lt man ihn nur
w e rd ^ » h ^  urenn dem Angeklagten nachgewiesen 
SU daß er von vornhe.ein nicht die Absicht
Sen selbst in Reichsgerichtsentscheidun-
durch darauf Gewicht gelegt, daß der Gläubiger 
den s ^ ^ ^ u m h r te n  Kredit ja  die Forderung gegen 
der erwerbe. I n  dieser Beziehung hat
8 o rd ^ ? ^ ^ ^ "E .n rc h  Prozeß Schule gemacht.

^ung. man in ^  -------

nun
,—  o-------Eine

ist ow man in den Rauch schreiben müsse,
m odn* W ert. Die gute Absicht des Schuldners 
UnwoU/belang, wenn er bei der Kreditnahme mit 
zahliin^ Möglichkeiten fü r die spätere Ve-
ooluq ^  regnet. Dann ist mindestens der Eventual- 
fÜhxun^bben. Der Gerichtshof schloß sich den Aus 
B e tru g "  ^  "ird verurteilte den Angeklagten-vetr, ^  " uno verurreure den Angeklagten weger
A u s ^  in 22 Fällen zu 45 Tagen Gefängnis. -  

^ " b t e  E n t f e r n u n g  vom Heere  
lic h k /r l*"  i" l Ungehor sam.  Widersetz  
Änkln̂ ?̂  und Acht ungsver l et zung lautete du 
der ^ 6 . êgen den Musketier Eduard Schwanke vo: 
teidia,. "p"Bie des Jnf.-Regts. Nr. 176. Als Ver 
An, ??r war rkm 5)eir ^usti r̂at Dr. Stein aellellt

S u tw in ;^ "  wollte. Zunächst folgte der Angeklagte 
M ie d ^ L  ^  Stadtbahnhof Log er jedoch in die 
w o lle *A ^?be ein, indem er meinte, zur Kaserne 
wallen ^  abends heimkehren. A ls  er ein'm drei- 
Nesordp  ̂ ^eseh ln ich t Folge leistete, wurde er auf­
las e rÄ  den >sabel abzuschnallen. Da rch er plötzlich 
A r aus der Scheide und wandte sich
oera k cht- lies über die Brücke, innrer den Flam - 
offizik»?^^ ^  Rechten schwingend. Der Unter - 
desOnn.» ^ W ar sein Rad oei sich' hatte, aber wegen 
A e i ip ^  ^^enve rkeh rs  nicht gut vorwärts kam. 
^eutiwn. den Flüchtigen einzuholen, als H .r r  
gefakn-^ «oelmy auf einem Krümperwagen daher- 
Hn an? - ^ r  holte den Fliehenden ein und nahm 
^ ls  Ä  Wagen, um ihn zur Wache zu bringen, 
"ksizier ^  llberführung zum Ar.esthause der Unter 
dicht Angeklagten fragte, warum e.
wär» . dem Unteroffizier Schneider mitgegangen 
Der le r n t e  ^  " ^ 1  gehe nicht -nit jedem m lt!"

Punkt der Anklage war die Wider- 
8ekla^> L  ̂ ^  Ziehen des Seitengewehrs. Der An­
den ^ r f - ^ d p te t  War, er hätte es nur zur Abwehr 
^äke gezogen. Da solche aber garnicht in der
iich blieb nur die Annahme übrig, daß er
was ev - ^ 5 "  Unteroffizier vom Leibe halten wollte, 
iibei auch Herrn Leutnant Felmy gegen-
êcht ^ tte . Der Angeklagte, der einen

Wit 6 m?^^?iten Eindruck macht, hat seine Torhnt 
^  ^d a te n  und 2 Wochen Gefängnis zu büßen, 

in H?.* ner S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
direkter ^^rgen Sitzung führte Herr Landgerichts 
idngiertpn ^"ner Justizrat Graßmann: als Beisitzer 
die^9 ^^d dke Herren Landgerichtsrat Hohberg und 
Die A n s t / E o h n .  Erdmann und Dr Amdohr. 
U r k u n d ^  vertrat Herr Assessor Diesing. Wegen 
Hugo Är??saLschung  hatte sich der Kaufmann 
I9n  aus Eulm zu verantworten. Im  März
Nach E ^ te  der Angeklagte einen Waggon Kartoffeln 
wann 9 a Kartoffeln waren von dem Kaus­
s e r  ,TUesel aus Geisenkirchen gekauft. Letz- 
die damals in Westpreutzen aufh.elt, hatte
°s!- a n ' N ^ ' r  Ä k  °u-gchellt und dabei sein A .t-r-

Lahnbeamten vorgenommen sein, so beantragt der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  selber die F r e i ­

st rech ung .  Der Verteidiger, Herr Juftizrat 
A r o n s o h n ,  bittet, dem Angeklagten auch noch die 
notwendig erstandenen Kosten einschließlich Verte idi­
gung zu ersetzen. I n  diesem Sinne fä llt die E n t­
scheidung des Gerichtshofes aus Zu bemerken ist 
noch, daß der Angeklagte bereits eine Privatklage 
wegen Beleidigung gegen S ti.fe l angestrengt hat. 
Dieser Prozeß war bisher nur ausgesetzt, um die 
Entscheidung der St.afkammer abzuwarten. - -  
V e r g e h e n  g e g e n  d a s  V i e h s e u c h e n g e s e t z  
und Ü b e r t r e t u n g  d e r  R e g i e r u n g s -  
p o l i z e i v e r o r d n u n g  hatte sich der Viehhändler 
M a rtin  Cajkowski aus Culmsee zuschulden kommen 
lassen. Am zO. Dezember wollte er in  Groß Eyste. 
das zum Absperrungsgebiet gehörte, dem Hökerer 
Urbanski mehrere Schw.ine abkaufen, als der Gendar- 
mer.ewachtmeister Jochewski aus Eulm  dazu kam. 
Der Hausierhandel war in diesem Gebiete verboten. 
Auch ha^te der Angeklagte das vorgeschriebene 
Kontrollbuch nicht Lei sich. Auf dem Wagen waren 
schon mehrere anderweitig gekaufte Schweine. Am 
8. Januar kaufte der Angeklagte von dem Kätner 
M otilewski in  Kiewo zwei Schweine, obwohl auch 
h.er der Hausierhandel m it Klauenvieh verboten war. 
Diesmal hatte er das Kontrollbuch zwar bei sich. 
aber keine E.ntragung gemacht E r entschuldigt sich 
mrt Unkenntnis der Gesetze. E r könne kein Kreis: 
b la tt lesen, und Warnungstafeln habe er nicht ge­
sehen. Der Gerichtshof ist der Ansicht, daß ein Vieh­
händler sich m it den e in tä g ig e n  Bestimmungen be­
kannt machen müsse. Der Angeklagte w ird wegen des 
Vergehens zu 40 Mark Geldstrafe, ev. 8 Tagen Ge­
fängnis, weaen der Übertretung zu 10 Mark Geld­
strafe, ev. 2 Tagen Haft, verurte ilt.

Aus Russisch-Polen, 16. A p ril. (Käse als Typhus- 
übertrager.) Aus einem Städtchen unserer Provinz 
w ird  folgender merkwürdige F a ll von Krankheits 
Übertragung gemeldet: I n  Gostyn sind fünf Fam ilien 
m it zusammen 27 Personen nach dem Genuß von 
Spitzkäse. der aus dem Wochenmarkt gekauft worden 
war, teilweise lebensgefährlich an Typhus erkrankt. 
Die zuständigen amtlichen Stellen nehmen an. daß 
der Käse in einer Fam ilie hergestellt worden ist, in 
der Typhus herrschte.

LustWsschrt. »U
Der f r a n z ö s i s c h e  Kriegsm inister besichtigte fangenen nicht leicht zu finden. I m  Zim m er fand 

am Donnerstag auf dem Flugfelds von S t .  E y r  man nach kurzem Suchen ganze Reinkulturen von 
d a s  e rs te  nach dem System Spieß hergestellte " "
L a r r e  L u f t s c h i f f ,  dessen Bau schon vor meh­
reren Jahren in  A n g r iff genommen worden war.

v e r a l t ?  vorgenommen zu haben, was eine Schritt- 
^ r e l L e t ^  W  bestätigen schien. Der Angeklagte be- 
ö ä ls c h n ^ b b .^  ch.eden und bemerkt, daß er an der 

geringste I n  eresse hatte, da die 
niemals E Abjendel Stiesels aber

E in  Spaziergana ins Freie zeigt uns jetzt, 
die Tannen neue Triebe ansetzen, wie

Vom  Umsetzen der Zimmerpflanzen.
. t ,  wie 

dle Hecken
nach allen Seiten kräftig aüsschlagen, wie alle 
kleinen Gewächse üppig ins  K rau t schießen. E in  
ähnliches Wachstum erwarten w ir  natürlich auch 
von den Pflanzenpfleglingen, die w ir  in  unseren 
Zim m ern haben, die uns jetzt, im  F rüh ling , durch 
frisches Gedeihen und Blühen die sorgsame Pflege 
lohnen sollen, die w ir  ihnen im  W in te r angedeihen 
ließen. Und doch ble ib t dieses Wachstum häufig 
aus. im Gegenteil, unsere P fleg linge sehen trau rig  
aus, trotz reichlichen Gießens werden die B lä tte r 
blaß und gelblich. Wenn dann auch kein Düngen 
der Oberfläche der Topferde m it Knochenmehl oder 
anderem künstlichen Dünger h i lf t ,  muß man an­
nehmen, daß die Pflanze nrcht genügend Nahrung in  
dem Topfe findet; die W urzeln haben die Erde aus 
gezogen, ihren Reichtum an Nährsalzen erschöpft. 
M an  kann solcher Pflanze nur helfen, wenn man sie 
umsetzt, ve rp flanz. Das geschieht am zweckmäßig­
sten in  folgender Weise: man legt die linke Hand auf 
den B lum entorf, so, daß die Pflanze zwischen den 
gespreizten F ingern herausragt; dann kehrt man 
den Topf um, sodaß nun die Pflanzentrone nach 
unten gerichtet ist. und stößt m it dem Topfrande 
einige male leicht auf. Dadurch w ird  er gelockert, 
und man kann ihn nun m it der rechten Hand ab­
nehmen und hat den bloßen W urzeloallen vor sich. 
Der äußere Rand des Ballens ist ve rfilz t, man hat 
ihn m it einem Messer rund abzuschneiden; um die 
glatten Ober- und Seitenflächen rauh zu machen, 
dam it die Erde zwischen den W urzeln sich leichter 
und inn iger m it der neu zuzuführenden, gut­
gedüngten Erde verbindet, lockere man m it einem 
gespitzten Holzstäbchen die Erde zwischen den W u r­
zeln sorgfältig auf. Finden sich kranke W urzeln. d!e 
man an ihrer bräunlichen oder schwärzlichen F ä r­
bung erkennt, so schneide man sie weg. Den neuen 
B lum entopf nehme man 2—3 Zentimeter größer a ls  
den a lten ; das Abzugsloch am Boden w ird  m it 
einer Tonscherbe Leoeckt, darüber legt man einige 
zerkleinerte Holzkohlen oder auch Moos. und dar­
über b ring t man dann eine Schicht frischer Erde. 
d'e aber festgedrückt werden muß. w e il sie sonst das 
Wasser n'cht aufsaugen, sondern einfach wie ein 
Sieb durchsickern lassen würde. A u f diese Erdschicht 
setzt man nun den Ballen, dessen Oberfläche sich 
etwa V2 Zentimeter unter dem Topsrande befinden 
soll; rund herum fü llt  man dann frische Erde ein, 
b is der Ballen festsitzt. — Die Pflanze, die man um­
setzen w ill.  muß frisch begossen sein, sodaß der Ballen 
feucht ist, denn wenn er ausgetrocknet ist. n im m t das 
Wasser beim Begießen >ünen Weg nur durch d'.e 
neue Erde, ohne den alren Ballen zu durchziehen, 
und die Pflanze muß verdorren. Nach dem Umsetzen 
soll man nicht v ie l auf einmal, sondern lieber öfter 
gießen und die Pflanze auch häufig überbraufen. Die 
beste Z e it zum Umsetzen ist vor Beginn des neuen 
T rabes, also im  frühen F rü h lin g : blühende 
Pflanzen umzusetzen, ist schwieriger, jedenfalls darf 
man sie nicht kurz vor dem Aufblühen verpflanzen 
— Bei Kübelpflanzen hat man im  F rüh jah r nur 
die obere Erdschicht zu entfernen und neue, gut ge­
düngte Erde nachzufüllen. — Buschig wachsende 
Pflanzen unterstützt man in  ihrer Entwicklung, in 
dem man beim Verpflanzen die Zweige an den 
Spitzen kürzt, die Pflanze „beschneidet", w e il dann 
die unteren Augen aüsschlagen und treiben und so 
eine größere Verästelung und Verzweigung e in tr itt.

E in  Flugversuch m it dem äußerlich dem Zeppelin 
ähnlichen Luftschiff wurde nicht unternommen. M an  
begnügte sich damit, seine M anövrie rfähigke it zu 
prüfen und M otoren, Schrauben und Steuervor­
richtungen in  Gang zu bringen. Es heißt, der 
Kriegsminister habe sich über das Luftschiff, welches 
gleich dem Zeppelin auf Schienen aus und nach der 
Halle gebracht wurde, sehr lobend geäußert.

Der e n g l i s c h e  F l i e g e r  H a m e l ,  der 
Donnerstag M itta g  12.30 Uhr englischer Z e it in 
D o v e r  a u s g e  s t i e g e n  war, ist um 6 Uhr auf 
dem Flugplatz Butzweiler Hof b e i  K ö l n  g l ü c k ­
l i ch  a n g e k o m m e n .

Über </me B a l l o n k a t a s t r o p h e  w ird  aus 
N o i s y - l e S e c  Lei P a r is  vom Donnerstag ge­
meldet: E in  F r e i b a l l o n ,  der m it fünf P er­
sonen, darunter zwei Offiziere und ein U n te ro ffi­
zier, aufgestiegen war, ist heute Nachmittag gegen 
3 Uhr e x p l o d i e r t .  Z w e i  der Paffagiere w u r­
den g e t ö t e t .  — Der m it fün f Offizieren nach­
m ittags in  S t. Cloud aufgestiegene M ilitä rku g e l- 
ballon war um 2 Uhr nachmittags inm itten  eines 
Regengusses m it rasender Geschwindigkeit über 
P a ris  hinweggeflogen. Um 2.30 Uhr sahen Be­
wohner von Fontenay sous B o is, wie die Gondel 
des B a llons an einen Fabrikschlot anstieß und von 
dem S tu rm  weitergetrieben wurde. Oberhalb 
V il lie rs  sur M arne horte man eine Explosion und 
der B a llon  stürzte m it furchtbarer Geschwindigkeit 
zu Boden Von allen Seiten eilten die D o rf­
bewohner herbei. M an  fand 5 M änner blurüber- 
tröm t daliegen. T o t  sind z w e i  O f f i z i e r e ,  

e i n  S e r g e a n t  und e i n  P i l o t ,  der f ü n f t e  
P a s s a g i e r ,  ein Leutnant, ist L e b e n s g e f a h r -  
l i c h  v e r l e t z t .

T) er  F l u g  P a r i s  — B e r l i n .  Der F lieger 
D a u c o u r t ,  der M ittw och früh bei P a ris  zum 
Fluge um den Pommerypreis angestiegen war, ist, 
von Hannover kommend, am Nachmittag desselben 
Tages um 6 Uhr 39 M in u ten  auf dem Flugplätze 
J o h a n n i s t h a l  g l a t t  g e l a n d e t .  — Der  
in W a n n e  gelandete französische Flieger A u d e -  
m a r s  hat Donnerstag Morgen seinen W e i t  e r ­

l ü g  nach B e rlin  a u f g e g e b e n .  E r läßt seinen 
Apparat m it der Bahn nach P a ris  zurückschaffen.

D e r  F l u g  ü b e r  d e n  A t l a n t i s c h e n  Oze-  
, ist in  letzter Stunde v e r s c h o b e n  worden, 
nachdem man schon begonnen hatte, fü r den B a llon  
„ S u c h a r d "  Lebensmittel aufzustapeln. Nach 
neuester M eldung begann kurz vor der fü r oie A v- 
ahrt des „Suchard" bestimmten Ze it dem B allon  

Gas zu entströmen, wodurch der Aufstieg unmöglich 
gemacht wurde.

S i e g e i n e s F r a n z o s e n b e i m R i v i e r a -  
w e t t s l u g .  Wi e aus M o n t e  E a r l o  gemeldet 
w ird , hat m  dem in ternationa len W ettflug  m it 
Wasserflugzeugen der Franzose M a u r i c e  P r e -  
v 0 st den ersten P re is  davongetragen, indem er 200 
K ilom eter in  zwei Stunden, 2 M inu ten , 29 Se­
kunden zurücklegte.

E u lt ie s ln id t .
(F ü r diesen Teil übelnimmt die Schr'ftteitung nur die 

pretzneiehliche Verantmurtunc,.)
Der Thorner Nathausbrunnen. E in  V runnrn  im 

Hos des Thorner Rathauses, in ernsten Formen von 
Künstlerhand entworfen, dessen Wasserstrahl leise 
murmetno in ein Becken fl.etzt und uns von Thorns 
Vergangenheit zu erzählen scheint. K e i n e  leichten, 
fröhlichen Figu.en, k e i n  Rasen und k e i n e  Blumen 
als Umgebung — das scheint m ir für diesen Hof „das 
Stimmungsvolle". Denn n ie  w ird es gelingen, Lurch 
etwas Frohl.ches die Schatten der Vergangenheit, zu 
verdrängen, von denen man stets umwcht wird. 
wenn man den Hof betritt. E in scheuer Seitenblick, 
und vor d'm  inneren Auge steht die entsetzliche 
Tragödie — und jetzt gerade w ird uns wieder ins 
Gedachrnis gerufen, wie Furchtbares diese Mauern 
vor 100 Jahren ge ehen; da sche.nt Heiteres doch em 
Wid.rspruch. M ag doch diese Stätte ernst bleiben, 
mö2en doch die Bürger und die Jugend Thorns den 
Unterschied zwischen jetzt und einst dankbar empfinden, 
und für rne Fremden, meine ich. müßte sich der E in ­
druck in  der Erinnerung noch nachhaltiger gestalten,

Cholera- und Typhusbazillen. Von sachverständiger 
Seite wurde erklärt, daß bei der nicht gerade sehr 
fachmännischen A rt, in  der die Sachen aufbewahrt 
waren, die Gefahr außerordentlich nahe lag, daß 
ganz Frankfurt durch die Lholerabazillen hätte ver­
seucht werden können. Nach der Ansicht der K r im i­
nalbehörden g ilt  es schon jetzt als so gut wie sicher, 
daß Hops seine erste F rau durch Lholerabazillen be- 
e itig t hat. Schließlich entdeckte man in  dem 

Zim m er Ruten. Skorpione, Peitschen — kurz, alle 
Instrum ente, die auf gewohnheitsmäßigen S ad is­
mus ihres Inhabers  schließen lassen. Seiden« 
Frauenunterkleider, Frauenstrümpfe und -kleider 
iowie eine große Anzahl von perversen Photo- 
;raphien, die man fand, lassen m it Sicherheit er­
kennen. daß man es in  Hopf m it einem sexuellen 
fetischisten zu tun hat. Hopf räumte nach kurzem 
leugnen ein, seine d ritte  F rau m it Arsenik ver­

g ifte t zu haben.
Übrigens hatte dieser Mensch, der a ls Kunst- 

echter, Hundezüchter und Drogist sich durchs Leben 
chlug, noch einen vierten Beruf. E r war — Schau- 

budenbesitzer. I n  seiner Bude, m it der er auf Messen 
und M ärkten der Umgegend herumzog, konnte man 
„plastische Frauenschönheiten^ bewundern. M ehr­
mals geriet er damals m it der Polizeibehörde wegen 
dieses im m erhin nicht ganz gewöhnlichen Aus- 
tellungsobjekcs in  K on flik t. Schließlich sei noch ers 
wähnt, daß einer in  Hopfs Hause wohnhaften V arr- 
stskünstlerin vor einigen M onaten auf heute noch 
nicht aufgeklärte Weise ein Brillantschmuck im  W ert 
von 16 000 M ark entwendet worden ist. M a n  hat 
Hopf im  Verdacht der Täterschaft.

Zu der G iitmordafsäre des Drogisten K a r l Hopf 
in  F rankfu rt (M a in )  w ird  weiter gemeldet: D ie be­
hördlichen Feststellungen haben ergeben, daß die in  
den Berichten über die Angelegenheit aufgestellte 
Behauptung, der M örder habe Bakterienkulturen 
a u s  W i e n  bezogen, den Tatsachen entspricht. D ie 
Batterien  stammen aus dem Kralschen Museum in  
W ien, das seit M it te  J u l i  vorigen Jahres m it 
Hopf in  Verbindung stand. Hopf hatte sich a ls  I n ­
haber eines chemisch pharmazeutrschen und bakteri- 
ologischen Laboratorium s m  Frankfu rt ausgegeben. 
Es sind insgesamt fünfzehn Sendungen in  der 
m inisterie ll vorgeschriebenen Packung an Hopf ab­
gegangen.

Ver Zrailksurler Gattenmörder.
Die Geheimnisse einer Giftmischerwerkstatt. 

Bekanntlich wurde in  F rankfu rt a. M . ein M ann 
namens Hopf verhaftet, der im  Verdacht steht, seine 
drei Frauen nacheinander vergiftet zu haben. M an  
scheint es hier m it einem modernen B la ub art von 
aUngefährlichster Sorte zu tun  zu haben. Üder das 
Tun und Treiben dieses Mannes w ird  aus Frank­
fu rt a. M . gemeldet:

H o p f ,  der jetzt 50 Jahre a lt  ist, stammt aus 
gut bürgerlicher Frankfurter F am ilie . Nachdem er 
vcim 81. In fanterie-R eg im ent a ls E in jä h rig -F re i­
w illig e r gedient hatte, begab er sich nach London, 
wo er in  mehreren Drogengeschäften tä tig  war. S o­
dann brachte er a ls Kaufm ann ein Jah r in  Easa- 
blanca zu, um dann in  einem hessischen Dorfe ein 
Futtermittelgeschäsr zu gründen. Da dies jedoch 
nicht besonders gut ging, zog er nach Niederhöchstaor, 
wo er eine Hundezüchterei anfing. H ierbei ent­
wickelte er eine so große Gewandtheit, daß er sich 
bald in  kynologischen Kreisen einen gewissen Rus 
als Hundezüchter erwarb. Besonderes Aufsehen er­
regte er auf einer Hundeausstellung, wo er m it 
einem wundervollen Bernhardiner erschien, der aus 
der Brust ein Schild m it der Aufschrift tru g : „F ü r  
10 000 M ark verkäuflich."

Inzwischen hatte sich Hopf verheiratet. Nach 
kurzer Ehe starb die Frau, und der Gatte heimste die 
Versicherungssumme in  der Höhe von 15 000 M ark 
ein. B a ld  nach dem Tode seiner F rau, die in  ver­
hältnism äßig jungen Jahren gestorben war, tauchten 
in Niederhöchstadt Gerüchte auf, wonach er seine 
Frau vergiftet habe. Hopf ging damals gegen die 
Verbreiter des Gerüchtes sehr scharf vor. M i t  großer 
Energie focht er mehrere Beleidigungsprozesse durch, 
die sämtlich m it der V eru rte ilung  der Beklagten 
endigten. Unter anderem wurde auch der „Taunus- 
bote^ von ihm verklagt und veru rte ilt. Eine zweite 
Ehe, die Hopf bald darauf e in tra t, wurde bald ge 
schieden. D ie Frau war nach kurzer Ze it unter Le 
denklichen Erscheinungen erkrankt und starb kurz 
nach der Scheidung. Inzwischen hatte sich Hopf eme 
einkümmliche S te llung a ls  A rtis t und Kunstsechter 
verschafft. Noch jetzt sieht man dem Fünfzig jährigen 
sofort eine ungeheure Körperkraft an. E r ist Meister 
im  Florettfechten und legt Proben seines unfehl­
baren Stoßes dadurch ab, daß er eine in  die Höhe 
geworfene Frucht im  geeigneten M om ent durch einen 
blitzschnellen A us fa ll auf die K linge spießt. Am  
liebsten und besten arbeitete er m it scharf geschlisse­
nen Säbeln. E in  Trick, der von seiner Sicherheit 
und Geschick!ichkeit beredtes Zeugnis ablegt, bestano 
im Durchschlagen eines Apfels, wobei ihm sein I m ­
presario assistierte. Dieser M ann nahm auf ^mem 
S tuhle Platz und bog den Kopf soweit a ls möglich 
zurück, sodaß der Hals ziemlich wagerecht zu uegen 
kam. Hopf legte ihm nun einen Apfe l auf die Kehle, 
dann ein Säbelhieb nach dem Halse, und der A pfe l 
siel m itten entzweigeschlagen zur Erde. D ie Haur 
des Im presarios blieb unberührt.

Schon bei der nun endlich erfolgten Festnahme 
des gefährlichen Menschen hatte man m it den anor­
malen Körperkräften Hopfs gerechnet. A ls  dieser 
in  der Frühe auf dem Wege zur D iakoniffenanstall 
entlang ging, stürzten sich vie r K rim ina lbeam te au) 
den Ahnungslosen und brachten ihn  gefesselt ins 
Polizeipräsidium . W ie notwendig diese Vorsichts­
maßregel war, erwies sich später, a ls  man in  der 
Westentasche des Verhafteten ein Fläschchen Zy- 
,an la li sand, das dieser „ fü r  alle Fä lle " bei sich trug.

Nun machte sich die P olize i an die Durchsuchung 
der Hopfschen W ohnung. Unter der Etage, 'N der 
sich diese vesand. entdeckten die Beamten ein Himmer, 
von dessen Existenz Hopfs eigene K rau keine Ny-

Mauuigsaltipes.
(Se lbs t  m 0 r d.) Der Biirqermeister 

Leonhard Bitich in Erlenbach im Odenwald 
hat sich am Dienstag erhängt. Da Misch 
auch Direkior der Spar- und Darlehnskasse 
war, wird vermutet, daß etwas bei der 
Kasse nicht in Ordnung sei. Näheres ist noch 
nia,t festgestellt.

Amtliche 'Kotierungen der Danziger Produtten« 
Börse

vom 18. A pril IS IS .
Fü r Getreide. Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t . per Tonne sogenannte Faktorel-Provision 
usaricemäßig vom ttäuser an den Verkäufer vergütet.

W etter: schon.
W e i z e n  unv., per Tonne von 10L0 K gk  

Negulierungs.Preis 207 M t .  
per M a i - J u n i  20S M k. bez. 
per September— Oktober 202 M k. bez« 
bunt 5 7 0 -6 9 2  G r. 1 5 8 -1 6 3  M k. bez. 
rot 6 Ö 5 -7 2 4  Gc. 157— 181 M r. vez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von loiro ttqr. 
inländisch 5 3 7 -7 3 2  G r. 150— 152 M k. bH .
Reguliern,rgspreis 163 M k. 
per A p . i l - M a i 163 Mk. dez. 
per M a i - J u n i  163 M k. bez. 
per Juni 16) M k. bez. 
per I . n i - J u l i  1 6 4 ',  M k . bez. 
per September— Oktober 162 M k. bez.

G e r s t e  unv.. per Tonne von 1006 Agr. 
inländ. groß 374 Gr. 152— 155 Mk. bez. 
transito 668 G r. 130 Mk. bez 

H , s e r  unv., ver r.omn von 1000 Agr.
in and. 1 5 0 -1 6 5  M k. bez.

R o  ljAN lker. Tendenz: ruhig.
Reitdenient 88 "/., sr. Renslchr,o.S.70 M k. bez. knkk. S .

8t l s ie  per w o llg r. Weizen- 9 ,90—10.40 M k. dez.
Ncggen. 1 0 ,0 0 -1 0 ,3 0  Mk. bez.

D e r  V o rs ta n d  der P ro d u k te n -B ö rs e .

H a m b u r g .  17. April. Anbot stetig, verzollt S7> 
Spiritus ruhig. per A pril 33 Gd.. per A p r ib M «  
33 Gd.. per M a i Ju n i 33 Gd. W e tte r: bewölkt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Kantate) den 20. Aprit 1913.

AltstSdtlsche evangel. Kirche. Vorm . 9' ,  Uhr: Gottesdienst 
P larrer Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahisfeier. 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. P farrer Stachowitz, 
— Kollekte für das Konfirmanden- und Waisenhaus ir? 
Sampohl.

Neustödtische evangel. Kirche. Darm . 10 U hr: Gottesdienst 
Superintendent Wanvke. —  Kollekte für das Konfirmanden« 
und Warenhaus in Sampohl.

Garnison-Kirche. Vorn,. 8 ' ,  und 10 U hr: Gottesdienst
Dwlstonspsarrer M ueller. Vorm . 1 1 * ,  U h r: Kinder- 
gottesdienst. Divisionspsarrer M ueller.

S t . Johanniskirche Vorm . 8 '" U hr: Katholischer M illtärgottes- 
dienst mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 5 Uhr 
ab und Sonntag trüh von 7 Uhr qn ist für die Mitglieder 
der tathoiischrn Militärgemeinde in der S t . Johanniskirche 
im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit ge- 
geben, zn beichten. M ilitärpsarrer Dotterweich.

Evangel.-lutherische Kirche. Vorm . 9 ' ,  U h r: Predigt-
Gottesdienst. Vorm . 11" 4 U hr: Katechese. Pastor W ohl- 
gemuth.

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. P farrer 
Lttndi.

S t . Georgenkirche. Vorm . 9 ' ,  U h r: Gottesdienst. P farrer 
Johst. Nachher Beichte und Abendmahl. Dorrn. 11* ,  Uhr 
Kindergottesdienst. P farrer Johst. Nachm. 5 Uhr: Gottes­
dienst. P farrer Heuer.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm . 10 Uhr in Gramtschern 
Gottesdienst. P farrer Heuer.

Evangel. Gemeinde Graborvitz. Vorm . 10 Uhr ln Kompanlet 
Gottesdienst. Divisionspsarrer Erdmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm . 10 Uhr in Gurskt 
Keiegottesdienn.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm . 10 Uhr in Gostgau: 
Gottesdienst Danach Kinvergottesdirnst. Nachm. 3 ^ , Uhr 
in Swierczynko: Gottesdienst. P farrer Hittmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r . Böjendorf. Vorm . 10 Uhr in 
G r. Bosendorl: Gottesdienst. Psarrer P rinz.

Baptisten-Gemeittde Thorn. Heppnerstraße Vorm . S * ,  Uhr: 
Gottesdienst. Vorm . 11 U hr: Sonntagsschule. Nachm. 
4' ,  Uhr: Gottesdienst und Abendmahl. Prediger Eichhorst 
Briesen. Nachm. 6 U hr: Jugendversammiung.

Gemeinde gläubiggetakster Chrssten (Baptisten). Coppernltus« 
st, atze 15. 1 Treppe. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst Nachm. 
4 U hr' Gottesdienst.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 87. Vorm. 
9 ' ,  Uhr: Predigt. Vorm . 11 U hr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 U hr: Predigt. Nachm. 5 U h r: Jugsndoerein. 
Freitag Abend 8 ' ,  ̂ U h r: Gebetsstunde. Prediger Sträub  
—  Jedermann ist herzlich eingelaoen.



Bekanntmachung.
D ir Heeresverwaltung hat gut ge­

schnittene Baustellen in dem Abschnitt 
zwischen Weichsel und Drützmühlenteich 
unmittelbar am Glaeis der alten S tadt- 
befelrigung zu verlaufen.

Kauslnstge werden gebeten, sich bei 
der unterzeichneten Fortisikatlon zu mel­
den, bei der das nähere hierüber zu er­
fahren ist.

Thorn den 10. A p ril 1913.
_________ F o r l i f i k a t i o n .

Gesuche, Schreiben jeder 
Z N W L N ,  A rt werden billigst sach­

gemäß angefertigt. Rat 
für Unbemittelte unent­
geltlich.

T h o rn . Schrchmacherstr. 16. 
Ausschneiden! UA" Aufbewahren!

? U « M
?ut2 bsumwol1s,

weiss unä dunt,
Auioöl.
Äutobsnrin. 
Lsumöl. 
L E n t r i k u Z S n ö l .

weiss unä bsib,
pahrrsciöl, 
pussdoclsnöl. 
Qswsbröl, 
lässekinsnol, 
L^Un^sröl. 
Usissclsmpköl, 
D^namoö!. 
A l o t O k - s n o l ,  

k^sscstlnsnkstt, 
Isinöl, 
pirniss,
LtsudSI.

sowie aUs
Lpssialois

riet» in besten OualitLtsn vorrätig.

I ,  L -W .L .L L ,,

Lsllsntsdk'ik,
^ I l s i L Ä t l s o l i S r '  M a r k t  8 3 *

-»NedvvL sckrm 8. Alal 1913—
Ledleswlz-ttolsleiv. kLercke-

3261 Qe^lmrs im Qesamlverl AlarL

M 8 «
»per. 49 pteräsa. 4 Lqvkpaxea

8 R8 8 ö
3216 voll>vell!xe 8i1dsr§swlnns z'1k.----

M SN
Uauptxeviav: 1 Vierspänner tMr.

W g «
l^oss 1 iVUc.

n  lo s e  sv» ver- Is l  a a l ,
rcstie6. TsuLenäsn I "  M  lv» 
Porto uoä leiste 30 ?k§ extra 

emptieklt a. verseoöet Qeasral-Vebkt
Lust. ekoräts. Lssen-Kubr

sovio alle äurcb plslrsts 
IrenntNeden VericauksteN.

StruMpUrickerei
Amis Ä isillmslkl.

T h o r n ,  Katharinenstr. 19.

Spezial-Geschäft für 
Strümpfe

jeder A rt.

Mkiitll in Kllüslliüitl!.
Beste Ware. —  Allergrößte Auswahl. 

Billigste Preise.

A U  « - » . « » -
W M

finden lohnende Beschäftigung bei

Vdr.l8sv8be, NikhuHr.

1 jZWtr Maiiii
zur Beaufsichtigung von Straßenbauten 
und für schriftliche Arbeiten sogleich ge- 
sucht. Augebote m it Angabe der Gehalts­
ansprüche. selbstgeschriebenem Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften unter kV HV 
an die Geschäitsstelle der „Presse".____

Schciferknecht
mit Aaniitrkkr

bei hohem Lohn und Deputat sucht zum 
sofortigen A n tritt oder per 1 J u li

Iom. Schloß Birglau,
_________  Kreis Thorn.

lVIolonsn
I iM c k m r ts o l ls j t
unä K kE dv.

Uöseliligsim
mit ksillisslillss Ullä 
sLwtllelitzn tsolmiselrsu 
r: :: Nsulwitön :: ::

k!8!/g!as8I!
^ü!al-üsö8kl!88trö
LasMruug komplsttsr

W M U - W U

M  ZköllZl l-Ws.

Vüektigs
!W !

8t6t8 2ur VtzMAUÜA.

«V-

e r fo r c k s r n  k e in e  lä s t ig e n  ik o s t ls n - u .  M s s s r -  
2 u f u k r e n  u n ä  A r b e it e n  f s s t  ä u r o k w e g

gsnr sr!ied!io!i biüigoi' 
als Vamps um! LlöktririlA

K ö n s ra lve rtrs tö r:

Ü S P s g iN ö l l ,
a a e d  a u  k r e m ä s n  

N o t o r s »  a . I ) r 6 8 6 l i -  

8 ä . t 2 M ,  v v t z r ä ö a  

p r o m p t  u .  d i 1 1 i § 8 t  

L i i 8 § 6 k i i l i r t .

psrKLzsrsL^er 84S ksrKL^rSLksr L4S.

M .

ksbrik mrck I-sgsr iMÜMrrsLbsiWodör Nssvllmsn.

Allgemeiner 
Lawn-Cenmr-Verem

sucht von sofort schulfreien

kräftigen Zungen.
der die Plätze in Ordnung zu halten hat 

Meldung Monlaq den 21. d. M ts.. 
.zwischen 5 und 6 Uhr nachmittags, im 
„ Elylim n .___

Acht. Wust
für dauernde Stellung zum 1. M a i oder 
später ges. Gehalt 40 Mork, freie S tat. 
und 10 Prozent vom Verkauf.

r.OrabovsLI, Aaukuz.
M arkt I8!1tt.

AuswartenckLchen
sofort ge licht Iakodstr. 16. 1.

A ufwartemädchen für vor- und nachm. 
sofort gesucht M e llie ns tr. 81. 2, r.

K s M
erhalten sichere Leute unter 6 3 ,  haupt- 
postlagernd Th o rn .__________________

IM S  Mark
zur Ablösung einer sicheren Hypothek 
von gleich oder 1. Jun i gegen 6 Prozent 
gesucht. Gefl. Angebote unter ^ . L .  1 2  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Erststellioe Hypothek von

7 - 8 L M Z Z  H M ,
gesucht. Angebote unter LL 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Zwischenl-ypothek von

1«« M.
von sogleich abzutreten.

SI. Nrn-tvI. Waldstr. 43.

M  bis IM  M .
gegen Sicherstellung und '  ̂jährt. Raten- 
rückzablung gesucht. Angebote unter 
X .  V .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

ZU IN'llUillli'II

Ein ländliches

Grundstück
von 4 Morgen Land. mit Obst- und Ge- 
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 Wob- 
nungen, kimm massiven S m ll, passend 
für einen Viehhändler, fleht zum so­
fortigen Verkauf.

___________ S L/rstM L» n n ,  Nrrdrrli.

1S BasSle

Eine ältere, anständiae

M k k s M
-e r sofort gesucht.

sLU »8 tav L1e^vr7s Breilestr. 6, 3.

für jeden annehmbaren Preis zu ver­
kaufen, sowie

k «rdrsM
i j lU Ü ,

ebenfalls spottbillig.

_______ Tstoru. B rückenjlr. 17. ______

W er
billig zu verkaufen Marienstr. 7, l .

besteken6 aus:

L m p k a n A s r i m m e r  — W o k a -  unö Z p e i s e - i m m e r  
L c k l a s r i m m e r  — K ü c b s

in neureitlicken Normen §esc!imac!<vo!i rusammenAestellt 
einscbl. 6er k'ensterdekorationen un6 leppiclie

Lür 1300 — 1800 — 2680  M k . ü k s rs U M n  kranlco
bei lanAMbrlAer bi-üdbarkeitsAaranüs.

i 8 .  l l ö r m s ü s ,  k r s i l L k i i r .
K ir c l ie n L t r L 8 8 e  1 0 .

8 » Z

Mn elegantes Feuerzeug!
gebe ich bei Bestellung von 100 Stück meiner so beliebten reellen

7 Pfennig-Zigarren, N r. 183,
zum Preise von 4.90 Mk. franko, ZOO Stück 12.50 Mk. franko, gegen Nach. 
nähme. Preisliste gratis. Viele Anerkennungen.

Z ig a rre n -V e rfa n d  FL. L*«»««;», L a n le n b u rg  91. W p r.

Vttlinisk mkiii Nehiiliaiis.
4 Zimmer, Küche. Statt,mg Keller, massiv, 
im Garten gelegen, eingefriedigt und 120 
Edelobstbäume nebst Wiese.

T h o rn -M o cke r. Nonnenstr. 21.

Neue Möbel!
Achtung!

A te Möbel!
Kleiderschränke. Ve tikow, K'chenein- 
richtungen. Auch stehen verschiedene 
guterhaltene Gegenstände zum Ver­
kauf bet

/knvlä silafianisi,
Bäckerstrahe l6, im Laden. 

Teilzahlung gestattet.

Ein amerikanisches

Billard
(Marke „Kom et") verkauft billig

Arrdur MoksrL,
Bergstr. 43.

Vc r sch.  ffkbr. fast neue Möbel:
9tuhbauni-Büsett, eleg. Salon-Einrichtung, 
echt Nuß' aum, versch. Kleider- und 
Wäscheschränke, Küchenfchr nk. versch. 
Teppiche. Spiegel, Stühle. Sofa mit Um­
bau. Waschtische mit Marmorptatlen. 
Nachttische Spiegelschränkchen. Auszieh­
tische. 8 eckige Tuche. Schreibtische. Maha­
goni Zylinderbureans. Bettgeßelle mit 
Einlage-Matratzen u. a. m. zu verkaufen 

Bachestraße 16.

W iM U - t ln im i  »i.Riiültl
üiiö jsckVk'iki-Isjjsit!.

mit elstarke Figur, !0 Wochen getragen.

M Wlk> U WWWÜN
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung 
„  einnwnatlichsr Kündigung.
„  dreimonatlicher Kündigung 
„  sschsmonatlichee Kündigung

Norddeutsche Kreditanstalt
Filiale: Thorn.

4°!° 
"1°

.3-,,. 4 
. 4'!» °I» .4'>2

Unentbehrlich! Unentbehrlich!
ist für jeden der Ordnung liebt, unser

MWLrssl-VrWÄen.
Die starke Nachfrage beweist die Güte.

95 Pf. pro Stück, von 6 S  ück an franko Zusendung. Zu beziehen durch 
jede bessere Schreibwarenhandluug. Wenn nicht vorrätig, tiefern w ir direkt.

üoicicopie Abt. ». v. M. v. G..
___ ___________________________ B e r lin  4. Hausseestraße '29.

Lullst ! üiN. ch'iüM
mit voller Pension. Angebote unter 

1 0 0  an die Geschäftsstelle der
„Preüe".

billig zu verkaufen
Lindenstrake 13, 1.! »

s s '! l ! ! ! ! I I IM !! I l ! !Ü !! ! ! t

Möblierte Zimmer
sof. zu vermieten. S troba irds ir. 20.
Möbt. Wohn, v. 1. 5 z. vm Junkerstr. 6.
M .^V rd rz., s E „ z. vm. Culmerstr. 1, 2. 
Gt. m. P l.-B rdrz. z vn,. Gerechtestr 33. pt

Arabe str. 6, l Tr..
1 hübsch möbi. vorderzrmmer.

» A M «
Chorn-Morker.

Heute, Ssmabeno,
von 8 U h r  ->b:

KmilitilkrünD
Feden Sonntag,

von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet jreundlichst ein
M. preass.

«sszc- F ü r Speisen und GelrS">» 
bestens gesorgt.

— Telephon 833. ^

bitte Till sie ttttd 24
vom l M a i zu verm. S t r o ^ n d s t r ^

Eine Ltllbe, qroße
von sofort zu vermieten

L f f i z i e r s w o s i t t t t t t l i ,  ^
2 Zimmer, zu verm. B r omberqernr ^ ^

1. k lW . W H IG , ,
3 Zimtuer. helle, große Küche, mit 
einrichtung. per bald zu vermieten. -

> .  S -o I , I ,  A r ^ e r s t r ^ .

l.
mieten

I W  " e '° ^ ° ! ° r . - u
T u ch m a ch e r s t^ 2 6 ^ P ^ -

2 ant möblierte freundliche

Parterre-Zimmer

z....
mit und ohne Bad, b illig  von sofort s 
vermieten. . H

S v lu rle d  lü ttm s u u , G  m- ^
MeUienstr. !29

U W U .  N . 1. K .
von sofort zwei leere Dorderzittllner s 
oerniieten.

Wohnung,  ̂
Mlhelmsplatz 8,2,

7 Zimmer m it reich! Zubehör, elecu' 
Licht und Gasbeleuchtung, oolljtan v 
renoviert, sofort zu vermieten.

Auskunft beim P o r t ie r ,  im  __
Wohnung für l Perj. z. verm. Bäckerstr^

I  W VZrs'SkinN,
bestehend aus 3 Zimmerst und Küchk,

g M a h n u n g ,
Stube und Lüche, sind zu vermieien

G ra b c iis ir^ L L

Kleine Wohnung,^
3 Zimmer, Küche und Zubehör, an ruh 6 
M ieter zum 1. 9. d. I s .  zu vermiete

t t .  Culmerstr^-

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, oo
1. 4. zu vermieten Mellienstr. '
Eveutt. Pfe,deslall. Zu erfr. Fciedrlcy* 
siraße 2 4. 1. von 11 — ! Uhr.

Liu Zimmer, Küche, sof. zu verm 3^ 
s erfr. Bäckerstr. 1 3. 2.

mit Gas und allem Zubehör. 1. Etage, 
oom 1. A p ril zu vermieten

Scdnnstr. 8r». ,
in der Nähe des Bayerndenkmals.

s l iZ r u ir A G ir
van 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Nenzen 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

L .  k o g n s lr ,  Schubmachl-rstraße

Gr. Bordcrzimmcr
zu vermieten Schul str. 3, 2^

8l. Ltiibk liilS Küliiistit H-Üf-V
v-rmieten. B ro m b e ra e n tr . 16.^.

Î ijbl. 8W8k8V0!lNllNS
pr< i8n<^t rn vermivtvn In 
Ilill«  <1«r ttrnmh. Voi stuckt.
SULkt ckiv 6 8̂6ll!1fl88t. ck. .,?P688V̂

Atliits, mölil. MlstrMiiill
billig zu verm. Das. eine Gas-Lyra Alt 
verk. Zu erfr. Katharineultr. 4. 4, r.^

lSiit Nbl. ssimiists ö°n
spater zu vermieten P a rk s lr . 18. 3, l.

Pferdeftall
nebst Burscheustnbe. sowie

ein Lagerkeüer
von sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12̂

zu haben KirckiboMraste k»4.

M b H M  "
«chnlsl raste 23 :

PfkckWk »kljst söiilsllikügtllii
zu vermieten. Zu erfragen bei

Gerechtestraße 25.

»!.
l eveutl. !aoie^ben»tzuug, zu vermieten.

oot. Ztuuu.r. .oll auch rhue P  tl,lou, j Vromberger Vorstadt. >
zu vermieten Elisabeth str. 10, 2. Rosenowsteabe 1, 2 . 1

Heirate« Lie nicht
bevor über zukünft. Person und 
F a m ilie , üb. M itg is l,  V erm ögen. 
Nns, V o rleb en  rc. genau infor­
miert sind. D isk re te  Spezial« 

A u s k :n s le  überall.
Welt-Aii§k»»>tci „GlodnS",
B e r l in  P  'Isdamerstr. 114.

— Gegründet 1901. —
Diele freiwillige Dankschreiben.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Der „Hall Zlretier".
In  M emel-Heydrkrug fand 1908 eine Reichs- 

"äsersatzwahl statt, nachdem der nationallibe- 
Reichstagsabgeordnete Schwabach das 

kandat niedergelegt hatte, weil die Ungiltig- 
Mserklärung seines Mandates zu erwarten

> and. Zwischen den Liberalen und den Lit
wurde 1908 ein Vertrag dahin ge 

lano ^"6 die Littauer Herrn Schwabach 
8 als ihren Kandidaten aufstellten, während 

iur dw nächste Wahl von beiden Parteien ein 
Utauer aufgestellt werden sollte. Zu den 

Klügsten Parteigängern des nationalliberalen 
Kandidaten gehörte Herr Streties. Für die 
^ahl 1912 beschlossen die Leiden littauischen 

^lvereine in ihrer Mehrheit, dem Vertrage 
««sprechend, einen nationalliberalen Kandida- 

«n aufzustellen. Ein Teil der Littauer trat aus 
kn Vereinen aus, bildete neue Wahlvereine, 

-  ̂ Herrn Schwabach wieder aufstellten. Hier- 
«̂ erblickten die übrigen Littauer einen Bruch 

- .  Vertrages und der von Herrn Schwabach in
> wrlicher Form gegebenen Zusage und stellten 

s Gegenkandidaten Herrn Strekies aus. 
lesex erklärte, daß er der deutsch-konservativen

Pstttei nicht angehöre und nicht beitreten würde, 
le deutsch-konservativen Wahlvereine beschloß 

^er Aufstellung eines besonderen Kandi- 
abzusehen, da diese aussichtslos erschien, 

Herrn Strekies zu unterstützen. Es kam zur 
'^ a h l  zwischen Strekies und Schwabach, bei 

d * die sozialdemokratischen Stimmen entschei- 
waren. Herr Strekies wurde von konser- 

2°"iver Seite gefragt, ob er etwa die Stich- 
«hlbedingungen der Sozialdemokraten aner- 
unt hätte, in welchem Falle ihm die Stich- 
Wunterstützung der Deutsch-Konservativen 
besagt werden würde. Er verneint dies. 

,.Nrz vor der Wahl stellte sich heraus, daß Stre- 
es dem Vertreter der Sozialdemokraten Erklä­

ngen abgegeben hatte, die er zwar selbst nicht 
.. formelle Anerkennung ihrer Stichwahlbe- 
'"ZUngen auffaßte, die aber sachlich als solche 

«"'gefaßt werden mußten. Unmittelbar nach 
Augter Kenntnis hiervon erließen die konser- 
. wen Kreisvereine, da ihnen im Wahlkreise 

Drgan nicht zur Verfügung stand, in der 
"^preußischen Zeitung" eine Erklärung» wo- 

HerrnStrekies Lurch LieDeutsch-Konservati- 
nicht zu unterstützen sei. Die von liberaler 

^eite aufgestellte Behauptung, daß diese Erklä­
rung absichtlich zu spät veröffentlicht sei oder 
M  die betreffenden Nummern zu spät mit Ab- 
i in den Wahlkreis geschickt waren, ist nach- 

e ,E h  unwahr. Auch die Sozialdemokraten «r- 
*nrten, daß Herr Strekies, weil er den Konser- 
ntiven gegenüber die Anerkennung der Stich- 

^nhbedingungen abgeleugnet hätte, nicht zu

Deutsche StadtebilLer.
Don W a l t h e r  S c h u l t e  v o m  B r ü h l .

------------  'Nachdruck verboten.)
Homburg vor der Höhe.

.. «Homburg vor der Höh!" Bad Homburg 
/  wieder einmal „aktuell" geworden. Eben 

da die denkwürdige „Entrevue" zwischen 
ein Kaiser und dem Cumberländer stattge- 

Mnden. Nun haben Hohenzollern und Welsen 
I*.Parke des alten Landgrafenschlosses das 
^iegsbeil feierlich und für alle Zeiten be- 
öraben, und ein glückliches, fürstliches Braut- 
?5?r wandert Arm in Arm unter den vielen 
^nstelzweigen, die sich in den höchsten Bäumen 
«er weiten" Anlagen ansiedelten. Oft ists ge- 
!§«hen, daß die bedeutungsvollsten historischen 
Ereignisse in kleinen Nestern vor sich gingen.

Bethlehem wurde unser Religionsstifter 
geboren, und in Schmalkalden der Fürsten- 
Und, der so einflußreich auf unsere religions- 

AbMchtliche Entwicklung einwirkte. Und so hat 
«ch auch Homburg bemüht, geschichtlich unsterb- 

zu werden, so klein es ist. Es nahm schon 
«snen Anlauf dazu, als Zeppelin hier vor 
wigen Jahren dem Kaiser die ersten deutschen 

^-Uftkreuzer in Parade vorführte.
Das Fünfzehntausend - Seelen - Residenz-, 

Garnison- und Kurstädtchen liegt etwa drei 
stunden nördlich von Frankfurt auf einem 
«"»gestreckten, sehr flachen Vorhügel des 

^aunus, der „Höhe". Die beiden Feldberge 
«"d der von keltischen Ringwellen umkränzte 
^"könig schauen freundlich herab und schützen 
^  vor -üblen Winden, sodaß sich selbst die Edel- 
«stanie in seiner Nähe wohl fühlt. Die alten 

, .'"er, die eine Stunde nordwestlich das in­
zwischen auf kaiserliche In itia tive  hin rekon- 
lMierte und zu einem Römermuseum ausge- 
«aute Saalburgkastell besaßen, machten sich 
«Uch, vermutlich der Salzgewinnung wegen,

unterstützen sei und Herr Schwabach wurde mit 
großer Mehrheit gewählt.

I n  einem Preßprozeß hat kürzlich Herr Stre­
ites aufs Neue erklärt, daß ihm konservative 
Herren aus dem Wahlkreise damals gesagt hät­
ten, es bestände kein Bedenken, daß er die Stich­
wahlbedingungen der Sozialoemokraten aner­
kenne. Namen hat Herr Strekies bisher nicht 
genannt. Die Richtigkeit dieser Angaben vor­
ausgesetzt, kann den betreffenden konservativen 
Herren der Vorwurf einer direkten Verletzung 
konservativer Grundsätze nicht gemacht werden, 
obwohl sie dabei eine den Entscheidungen der 
maßgebenden konservativen Instanzen im 
Kreise widersprechende Stellung eingenommen 
haben würden. Eine solche Verletzung läge vor, 
wenn es sich um Erklärungen eines deutsch-kon­
servativen Kandidaten gehandelt hätte. Das 
war nicht der Fall. Herr Strekies war und ist 
nicht deutsch-konservativ. Wenn er die Stich­
wahlbedingungen anerkannte, handelte er nicht 
anders, als es zahlreiche Liberale getan haben. 
Trotzdem verlangen die liberalen Parteien 
Unterstützung durch die konservative Partei als 
ihr selbstverständliches Recht. Wenn die Auf­
fassung der in Frage kommenden Herren trotz­
dem ganz vereinzelt geblieben ist und wenn sie 
den ausdrücklichen Erklärungen der maßgeben­
den konservativen Partei-Instanzen wider­
spricht, so beweist das, daß die konservative 
Partei auch bei Nichtangehörigen der Partei 
jedes Paktieren mit Sozialdemokraten, das die 
Liberalen als ihr gutes Recht betrachten, scharf 
ablehnend beurteilt.

Selbstverständlich kommt für die Zukunft 
eine Unterstützung des Herrn Strekies als Kan­
didat von konservativer Seite, nach dem, was 
geschehen ist, nicht mehr in Frage. Seine Aus­
stellung ist auch nicht zu erwarten. Hervorzu­
heben ist aber, daß er für seine Person nichts 
anderes getan hat, als was der Eefamtvorstand 
der fortschrittliche« Volkspartei offiziell und 
unter Billigung des Parteitages auch getan hat, 
nämlich feste Vereinbarungen mit den Sozial­
demokraten einzugehen, und diese Tatsache, um 
gleichzeitig die Unterstützung der rechtsstehenden 
Parteien in Anspruch nehmen zu können, so 
lange es ging, wahrheitswidrig ableugnete. 
Trotz dieses Verhaltens der Volkspartei hat die 
nationalliverale Partei mit ihr ein enges 
Wahlbündnis geschlossen. Sie hat also auch 
ihrerseits nicht die geringste Veranlassung, 
gegen Herrn Strekies oder gegen die Deutsch­
konservativen in Memel-Heydekrug irg ndwelche 
Vorwürfe zu machen.

Homburg (ursprünglich Hohenburg) taucht erst 
im 12. Jahrhundert als Rittersitz aus. Seit 
dem Ende des 14. Säkulums wird es als Stadt 
genannt. Die Falkenstein-Münzenberger hatten 
es damals im Besitz, doch wechselte es mehrfach 
seinen Herrn. 1622 wurde ein Hessen-Darm­
städter Prinz mit Stadt und Landschaft abge­
funden, und so entstand das kleine Landgraf- 
schaftchen, anfangs noch mehr oder weniger ab­
hängig von der Hauptlinie, bis es zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts vollkommen selbständig 
wurde. Seine Dürsten und Prinzen taten sich 
in größerer Herren Diensten oft als tapfere 
Haudegen hervor, zumal Friedrich II. der über- 
romantische Titelheld des Kleist'schen Dramas 
„Der Prinz von Homburg", der allerdings eine 
Nichte des großen Kurfürsten in zweiter Ehe 
heiratete, nachdem er zuerst die reiche Witwe 
des schwedischen Grasen Oxenstjerna geehelicht 
und begraben hatte. Dieser „Friedrich mit dem 
silbernen Dein" — er trug als Andenken an 
eine tückische Kanonenkugel einen Holzfuß mit 
silbernem Gelenk — baute, meist aus Steinen 
des Saalburgkastells, das Hamburger Schloß 
anstelle der alten, niedergebrannten Burg. Als 
ein Andenken von ihr steht heute noch im 
zweiten Schloßhof einsam der „weiße Turm" 
und schaut verwundert in die neue Zeit und 
auf das wimmelnde, allsommerliche Kurleben. 
Friedrich, der Mitheld von Fehrbellin, durch 
den Tod seines älteren Bruders zur Regent­
schaft gekommen, war ein sorgsamer Landes­
vater für sein Fünf-Quadratmeilen-Ländchen, 
das es nie über 28 000 Seelen brachte. Ver­
triebene Hugenotten zog er ins Land und schuf 
durch sie eine Industrie. Die Zwiebacke der 
hugenottisch-homburgischen Kolonie Frisdrichs- 
dorf stehen heute noch in hohem Ansehen. 
Übrigens hat sich das Französische durch die 
Jahrhunderte dort so erhalten, daß heute noch

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

168. Sitzung vom 17. April, 10 Uhr.
Am M'.msterLisch: v. T r o t t  zu S o l z ,  v o n  

D a l l w i t z .  v. B r e i t e n L a c h .
Die dritte Lesung des Etats wird fortgesetzt Leim 

Kultusetat.
Abg. G a i g a l a t  (kons.): Für den loyalen 

Stamm der Litauer sollte der Gebrauch der litau­
ischen Sprache in den Elementarschulen gestattet 
werden.

Abg. Dr. R u n z e  (fortschr.): Bei Besetzung der 
theologischen Lehrstühle sind die positiven Theologen 
bevorzugt. Erwünscht wäre ein Ordinariat für 
prähistorische Forschungen. Die Schule mutz von der 
Kirche unabhängig gemacht werden.

Abg. K u r z a w s k i  (Pole): Ich mutz aufs 
tiefste beklagen, daß die Muttersprache in polnischen 
Volksschulen, besonders in den Provinzen West- 
preußen und Posen, fast gänzlich verdrängt ist. Mit 
besonderer Sorge erfüllt uns die vö.ige Ausschaltung 
der polnischen Muttersprache als Lehrgegenstand und 
die Einführung der deutschen Sprache selbst im Re­
ligionsunterricht.

AbA Dr. L o h m a n n  (n tl.): Die Bibliothekare 
mißbilligen, daß die königliche Bibliothek pensio­
nierte Beamte als Aushilfskräfte heranzieht.

Abg. Dr L i e b k n e c h t  (Soz.): Die proletarische 
Jugendbewegung wird auch durch das Reichsgericht 
immer ärger geknebelt. Entgegen der Reichs- 
gerichtsentscheidung maßt sich der Minister die Auf­
sicht über Fortbildungsschulen an.

Abg. Dr. v. W o y n a  (fkons.): Die Sozialdemo- 
kratie will die Jugend unter revolutionäre An­
schauungen beugen und dagegen hat sich der Staat 
zu wehren. (Lebhafte Zustimmung.) Ein Wort zur 
Vorbereitung der Volksschullebrer. Die enge Füh­
lung zwischen Präparanden und Seminaren ist sehr 
erwünscht. Die höhere wissenschaftliche Ausbildung 
der Lehrer mutz methodisch und systematisch sein. 
Dem entsprechen die neuen Kurse, während der llm - 
versitätsbesuch dieser Anforderung nicht entsprechen 
würde. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. v. C a m p e  (n tl.): Die Angriffe Lieb­
knechts auf das Reichsgericht können nicht scharf 
genug zurückgewiesen werden. Eine Verwaltung, die 
den Mut hätte, die Gerichte zu beeinflussen, würde 
von jedem Richter die gebührende Zurückweisung 
finden. (Beifall.) Ich teile den vom Abg. Frhr. 
von Zedlrtz vertretenen Standpunkt, daß die Orts­
zulagen große Verschiedenheit der Gehaltshöhe ge­
bracht haben. Aber nicht ich, sondern Herr von Zed- 
litz regte früher an, die Ortszulagen zu erweitern. 
Den Besoldungskassen bin ich in der Tat entgegen­
getreten, aber aus Gründen, die bis heute nicht 
widerlegt sind. Drohte doch die Regierung bei An­
nahme der Besoldungskassen, das ganze Lehrer- 
besoldungsgesetz scheitern zu lassen. Beim jetzigen 
System der Zuwendungen stehen sich die kleinen Ge­
meinden besser als bei der von Zedlitz empfohlenen 
Basis.

Abg. Dr. M a u r e r  (ntl.): Schon im Vorjahr 
verwies ich auf die unwürdige Behandlung, die die 
nach Frankreich als Assistenten gehenden Volks- 
schullehrer dort finden; bis letzt scheint darin mchts 
bester geworden zu sein. Dre Kurzstunde mutz das 
Ergebnis des Gymnasialunterrichts schließlich nach­
teilig beeinflussen. Auch der schroffe Wechsel 
zwischen Lehrermangel und Lehrerüberflutz mutz un­
günstig wirken. Die Paritätsbeschwerden des Abg. 
Dr. Hetz sind unbegründet; es liegt eben ein Über­
angebot katholischer Kandidaten vor. Eher sind an

der Witz den guten Friedrichsdorfern antut, ist 
wohl nur schmähliche Verleumdung.

Das Ländchen duodezierte sich so weiter, bis 
es Napoleon 1806 wieder dem SLammlande 
Hessen-Darmstadt einverleibte, doch kam es 
durch den Wiener Kongreß erneut zu seiner 
staatlichen Selbständigkeit. Nachmals hatte es 
um die Zeit der unruhigen Jahre sogar seinen 
Verfassungskonflikt. Inzwischen war die „Lan­
deshauptstadt" als Bad in Aufnahme ge­
kommen, doch trotz seiner verschiedenartigen 
und berühmten Quellen mehr als Spiel- denn 
als Heilbad. Das Gold rollte in Strömen, 
meist in die Taschen der Spielpächter, der fran­
zösischen Gebrüder Blanc. Da ergrimmte die 
deutsche Moral und sandte ein österreichisches 
Exekutionskommande ab, die Spielhölle aufzu­
heben, aber nur mit dem Erfolge, daß sie bald 
stolzer blühte, als je zuvor. Die Pächter konn­
ten sogar den herrlichen, 1860—63 von dem 
Belgier Cluysenear erbauten, 170 Meter lan­
gen, großzügigen und kostbar eingerichteten 
Kurhauspalast aufführen lassen, wie denn 
überhaupt Homburg dem Spiel sehr viel an 
seinem Aufschwung zu verdanken hat.

Im  Frühjahr 1866 starb der letzte Land­
graf, ein Sonderling. Das Ländchen 
fiel an Darmstadt zurück, doch dauerte 
die Freude nicht lange, denn nach 
dem 66er Krieg kam es an Preußen, das nach 
einigen Jahren dem Spielvergnügen ein Ende 
bereitete, mit dem Dauererfolge, daß die 
Fremdenfrequenz von 22 000 Köpfen sehr er­
heblich sank. Heute dürste man auf eine Fre­
quenz von 15 000 Fremden im Jah r rechnen, 
auf jeden Eingeborenen einen Fremden. Diese 
Kurgäste, offenbar verläßlichere Elemente, als

städtischen Schulen wie in Köln die Protestanten be­
nachteiligt.

Abg. Dr. Hetz (ZLr.): Die Zurücksetzung der 
Katholiken besteht,' ich kann meine Zahlen nur auf­
rechterhalten. In  der Geschichte der preußischen 
Volksschulgesetzgebung hat der Liberalismus besser 
abgeschnitten als das Zentrum. Ein Sturmlausen 
gegen die StaaLsschule war meine Rede in zweiter 
Lesung wirklich nicht.

Ein Schlutzantrag wird angenommen.
Ersenbahnetat.

Abg. Dr. Go t t s c h a l k  (n tl.): Die Bahnanlagen 
in Ohlias sind unzulänglich.

Abg. Dr. R u n z e  (fortschr.): Die Arbeitsaus­
schüsse in den einzelnen DirekLionsLezirken muffen 
miteinander in Verbindung treten dürfen. Die 
Bahnhofsgepääträger m en besser gestellt werden.

Abg. Dr. v. S c h e n a e n d o r f f  (n tl.): Die 800 
noch vorhandenen Eisenöahntelegraphisten sollten 
sich größeren Wohlwollens erfreuen können.

Vauetat.
Abg. v. W e n d e n  (kons.): Die Hafeneinfahrt 

zum Kolberger Hasen sollte erweitert werden.
Ein K o m m i s s a r :  Diese Erweiterung würde 

nur bei unwirtschaftlichhohen Ausgaben möglich 
sein. Die Verbesserung des inneren Hafens wirr 
erwogen.

Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): Warum wird die 
Eröffnung des Großschiffahrtsweges Berlin-Stettin 
immer weiter hinausgeschoben?

Geheimrat D ö n n i n g :  Die Schleusenanlagen 
befriedigen noch nicht. Die jetzt noch heroorgetrete- 
nen Mangel werden so bald wie möglich beseitig:.

Abg. Dr. L e v y  (ntl.) wünscht die Abkürzung 
der diätarischen BeschäsLigungszeit der SLrommeister 
und bat den Minister, die SLrommeister zu de: 
Prüfung als Wasserbaurat zuzulassen.

Ministerialdirektor P e t e r s :  Bei allem Wohl­
wollen, das die BauverwalLung den Strommeistern 
entgegenbringt, kann sie nach der Vorbildung dieser 
Beamten den Wünschen betreffs der Zulassung zur 
Wasserbauratsprüfung nicht entsprechen.

Abg. R a h a r t  (fkons.): Im  Submissionsver- 
fahren sollte darauf geachtet werden» daß Angebore 
unter dem Selbstkostenpreise keine Berücksichtigung 
finden. Die Baupolizeiverordnungen gegen die Be­
nutzung von Kellerräumen für gewerbliche Zwecke 
gehen zu weit. Die Drangsalierung der Handwerker 
durch solche Vaupolizeiverordnungen ist nicht mehr 
zu ertragen. ..

Geheimer OLerregierungsrat Dr. Mu n c h g e -  
s a n g :  Der Vorredner geht von falschen Voraus­
setzungen aus. Die Baupolizeibehörde mutz den 
größten Wert auf gesundheitlich einwandsfrere 
Arbeitsräume legen.

Abg. Frhr. v. M a l t z a h n  (kons.): Der Sturm 
am 11. April hat an der Ostsee enormen Schaden 
angerichtet. Die Notwendigkeit von Fischereihäfen 
tritt mehr denn je hervor.

UnierstaaLssekretär Frhr. v. C o e l s :  Weitere 
Schutzhäfen sind geplant.

Abg. v. L L e n d e n : Die Auskunft über den Kol- 
berger Hafen ist ausgefallen wie ich dachte. Für 
Pommern ist eben kein Geld da.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Etat -es Innern.

Minister des Innern v. D a l l w i t z  äußert sich 
zustimmend zu einer Reihe von Wünschen, die von 
den Abgeordneten verschiedener Parteien in der 
zweiten Lesung für die Berliner Polizeisekretäre- 
und in einer Petition dieser Beamten verlangt 
worden sind.

Abg. W i n k l e r  (kons.) gibt seiner Genugtuung 
über diese Erklärung Ausdruck und beantragt, damit

den Homburger Quellen zu tun, kannten in der Sprache Moliöres gepredigt wird. Aber 
vielleicht gar schon ihre Heilkraft. Das deutsche! das ,Masse; den Eickel aus dem jardin!", das

lichen Wehwehs. Zumal der Elisabethen- 
brunnen ist als Heilfaktor weltberühmt. Über 
einigen Quellen erheben sich schöne Aufbauten. 
Bei einer neuerbohrten stand der König Chu- 
lalongkorn von Siam Pate und verehrte ihr 
als Patengeschenk einen Tempel von 120 000 
Mark, ein wahrhaft hinterindisch-fürstliches 
Geschenk.

Homburg als B a d  ist durchaus modern; 
man braucht nur seine vornehmen Hotels, vor 
allem Ritters berühmtes Parkhotel, anzu­
sehen, um dessen inne zu werden. Homburg 
als S t a d t  verbindet noch in glücklichster 
Weise das Alte mit dem Neuen. Man findei 
das gewissermaßen alles an der Hauptstraße 
aufgereiht, an der Louisenstraße, die sich zwei 
Kilometer lang mitten durch die Stadt hin- 
zieht. Hat man den weitläufigen, vornehmen 
Bahnhof verlassen, wo sich über der Pforte der 
Fürstenempfangsalons im Bilde alte Römer 
und Germanen eine etwas frostige Begrüßung 
leisten, so gelangt man bald über die noch un­
bebaute, breite Kaiser Wilhelmstraße zu jener 
Hauptlebensader der auch mit einer blühen^ 
den Industrie gesegneten Stadt. Vorher hat 
man einen recht lustsamen Abblick auf die 
Villen und Villchen, die sich da vom Haupt­
trupp der Gebäude abseits in Gärten lustig 
machen. Vom Schloß, das einst den Ort und 
den Hügel krönte, sieht man hier nichts, denn 
zwei Kirchen, die gothische katholische und dis 
äußerst imposante romanische Erlöserkirche be< 
herrschen das Stadtbild vollkommen. Der 
untere Teil der Louisenstraße zeigt sich durch­
aus: heute. Stattliche Geschäftshäuser und 
Hotels. Aber wenn man an dem weiten Zwei- 
slügelbau des Kurhauses — in dem einen 

die Hasardratzen, erfreuen sich dort an körper-  ̂Flügel befindet sich das schöne Theater — vor- 
lichem Spiel und Sport, an den prachtvollen,! über ist, ändert sich bald das Bild. Dann 
weiten Anlagen, an den schönen Wäldern, und kommt man an das Homburg von gestern und 
nicht die Wenigsten suchen und finden auch bald an das noch traulichere und malerischere 
Heilung oder Linderung ihrer unterschied-j von ehegestern. Wenn man sich dort etwas.



den Beschluß des Hauses und die Petition für er­
ledigt zu erklären.

ALg. H i rsch - Berlin (Soz.): Wir widersprechen 
nicht, hätten aber gewünscht, daß auch unserer P a r­
tei ebenso wie dem Abg. Winkler von der Erklärung 
des Ministers vorher Kenntnis gegeben worden 
wäre.

Minister v. D a l l w i t z : Ich habe keiner Fraktion 
irgendwelche Mitteilung zugehen lassen, sondern nur 
dem Abg. Winkler in seiner Eigenschaft als Be­
richterstatter.

Abg. L i p p m a n n  (fortschr.) regt an, über das 
Kapitel Landratsämter besonders zu debattieren. 
(Heiterkeit.)

Der Antrag wird abgelehnt.
Abg. v. W e n d e n  (kons.): Die Angriffe des 

Abg. Hirsch auf den pommerschen Bauherrnverbano 
sind völlig unberechtigt. Dem Abg. Hirsch wird 
es nichr gelingen, die öffentliche Aufmerksamkeit von 
den zahlreichen Fällen sozialdemorratischen Terro­
rismus abzulenken.

Atm. H ö v e l e r  (Ztr.): Die gesundheitlichen 
Verhältnisse an der Niers werden immer ärger.

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  Ein Pro­
jekt ist bereits ausgearbeitet.

Das Haus vertagt sich.
Freitag 12 Uhr: Fortsetzung, kleine Vorlagen, 

Elektrisierung der Berliner Stadtbahn.
Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
142. Sitzung vom 17. April, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: Niemand.
Die zweite Beratung des 

Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei 
wird fortgesetzt

Das Haus stimmt zunächst ab über die Reso­
lution der Sozialdemokraten Letr. Einführung der 
Verhältniswahl. Da die einfache Abstimmung 
zweifelhaft bleibt, schreitet das Haus zum „Hammel­
sprung". Er ergibt die Ablehnung mit 140 geaen 
139 Stimmen. (Stürm. Heiterkeit.) Die Resolution 
Mumm (w. Vg.) auf Errichtung von Beamtenaus­
schüssen. besonders Lei der Post und Reichseisen- 
Lahn. wird angenommen. Die Resolution Ablaß 
(fortschr.) wünscht alsbaldige Vorlegung eines Ge­
setzes zur Neuregelung der Dienstverhältnisse der 
Reichsbeamten, und zwar erstens das Disziplinar­
verfahren mit ausreichenden Garantien für die 
Rechte der Beamten zu versehen, insbesondere das 
Wiederaufnahmeverfahren zu regeln, zweitens eure 
dem Paragraphen 10 des KolonialLeamrengejetzes 
entsprechende Vorschrift aufzunehmen, wonach, wenn 
tn die Personalien Vorkommnisse eingetragen sind, 
die den Beamten zum Nachteil gereichen, nne Ent­
scheidung hierauf nur gegründet werden üarf^ nach­
dem dem Beamten Gelegenheit zur Äußerung 
gegeben wird. — Sie wird angenommen. Die der 
Resolution Mumm ähnliche Resolution Struve 
(fortschr.) wird ebenfalls angenommen. Der Rest 
des Etats wird genehmigt. Es folgen 

Wahlprüfungen.
ALg. Graf v. We s t a r p  (kons.) beantragt die 

Wahlprüfungen Vietmeyer (w. Va.) und v. Kröcher 
(kons.) von der Tagesordnung abzusetzen. Es ent­
spricht der alten Praxis des Hauses, noch nicht 
spruchreife Wahlprüfungen gemeinsam zu behandeln.

Abg. H a a s e  (Soz.) widerspricht dem Antrage 
unter stürmischem Beifall seiner Fraktion. Gestern 
Abend hätte Abg. v. Westarp bei Festsetzung der 
Tagesordnung das beantragen sollen. Der Antrag 
bedeutet nur eine Hinauszögerung der Prüfung. 
Wir haben die Pflicht, die Prüfung zu beschleu­
nigen. -

ALg. Dr. N e u m a n n - Hofer (f. Dp,): Dem 
stimmen wir zu. Der Antrag bedeutet die Rückkehr 
zur alten Praxis, die Prüfung zu verschleppen. Das 
dient nicht dem Ansehen des Reichstages. (Sehr 
richtig! bei den Fortschr.)

ALg. Graf v. We s t a r p  (kons.): Gestern konnte 
ich keinen Antrag stellen, da die Beratung ab­
gebrochen wurde. Auch wir sind für schnelle Er­
ledigung. (Beifall rechts.)

Abg. V e b e l  (Soz.): Es ist unsere verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit, die Wahlprüfungen schnell 
vorzunehmen.

Abg. Dr. N e u m a n n  - Hofer (f. Vp.): Der An­
trag des Abg. v. Westarp ist unberechtigt. (Sehr 
richtig! bei den Fortschr.)

seitab verliert, kann man sogar noch Türme 
der ehemaligen Stadtbefestigung sehen. Und 
ist man dann in  der Schloßgegend, dann 
drängt es sich zusammen von meist kleinen, 
malerischen Eiebelhäuschen m it oft hübscher 
Fachrverksarchitektur: Althomburg, w ie es
vielleicht schon zu Zeiten des M annes m it dem 
silbernen B ein  gewesen ist, oder wenigstens zu 
der Zeit, da Landgraf Friedrich Ludwig (1766 
bis 1820) hier einen kleinen Musenhof h ielt, 
aus dem die feine Gestalt H ölderlins hervor­
ragte. Auch Goethe w eilte  öfter in  dem Resi- 
denzchen.

Seitdem  Homburg preußisch, ist es sehr vor­
nehm geworden. Hohe Fürstenbesuche waren 
ihm bald garnichts neues mehr. Der Kaiser 
und die Kaiserin Friedrich w eilten  hier oft 
und gern, und unser Kaiserpaar scheint sich in  
dieser ungenierten Kleinstadtidylle, die doch 
großer Züge nicht entbehrt, besonders wohl zu 
fühlen. D as beweist schon ihr heuriger, so 
lange ausgedehnter Frühlingsaufenthalt. E in  
großer Homburggänger war auch König 
Eduard, „Onkel Ede". Durch ihn wurde Hom­
burg zeitweise fast zu einem englischen Bade. 
D ie Engländer haben hier ihre eigene Kirche, 
aber auch die Russen ihr lustiges, buntes 
Kapellchen m it seiner Eoldkuppel. D as Bad  
ist ja so in ternational a ls  nur möglich. Zm 
W inter schlummert es ein wenig und erholt 
sich von der bunten Saison, bei der ein Neffe 
des Grafen Zeppelin a ls  Kurdirektor das 
Szepter führt. Aber gleichviel, obs Som m ers­
zeit oder W inter, in  dem rings umher auf den 
Bergen der Ski- und Rodelsport blüht, Hom­
burg hat in  jeder Jahreszeit seinen Reiz und 
ist, trotz allem modernen Komfort, ein altes, 
liebes, trauliches Nest geblieben, in  dem noch 
ein gut Stückchen Romantik aus den Land­
grafentagen um das Schloß und durch die  ̂
Gassen webt. i

Das Haus kommt zur Abstimmung über den 
Antrag von Westarp. Da die einfache Abstimmung 
zweifelhaft bleibt, schreitet das Haus zum „Hammel­
sprung . Er ergibt die Ablehnung mit 163 gegen 
137 Stimmen. (Beifall links.)

Das Haus nimmt nunmehr die Prüfung der 
Wahl des Abg. V i e t m e y e r  vor. Die Kommission 
beantragt Beweiserhebung.

ALg. Dr. N e u m a n n - H o f e r  (fortschr.) be­
antragt die llngiltigkeitserklärung.

Abg. Dr. P f l e g e r  (Ztr.): Ich Litte, es Lei 
dem Antrage der Kommission zu belassen.

Abg. H e r z o g  (w. Vg) :  Die Verhandlungen 
der Kommission haben noch nicht die Stichhaltigkeit 
des Protestes ergeben. Ich bitte, den Kommissions­
antrag anzunehmen.

Abg. Dr. N e u m a n n - H o f e r  (Vp.): Bei der 
Wahl haben amtliche Personen die Wahl beeinflußt. 
Das sollte allein genügen, die Wahl ungiltig zu er­
klären.

Nach kurzen weiteren Bemerkungen der Abgg. 
S t a d t  H a g e n  (Soz.), V e h r e n s  (w. Vg.), von 
V r o c k h a u s e n  (kons.) u. a. schließt die Erörte­
rung. Die Abstimmung über den Komm'ssionsan- 
trag auf Beweiserhebung bleibt zweifelhaft, sodaß 
das Haus wiederum den „Hammelsprung" vor­
nehmen muß. Er ergibt die Ablehnung des Kom- 
misfionsLntraa.es mit 157 gegen 148 Stimmen. Das 
Haus erklärt sodann die Wahl für ungiltig.

Es folgt die Prüfung der Wahl des ALg. v o n  
Kr ö c h e r  (kons.).

Abg. Dr. v. V e i t  (kons.): Es ist kaum anzu­
nehmen, daß durch Hinzufügung e nes Amtscharak- 
ters die Wähler beeinflußt werden. (Oho! links.) 
Unsere Wähler sind mündig genug, sich nicht beein­
flussen zu lassen (Zurufe links.) Wir besitzen doch 
wohlgeordnete Einrichtungen zum Schutze des Wahl- 
geheimnisses. Eine Beeinflussung hat nicht statt­
gefunden. Wir beantragen die Rückverweisung an 
die Kommission.

Abg. S t u p p  (Z tr.): Die Beifügung des Amts- 
charakters einer Person in einem Wahlaufrufe trägt 
tatsächlich dazu bei, gewisse Wähler zu beeinflussen. 
Hier liegt ein Verstoß vor. Die Klassierung sämt­
licher Herrn v. Kröcher zugefallenen Stimmen ist 
notwendig. Ich beantrage die Ungültigkeit der 
Wahl.

Nach kurzen weiteren Bemerkungen des Abg. 
Dr. v. V e i t  (kons.) schließt die Diskussion. Die 
Zurückverweisung wird abgelehnt, der Kommissionär 
antrag auf Ungiltigkeit angenommen. (Bravo! 
links.)

Das Haus tritt in die allgemeine Besprechung 
des

M ilitäretats
ein.

Abg. S c h ö p s l i n  (So;.): Trotz der fortwähren­
den Militärvorlagen enthält jeder Etat eine kleine 
Militärvorlage. Es muß anerkannt werden, daß 
fleißig gearbeitet worden ist. Aber manche Reior- 
men sind immer noch nicht durchgeführt. Es ist be> 
dauerlich, daß sich das Offizierkorps über Ver­
fassungsbestimmungen hinwegsetzt und Staatsbürger 
jüdischen Glaubens nicht aufnimmt. Seit 25 Jahren 
ist kein Jude mehr als Reserveleutnant zugelassen 
worden. Unter den vielen Juden soll sich also keiner 
befinden, der sich zum Offizier eignet. Aber auch 
die Söhne kleiner Handwerker werden nicht zu­
gelassen. Das Reserveoffizierkorps setzt sich damit 
über Verfassungsbestimmungen hinweg. Sanitäts­
offiziere fehlen in großer Anzahl. Das würde sich 
im Mobilmachungsfalle sehr störend machen. I n  
Landau ereignete sich der Fall, daß ein Oberst einen: 
Journalisten eine Ohrfeige versetzte. Der Oberst er­
hielt zur Belohnung eine Brigade. (Hört! hört!) 
weit zwei Jahren mehren sich die Fälle, daß Mann­
schaften in Kontrollversammlungen beschimpft wer­
den uno letztere zur politischen Agitation Lenutzr 
werden. Die Btzirksoffiziere gebrauchen Ausdrücke, 
wie Lümmel usw. Diese Offiziere haben sich um 
die privaten Verhältnisse der Mannschaft garnicht 
zu kümmern. Auch in Liegnitz hat ein Major von 
dem „internationalen Lumpengesindel" gesprochen. 
Dagegen müssen wir Widerspruch einlegen. Die Be­
schimpfungen von Sozialdemokraten rn Kontroll- 
versammlungen sind eine Feigheit. Der M ilitar- 
boykott uns gegenüber ist nutzlos. Er schädigt nur 
den Mittelstand, den man zu schützen vorgibt. Einem 
unserer Vudungsausschüsse hat man die Mitwirkung 
einer Militärkapelle an einer „Fledermaus-Vor­
stellung versagt mit der Begründung: wenn dre 
Sozis den Etat ablehnen, dann brauchen sie auch 
nicht die Kapelle zu benutzen! Gegen eine Hinein- 
mengung in die Wirtschaftskämpfe müssen wir Ver­
wahrung einlegen Das geht die Militärbehörde 
garnichts an. Soldatenmißhandlungen ereignen sich 
immer noch. JnKriegsgerichtsverhandlungen werden 
oft ungeheuerliche Fälle bekannt. Wenn ein sozial- 
demokratischesVlatt so etwas veröffentlicht,dann wird 
gegen den Redakteur Anklage erhoben. Die Kom­
mandeure kümmern sich wohl um sozialdemokratische 
Bestrebungen, aber nicht um die Mißhandlungen. 
Niemand wäre froher, diese Fälle hier nicht zur 
Sprache bringen zu müssen, als wir. Wir erwarten, 
daß der Kriegsminister endlich gegen die Mißhand­
lungen Front macht. (Beifall der Soz.)

Abg. Dr. A b l a ß  (fortschr.): Auch wir sind ent­
schieden gegen die Mißhandlungen. Eine Statistik 
darüber würde eine klare Übersicht über die Aus­
breitung der Mißhandlungen geben und eine bessere 
Bekämpfung ermöglichen. Die Militärverwaltung 
macht die Reserveoffiziere zu Staatsbürgern zweiter 
Klasse. Die Kommission hat in breiter Ausführlich­
keit den Fall des Amtsrichters Knittel aus Rybnik 
behandelt. Welche wunderbaren allgemeinen Nechts- 
grundsätze hat da die Militärverwaltung entwickelt. 
Das Ganze stellt sich als ein unerhörter Eingriff der 
militärischen Instanzen in das bürgerliche Leben 
dar. Die Behörde verweist in ihren Erlassen aus 
einen anderen Weg: die Reserveoffiziere sollen ge- 
maßregelt werden und zwar nur mit dem Hinzu­
fügen' „im dienstlichen Interesse". Dagegen müssen 
wir uns verwahren, daß der Reserveoffizier rechtlos 
ist. Und wenn Reserveoffiziere aufgefordert werden 
anläßlich einer Wahl, in einer Stichwahl zwischen 
Freisinn und Sozialdemokratie nicht dem Fort- 
sckrittler seine Stimme zu geben, so liegt darin eine 
gewisse Förderung der Sozialdemokratie. Wir ver­
werfen auch den Voykott, wo er hineingetragen wird 
in das bürgerliche Leben. Aber wenn er so schlecht 
ist. dann sollten die Sozialdemokraten sich dieses 
Mittels nicht bedienen. Hoffentlich ziehen sie daraus 
den Schluß: der Boykott ist verwerflich, darum 
dürfen auch wir ihn nicht anwenden. Wir möckten 
die Anregung geben, daß die Adjutanten freiwillig 
von den Fürsten bezahlt werden. Wenn man allen 
Schichten so große Lasten auferlegt, so sollten die 
Fürsten alles daran wenden, diese Lasten von un­
nötigen Ausgaben zu befreien. Die Öffentlichkeit 
wird bei Verhandlungen von Mißhandlungen zu sehr 
ausgeschlossen. Das muß geändert werden. Der 
andauernde Ausschluß der Juden vom Öfsizierkorvs 

j ist mir dem Begriffe der Rechtsgleichheit nicht zu 
* vereinen. Es wird niemanden geben, der behaupte:.

daß die Juden minderwertige Soldaten sind. Man 
hat immer betont: Wir können keinen Mann ent­
behren. Wir sind der Meinung, daß unser Offizier- 
korps keine Missionstruppe gegen das Judentum 
ist. (Sehr wahr! bei den Fortschr.) Wir hoffen, 
daß darauf brnaearbeitet wird, daß unser Heer ein 
Volksheer ist. Wenn das aber der Fall sein soll. 
dann muß vor allem das gleiche Recht für alle zum 
Durchbruch kommen. (Beifall bei den Fortschr.)

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Der 
Vorredner hat mich an der Hand des Falles Knirtei 
befragt, wie ich zur politischen Betätigung der Offi­
ziere des Veurlaubtenstandes stehe. Ich kann mich 
da auf eine Äußerung meines Amtsvorgängers vom 
Jahre 1909 berufen, worin er die politische Betäti­
gung freigab und ausführte, daß es nur eine Grenze' 
gibt, das sei die Sozialdemokratie. Eine Vetäti- 
gung zu ihren Gunsten kann und darf nicht statt­
finden. Das ist der Grundsatz, auf dem ich stehe, 
und auf dem auch jeder spätere Kriegsminister stehen 
muß. Eine nationale Armee, die auf einer natio­
nalen Grundlage beruht, darf keinen Führer dulden, 
der sich antinational Letätigt. Eine passive Betäti­
gung kann hierbei garnicht inbetracht kommen. Über 
den Fall Knittel kann ich mich überhaupt kaum 
auslasten, da noch kein rechtskräftiges Urteil vor­
liegt. Die Überführung eines Reserveoffiziers zur 
Landwehr darf niemals als Strafe oder Maß­
regelung stattfinden. Sie darf auch niemals unter 
dem Gesichtspunkte einer politischen Betätigung 
vorgenommen werden Wenn ich der betreffende 
Kommandeur gewesen wäre, dann hätte ich, nach­
dem die Angelegenheit in der Öffentlichkeit einen 
solchen Umfang angenommen hatte, den Herren 
kommen lassen und hätte den ganzen Fall mit ihm 
durchgesprochen. Der Vorgesetzte ist ja nicht nur da­
zu da. seine Untergebenen zu strafen, sondern auch 
zu schützen. Der Vorredner ist dann auch auf die 
Resolution bezüglich der Adjutanten zu sprechen ge­
kommen. Wie sich die verbündeten Regierungen 
dazu stellen werden, kann ich nicht sagen. Auf jeden 
Fall ist ein solches Verlangen unbillig. Die deut­
schen Fürsten haben auf ein großes Maß von Sou- 
veränitätsrechten verzichtet. Sie haben ihren gan­
zen E'nfluß auf die Armee an Preußen abgegeben. 
Man kann deshalb nicht verlangen, daß von dem 
Wenigen, das sie übrig behalten haben, sie noch 
etwas aufgeben. (Widerspruch und Unruhe links.) 
Das Offizierkorps soll sich nach der Meinung der 
Vorredner nur aus bestimmten Schichten zusammen­
setzen. Die Stellung der Offiziersaspiranten und 
der Reserveoffiziere muß allerdings dem Ansehen 
des Offizierkorps entsprechend sein. Das ist aber kein 
Kastenvorurteil. (Heiterkeit und Widerspruch.) 
Wer Führer von Mannschaften sein will, kann als 
Reserveoffizier im Mobilmachungsfalle nicht plötzlich 
vor die Front gestellt werden, wenn er aus einer 
Stellung kommt, die zu den untersten des Volkes 
gehört. (Widerspruch links.) Unser aktives Offizier- 
korps setzt sich aus fast allen Schichten zusammen. Im  
Jahre 1912 bestand der Offizierersatz zu 62,5 Proz. 
aus Kindern aktiver Offiziere und Sanitätsoffi­
ziere und höherer Beamten, aus 9.7 Prozent von 
Subalternbeamten und Unteroffizieren und der Rest 
aus Kindern von Vätern in anderen Privat- 
stellungen. Das ist sicher kein Kastengeist. (Beifall 
rechts.) Im  Sanitätsoffizierkorps gibt es viele Fehl­
stellen. Gegenwärtig haben wir ein Manko von 27,i  
Prozent. Im  Gesundheitsstandpunkt des Heeres ist 
keinerlei Verschlechterung eingetreten. Der Sani­
tätsoffizier und der aktive Offizier sind völlig 
gleichberechtigt nebeneinander. Dre Sanitätsoffi­
ziere werden nicht über die Achsel angesehen. Ich 
teile durchaus die ausgesprochene Meinung, daß die 
Bezirksoffiziere die Leute auf den Kontrollversamm­
lungen nicht beschimpfen und schlecht behandeln 
dürfen. Die Kriegervereine unterstehen nicht dem 
Kriegsminister. Sie gehören zum Ressort des Mr- 
nisters des Innern. Infolgedessen habe ich aus die 
Maßnahmen dieser Vereine keinen Einfluß. Die 
Kriegervereine werden aber von ihrer Zentralstelle 
immer darüber belehrt, daß sie keine politischen 
Agitationen betreiben sollen, sondern nur die Liebe 
zu Kaiser und Reich pflegen sollen. (Beifall rechts, 
Widerspruch links.) Diese Grundlage der Krieger­
vereine kann natürlich von der Armee nur sympa­
thisch begrüßt werden. Deshalb kann ich natürlich 
nur den Veitritt zu diesen Vereinen empfehlen. Dies 
geschieht aber nicht aus politischen Rücksichten. Auch 
die Grundlage der Armee ist ja aufgebaut auf dem 
Grundsatz der Treue zu Kaiser und Reich. Kommen 
wir auf diesem Wege in Gegensatz zur Sozial- 
demokratie, so ist das nicht unsere Schuld. Es ist 
unsere selbstverständliche Pflicht, wenn wir dabei 
unseren Mann stehen. Militärverbote sollen nur 
eintreten, wenn Gefahr ist, da sonst die Disziplin 
der Mannschaften leiden kann. Es ist ausdrücklich 
hervorgehoben, daß nur dienstliche und Disziplinar­
interessen entscheidend sein sollen. Die Mißhand­
lungen werden aufs schärfste bekämpft. Sie haben 
auch abgenommen. Sie find geeignet das Ansehen 
der Armee herabzusetzen. Aber wenn hier Fälle vor­
getragen wurden, warum werden sie mir nicht zu­
gänglich gemacht. Ich betone nochmals, daß wir 
alles tun, um die Mißhandlungen zu bekämpfen. 
(Lebh. Beifall rechts, Zischen bei den Soz.)

Württembergischer Generalmajor v. G r a e v e -  
ni tz:  Bezüglich des Svielverbots gegenüber einer 
Militärkapelle bemerke ich, daß Soldaten überhaupt 
die Beteiligung an sozialdemokratischen Veranstal- 
tunaen untersagt ist.

Sächsischer Generalmajor Frhr. L e n k a r L  v o n  
W e i ß d o r f :  Oberleutnant v. Veck ist in seiner 
Äußerung gegen die Volksschullehrer nicht von 
seinem Vater beeinflußt gewesen. Die Mitzhand- 
lungsziffer ist auch in der sächsischen Armee im Rück­
gang begriffen.

Abg. P o s p i e c h  (Pole): Der hakatistische preu­
ßische Geist der Intoleranz hat auch vor den Kaser- 
nentoren nicht Halt gemacht. Das religiöse Em­
pfinden der katholischen Rekruten polnischer Natio­
nalität wird von den Vorgesetzten nicht genügend 
berücksichtigt. Auch wir wenden uns gegen die Sol- 
datenmitzhandlungen und den Voykott polnischer 
Gastwirte.

Abg. Liz. M u m m  (wirtsch. Vgg.): M it dem 
Gedanken der Zulassung jüdischer Offiziersaspiran­
ten können wir uns nrcht befreunden. Die Wahl 
muß den Offizieren überlassen bleiben.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
1 Uhr vertagt. Schluß 6.30 Uhr.

„Der Druck der besonderen gegenwärtig n 
hältnisse läßt einen „einmaligen, äußernd ^  
Wehrbeitrag" des gesamten deutschen ^  
eine glückliche Lösung erscheinen, so .sch^A .  ̂haS 
zipielle Bedenken sich gegen diesen EiNgA>> 
Eigentum, in das Vermögen mit Recht her­
machen lassen. Bei einem „einmaligen ^  
ordentlichen Beitrage" kann man von M-
Steuern geltenden Grundsätzen in 
fange absehen. Ein entscheidender Gefich ŝpu 
dem „einmaligen Beitrage" ist zunächst ^  ' M r 
unser wirtschaftliches Leben durch dieses OP!  ̂ ^  
zu sehr beeinträchtigt wird, das erheischt eM 
zu kurz bemessene Zahlungsfrist, und für  ̂
zelnen eine nicht gar zu hohe Belastung. . . .  
halb darf der Kreis der Verpflichtungen H 
eng gezogen werden. Endlich sollte --- uno
gerade hier von nicht zu unterschätrnder
— jede unnötige Belästigung hinsichtlich oe 
schätzung vermieden werden. I n  man
wir eine Vermögenssteuer, mit deren SchaMn» ^  
zweifellos auskommt. Es handelt sich um eine ^  
des deutschen Volkes aus seinem Vermögen, 
sich alle Vermögen, große und kleine, wohl m ^ ^  
ringen Ausnahmen gern beteiligen werden, 
man zu weitgehende Velastungen und ^  E  
lastigungen vermeldet. Es darf nicht uberieye''- 
den, daß die Hauptbelastung der erhöhten 
stärke unseres Heeres wiederum die Landwlr
trifft durch die künftige sehr bedeutende Meyr ^
Ziehung von Arbeitskräften, unter deren M a E  ^  
Landwirtschaft schon jetzt so empfindlich nü
großen Städte werden davon unendlich viel 
ger betroffen. Im  äußersten, überwiegend W 
rischen Osten Preußens ist der Prozentsatz der  ̂ ^  
tauglichen über 62 Prozent, in Berlin nur run 
Prozent. Was die dauernde Belastung 
Steuern zur Deckung der Armeevorlagen aru ' 
so erscheint es unbedingt geboten, eine r 
Scheidung der Besteuerungsgebiete zwischen ^  
und Einzelstaaten zu sichern. Der Ausschutz der 
einigung steht in dieser Beziehung auf dem ^  § 
der Vismarckschen Wirtschaftspolitik. Er dedaue 
daß unsere leitenden Kreise im Gegensatze ZU -) ^

Vereinigung -er Steuer- un- 
lvirtschaskreformer.

Der Ausschuß der Vereinigung der Steuer- und 
Wirtschaftsreformer hat in seiner Sitzung vom 12. 
April d. Js . zu den

Deckungsvorlagen,
unter grundsätzlicher Zustimmung zur neuen Wehr­
vorlage folgende Entschließung gefaßt:

gleichen Stellungnahme noch vor wenigen 
bei der Reichsfinanzreform von 1909 bereits ^  
jetzt abermals davon abgewichen sind, obwohl . 
Mehrbetrag hinsichtlich seiner Belastung ^ne > ^ 
hohe direkte Steuer involviert. Das Steu  ̂
Programm des Fürsten Bismarck lautete: Da? o . 
al. nach dem ich strebe, ist, möglichst ausschied 
durch indirekte Steuern den Staatsbedarf 
bringen." Im  Gegensatze dazu verlangt das Sreu 
Programm der Sozialdemokraten die Beseitig»^ 
aller indirekten Steuern und deren Ersatz durch e  ̂
hohe, scharf progressive Einkommen- und ^  
mögenssteuer. Die Steuer- und Wirtschaftsreform 
sind keine politische, vielmehr eine roirtschas 
politische Vereinigung. Wir dürfen aber weg^r 
Bedeutung der konservativen Partei auf wirtM!* 
politischem Gebiete doch darauf hinweisen, s t ­
einigen Jahren bei einem Delegiertentage der ro 
servativen Partei, deren damaliger Führer NA ' 
v. Manteuffel mit aller Entschiedenheit bah 
Stellung nahm: „Die direkten Steuern geb"h  ̂
dem Einzelstaat, sie dürfen nicht von dem Reiche 
Anspruch genommen werden, ohne die föderan 
Grundlage des Reiches zu erschüttern" — ohne a u  ̂
nur von einer Seite Widerspruch zu erfahren. ^ . 
Ausschuß der Vereinigung steht unbedingt 
diesem Standpunkt. Mir sind daher nicht in  ̂
Lage, auf die seitens des Bundesrats gemacht^ 
Steuerentwürfe einzugehen — dürfen aber die ^  
Wartung aussprechen, daß, falls eine Vereinbarung 
über die dem Reichstage vorgelegten Steuerentwuri^ 
nicht oder nicht in genügendem Umfange Zustand 
kommt, daß dann — abgesehen von etwaigem Zürnn- 
greifen auf früher abgelehnte Monopolvorlageng" 
ein weiterer Ausbau des Systems der indirekten 
Steuern in Angriff genommen werden rvrro. 
Dieses System zeigt, wenn man das Ausland zum 
Vergleiche heranzieht, sehr bedeutende Lücken, 
Unterhaltung unserer Wehrkraft zu Lande, sowie oie 
Schaffung einer starken Flotte würde Deutschland 
nicht allzuschwer belasten, wenn uns nicht gler^ 
zeitig die Sozialpolitik — im Gegensatz zu anderen 
Großstaaten — überaus schwere Lasten auferlegte- 
welche sich durch die Erweiterung der SozialpoliN 
in neuester Zeit noch um ein bedeutendes steigern- 
Nach den Mitteilungen der letzten Ausgabe des 
Neichsversicherungsblattes sind in dem Zeitraum 
von 1885 bis 1911 an die Versicherten insgesamt 
9160 Millionen Mark gezahlt worden, mithin bei' 
nahe das Doppelte der französischen Kriegskosten' 
entschädiaung von 1871. Die vielbesprochene alle?' 
höchste Botschaft von 1881 verlangt aber den 
weiteren Ausbau indirekter Reichssteuern auch 
die Erfordernisse der Sozialpolitik. Gerade bei ver 
Beratung einer Armee-Vorlage sollte man nrust 
übersehen, daß zur Erhaltung, sowie zu einer unserer 
Bevölkerungszunahme entsprechenden Steigerung 
unserer Wehrkraft ein unbedingtes Erfordernis ist 
— abgesehen von der Erhaltung unserer gesunden, 
ländlichen Bevölkerung — eine kräftige Weiterent­
wicklung unseres Wirtschaftslebens. Letztere wirb 
aber nach unserer Überzeugung durch eine zurveit- 
aehende Verstärkung der direkten Belastung auf das 
schwerste geschädigt werden. I n  keinem anderen 
Großstaat werden Besitz und höhere Einkommen nur 
direkten Steuern wohl so schwer belastet wie 
Preußen. Rund fünf Prozent der Bevölkerung 
tragen 7V Prozent der gesamten direkten SLaats- 
steuern. Die kommunale Besteuerung beträgt aber 
in vielen Distrikten ein vielfaches der direkten 
Staatssteuern. Für den Grundbesitz tritt als kom­
munale Vesteuerungsgrundlage noch die Grund- 
und Gebäudesteuer hinzu, sodaß in manchen Landes­
teilen der Grundbesitz Lei einer Verschuldung ZU* 
Hälfte des Ertragswertes oft über 40 Prozent 
seines Einkommens an direkten staatlichen und kom­
munalen Steuern und sonstigen direkten Abgaben 
zu entrichten hat. Diese zu hohe Belastung beein­
flußt die wirtschaftliche Entwicklung vielfach bereits 
sehr ungünstig; sie hat ganz wesentlich die Ver­
schiebung der Bevölkerung zum Nachteile der ärme­
ren, von der kommunalen Belastung besonders hart 
betroffenen Landesteile, insbesondere auch die Ab­
wanderung in die Großstädte, zur Folge. Dem alt­
bewährten Grundsätze und der früheren Praxis'. 
„Dem Reiche die indirekten Steuern, den Einzel- 
staaten die direkten Steuern", stehen wirklich be­
rechtigte Bedenken nicht entgegen. Die These: Die 
indirekten Steuern belasteten die ärmeren Volks- 
klassen, insbesondere die Arbeiter, höher als die 
Wohlhabenden, erweist sich Lei genauer Prüfung 
als eine Irrlehre. Das ergibt sich auch aus zwei 
Tatsachen: Einmal aus der Tatsache, daß sie ar­
beitende Bevölkerung' stets nach den Distrikten mit 
hohen Lebensmittel- und Lebensbedürfnispreisen 
abwandert, niemals in umgekehrter Richtung; fer­
ner durch die Tatsache, daß die Aera der indirekten 
Steuern unseren Arbeitern höhere Löhne gebracht 

>hat, als sie jemals zuvor dagewesen sind, mit einer 
! dementsprechenden Lebensführung. Eine zmveir-



Kllchrift-ii- m,d Sücherschau.
e h u n  g u n d  K r a  n k- 

""sierunqei, ^,1'» !' geheimnisvolle Lebens.
saebiqe„^^,°^Kürpers. IV und 117 S. mit 22 zumeist

?°N°g » ° . L ^3 S  5 " "  Kab'tzsch. I l l i z H r e V ^ ^
^  Mttch zeigt uns in seinem soeben er»

wie
"l'euenen ^ "llv in ,einem weoei
der Dienst r klaren, schwungvollen Worten,
Und die r bjtherrisch in das Leben der Natur eingreift 
laiileil Anschläge ailf seine Gesundheit zuheil­
ende seVi,̂  ^mafluahmen umformt und daß ihm zu diesem 
Dienste gesundheitlichen Feinde selbst die wesentlichsten 
Geheim,,is,'ü "Wissen. Er bringt Aufklärung über die 
kas in 'E oer Inunttuitütswisseuschast für weitere Kreise, 
'̂iiszen ist ^  Volksgesundheitspflege nur zu be- 

^'kunaen^ ^och die großen Grundlinien der neuen 
?chast?d ^er medizinisch-biologischen Wissen-
W gebildet..,,"tt?b.?om ^beu, heute in ihrem Wesen selbst 
stens noch so gut wie unbekannt, höch-
Ulens ein/1 "ü t der Nennung eines berühmten Na- 
êssende,, ^""E kare Begriffe von der Bedeutung des be- 

gehören <. ^^"ues und seiner Größe verbindet. Dabei 
Obsten biologischen Kenntnisse mit zu dem
Man kann ? d^euschengeist hervorgebracht hat und
ragend ä" ^^ibn aufschauen wie zu den hervor-
^Ulcbs n^^^ullgen der Baukunst, der Technik usw. Dr. 
s e i e n d " " d  anregende Schreibrveise führt uns 
der nicht ganz einfache wissenschaftliche Gebäude

Biid-Ü"?^^^^nschaft ein, die fast durchwegs farbi- 
b?i >>. br trageil wesentlich rum leichteren NerständniÄ

ûche ml? Naturheilvereinen werden aus deni
Mann und Anregung schöpfen, sondern jeder»
Inland ^  E  studieren, denn krank wird

D; ^rn
bildet? c h ö n h e i t s p f l e g e .  Für Ärzte und ge- 
Vll ^on Dr. Orlowski, Spezialarzt, Berlin,
brosch y .^ S e ite n  mit 30 Abbildungen im Text, Preis 
Kabiksfl̂  d^k., geb. 3 Mk. Würzburg, Verlag von Curt 
^gevripi ^  überall findet man heute Schönheitsmittel 
kann sjf., l, bin Urteil über deren Wert oder Unwert 
^Mer-,, aber meist nur nach Zahlung eines
vielen b» ^hrgeldes beschaffen. Deshalb wird es von 
^Nlten m lverden, daß Dr. Orlowski in seinem obenge- 
^ itsn ii^s^E  lehrt, was man vernünftigerweise von Schön­
te n  c i;^^n iarten  darf und wie sich die oft horrenden Aus- 
^rrneib  ̂ mehr oder weniger wertlosen Präparate 
Noch . oder verringern lassen. Das Buch bietet aber 
^bsnndk,'/  pochst das wichtigste der gesamten modernen 
Ipeziegp/^Pflege, wird nicht nur die allgemeine in d 
ändern M^ienische Haut- und Schönheitspflege besprochen, 
Und ô e Massage, die Hydrotherapie, die elektrische 
lnnq r .Heilbehandlung erklärt und die Narbenbehand- 

ParaffiniujekLiouen auf ihren wahren Wert 
das ^  Für junge Frauen besonders wichtig ist 
Und N?^el Schönheitspflege während Schwangerschaft 
^eich^ochenbett. Das Buch wird Ärzten und Laien in 
werte «n. nützlich sein, ersteren bietet es schätzeus- 
illid hiss?^ die Ausübung der kosmetischen Praxis 
Unser» im Kampf gegen das Kurpsuschertum,
tä '.r/ ^amen werden daraus viel lernen und vor Ent­

art werden. Daß Verfasser das richtige 
eist die soeben erschienene 3. Anflage. 
n im Verlage von Karl Siegismund, 
Berlin SW., Dessauer-Straße 13, die 

t e i A u s g a b e  von S t e c h e r t s  A r m e e  - E i n  - 
 ̂ ? ng u n d  Q u a r t i e r l i s t  e des deutschen Reichs­

heu Marine, nach dem Stande
Heeres "  ^ u n d  Q u a r t i e r l i st e des deutschen Reichs- 
Vvrn i "Ü? k)er kaiserlichen Marine, nach dem Stande 
8alu>,,' b- Js. Preis 80 Psg. -  Diese seit 50 
tabett^-t^bgelmäßig erscheinende Armeeliste enthält eine 

. "ud sehr übersichtliche Zusammenstellung aller 
9crbe ^ ^ l l e  ^  deutschen Armee mit namentlicher An- 
!owie ^-hefs (Inhaber), Kommandeure und Standorte,

"nv yoyeren loiiulur-roeyoroen, me i-venerai- 
Crr?'c,'o"^bktiottett, Gouvernements und Kommandanturen, 
!ern-,. und Bildmigswesen, Verwaltungsbehörden; 
Keiäwis r« ^ondwehr- und Territorial-Bezirke; ein Ver- 
^un , «äiutlicher Truppenteile nach Waffengattung und 
Die (Ll olge und den alphabetischen Quartierstattd. — 

chertsche Arinee-Einteilung, welche gegen die letzte 
verineh b ^bdeutend erweitert und um einen ganzen Bogen

Ichrei^"^' Prinzen und deutschen Fürsten, ferner Be- 
al§  ̂.Mg der eingetretenen Uniformänderungen, sowie 
rcllit?/^?6ste Neuerung: eine Anciennitätsliste der Gene- 

Obersten und Oberstleutnants, Majore der 
wcmk ^  und Feldartillerie, soweit sie Regiments-Kom- 
Iche M it  diesen Neuerungen ist die Stechert-
yii ^ffte die vollständigste geworden und entspricht allen 
..Kau ,.äu stellenden Anforderungen. Die Abteilung 
wo?;, ^bhe Marine" enthält die Personalien des Reicbs- 

"b-Amts, die Oberkommandos und Inspektionen, die 
die w « äirke, Verwaltungsbehörden, Schutztruppen für 
schiss Mitten und eine genaue Liste Sr. Majestät Kriegs- 
Etat "Ä?' Deplazemeut, Pferdekräften und Besatzungs- 
^and ^bu praktischen Gebrauch aller Behörden, 
svnk ^tsämter, Polizei- und Gemeindeverwaltungen, be- 
jedk»,^ olle Beamten militärischer Bureaus, sowie für 
Unp. '̂oeituttgsleser ist dieses altbewährte Armeescheu,a ein 
Entbehrliches Hilfsmittel.

Nei, "  b r R a t g e b e  r z u r  E r k e n n t n i s  rrn d 
l ei ^b M i t t e l  z u r  H e i l u n g  v o n  N e r v e n -  
beî  o b ll (Nervosität, Neurasthenie und verwandte Krank- 
1 5>(?n̂ ) Von vr. meä. Kühner, Bezirksarzt z. D. Preis 
Ä'i,. - E- Hof-Verlagsbuchhandlung Edmund Demme, 
^  bälg. — N e r v o s i t ä t ,  N e u r a s t h e n i e  i st d i e 
Hcin? n k h e i t  u n s e r e r  Z e i t .  Dieses Schreckensbild 
äni öbm Mark des Volkes und durchzieht wie ein 

^  harzer Faden das Gewebe Gesunder. Die natürliche 
dieser Erscheinung ist eine massenhafte Literatur in 

1,, hbNichastlichen Kreisen und als Abbild zahlreiche ge- 
o' nverstäiidliche Broschüren zur Verbreitung gemeinuützi- 

^"utnisse über Erziehung zur Nerveugesundheit und 
s ä n ^ o u  Nervenkrankheiten. Heilkräfte, keine Heil- 
Tb ' . ^u te t der Wahlspruch der physikalisch-diätetischen 
den ?^b- Diesen Weg hat der Autor in der vorliegeu- 

.Schrift betreten und sucht jeden Nervenleidenden über 
vw ^httttg und naturgeuiäße Heilung der iufrage kom- 
wo??bu Leiden aufzuklären. Viele neue M itte l und Wege 

darum ist die Lektüre der Schrift zu

Mtmnqsaltiiqes.
. . ( F ü r  K u n s t  zwecke u n d  w o h l -  
^ t i g e  A n s t a l t e n )  hat im Sinne ihres 
erstorbenen Vaters, des Kommsrzienrats 
mhn, des früheren nationalliberalen Reichs- 
^gsabgeordneten, seine Tochter 100 000 Mark 
verwiesen.

( 1 4 0 4 6 8  F r e m d e )  weilten im Monat 
März in  Berliner Gasthöfen.

( D i e  b e i d e n  Z i g e u n e r i n n e n . )  
Zwei Zigeunerinnen machten in  der letzten 
Zeit die vornehmen V iertel von Berlin  un­
sicher. Sie suchten die Dienstmädchen auf und 
boten ihre Wahrsagekunst an. E in Dienst­
mädchen war so dumm> alle ihre Ersparnisse 
herzugeben. Die „Wahrsagerinnen" hatten 
dem Mädchen erzählt, daß sie m it des Mäd­
chens Geld und Schmucksachen am nächsten 
Neumondfest an einem bestimmten O rt Gebete 
verrichten würden, die dann den Erfolg 
hätten, daß ih r Bräutigam in  
heißer Liebe zu ih r entbrennen werde. Wenn 
der Mond wieder größer würde, werde sie 
dann wiederkommen und die Schmucksachen zu­
rückbringen. Tatsächlich wurde der Mond 
größer, aber von dem Gelde und den Schmuck­
sachen sah das Dienstmädchen nichts wieder. 
A ls die Betrogene kürzlich das edle Zigeuner­
paar auf der Straße traf, ließ sie die beiden 
festnehmen.

( I m  C a f 6  erschossen. )  I n  einem 
Eaf6 in  der Potsdamer Straße in  Berlin  hat 
sich Mittwoch Nacht ein tragischer Zwischenfall 
ereignet. An einem Tisch, an dem mehrere 
Herren saßen, krachte plötzlich ein Schuß, und 
zu Tode getroffen sank der Musiker Franz F. 
vom Stuhl. Er hatte sich eine Kugel durch die 
Schläfe gejagt und wurde sterbend nach der 
Charitee gebracht. Er soll die Tat aus Liebes­
kummer begangen haben.

( S e l b s t m o r d  a u f  dem F r i e d h o f . )  
Mittwoch Morgen wurde auf dem Elisabeth­
friedhof in  Pankow bei Berlin  neben einem 
frischen Grabhügel eine bewußtlose Frau auf­
gefunden. E in bei ih r gefundener Zettel be­
sagte, daß sie neben ihrer vor einigen Tagen 
beerdigten Schwester begraben sein w ill. Au> 
dem Hügel lag eine Flasche Lysol. M an brachte 
die Besinnungslose nach dem Pankower Kran­
kenhaus, wo sie hoffnungslos darniederliegt.

(Z u e i n e r  a u ß e r o r d e n t l i c h  p e i n ­
l i c h e n  S z e n e )  kam es in B o n n  bei der 
Beerdigung der durch ihre Prozesse vielfach 
genannten M illio n ä rin  Frau W ilhelmine 
P e ill auf dem alten Friedhof. A ls Kommer- 
zienrat Ursprung aus Barmen, ein Freund der 
Verstorbenen, dieser einige Abschiedsworte 
widmete, tra t der Schwiegersohn, Professor von 
Schillings aus Stuttgart, hinzu, untersagte im 
Namen der Hinterbliebenen dem Kommerzien- 
rat Ursprung das Reden und rie f laut nach 
der Friedhofspolizei. Kommerzienrat U r­
sprung sprach ruhig weiter. Bei der großen 
Zahl der Leidtragenden hörte man laute Ent­
rüstungsrufe. Die Menge der Neugierigen 
machte Miene, handgreiflich zu werden, als 
Professor von Schillings den Friedhof verließ.

( V e r h a  f t  u n g.) Am Donnerstag Nach­
mittag verhaftete die H a m b u  r g e r  Polizei 
den Bürgermeister K a rl Weise aus Kalau, ge­
boren in  Halle a. S., der von der Staatsan­
waltschaft in  Kottbus wegen Unredlichkeiten 
verfolgt wird. Der Bürgermeister, der vor 
ganz kurzer Zeit sein Amt niedergelegt hat, 
w ird beschuldigt, sich in  sieben Fällen einen 
widerrechtlichen Vermögensvorteil im  Gesamt­
beträge von 1400 Mark verschafft zu haben. 
Aufgrund schriftlicher Anweisungen veranlaßte 
er die Kämmereikasse, die Geldbeträge angeb­
lich für Bureauanschaffungen herzugeben. Das 
Geld wurde einem Bureaugehilfen übergeben, 
von dem der Bürgermeister es sich wieder aus­
zahlen ließ. Der Verhaftete w ird in  den näch­
sten Tagen nach Kottbus ausgeliefert.

( E n t f ü h r u n g  e i n e s  K i n d e s . )  Zn 
H a m b u r g  w ird seit acht Tagen die acht­
jährige Ann i von Falkenried vermißt. Sie 
war nach dem Spielplatz in  der Martinen- 
straße gegangen. A ls sie zur bestimmten Zeit 
nicht zuhause war, machte sich die M utter auf 
den Weg, um sie vom Platze zurückzuholen. Das 
Kind wurde jedoch nicht gefunden. Dagegen 
erzählten andere Kinder, ein elegant gekleide­
ter Mann sei auf den Spielplatz gekommen und 
sei m it dem Kinde von dannen gegangen. Die 
Polizei vermutet einen Lustmord.

( V o m  B r ä u t i g a m  e r w ü r g t . )  I n  
der Nacht zum Mittwoch hat der 23 Jahre alte 
Bergmann Varny in  der Nähe der Lohstryße 
im Bochumer S tadtte il H a m m e  auf freiem 
Felde seine Braut, die 19 jährige Veronika 
Bredulla, erwürgt. Der Mörder stellte sich im 
Laufe des Mittwoch selbst der Polizei. Er 
gibt an, das Mädchen auf dessen Wunsch ge­
tötet zu haben, weil sich der ehelichen Verbin­
dung Hindernisse in  den Weg gestellt hätten.

( F a m i l i e n t r a g ö d i e . ) '  Am Donners­
tag M ittag  verletzte der Gastwirt Richard 
Löschke in  S a n g e r h a u s e n  nach voraus­
gegangenem S tre it seine Frau und seine 
Stieftochter durch Stiche m it einer Schere. Das 
Mädchen wurde so schwer verletzt, daß an sei­
nem Aufkommen gezweifelt wird, dagegen 
hofft man, die Frau am Leben erhalten zu 
können. Ehe die Polizei zur Verhaftung des 
Täters schreiten konnte, machte dieser seinem 
Leben durch Erhängen ein Ende.

( Ho h e  S t e u e r n . )  Die Stadt H a t -  
t i n g e n  (Ruhr) wollte für 1913 einen Zu­
schlag zur Einkommensteuer von 350 Prozent 
als Gemeindesteuer erheben, der aber nicht die 
Genehmigung der Regierung fand. Neuer­
dings beschloß man, eine Gemeindesteuer von

250 Prozent zu erheben. Die Grund- und Ee- 
bäudesteuer beträgt je 300 Prozent und die 
Betriebssteuer 200 Prozent.

( B e i  dem G r u b e n u n g l ü c k  i n  
H a m b o r n )  auf der Gewerkschaft „Deutscher 
Kaiser" wurde einer der 15 eingeschlossenen 
Bergleute durch herabstürzende Balken getötet, 
vier Bergleute erlitten geringfügige Ver­
letzungen. Die anderen wurden unversehrt ge­
borgen.

( W i e d e r  e i n  D r a h t s e i l a t t e n t a t  
g e g e n  A u t o m o b i l !  st en.) A ls ein Auto­
mobil die stark frequentierte Chaussee bei Plau 
in  Mecklenburg gestern Abend passierte, be­
merkte der Führer des Wagens ein dickes 
Drahtseil, das in  Manneshöhe über den Fahr- 
damm gespannt war. M an entfernte das von 
ruchlosen Händen gelegte Hindernis, sodaß ein 
Unfall vermieden wurde.

( T o d e s u r t e i l  g e g e n  e i n e n  M ä d ­
c h e n m ö r d e r . )  Das Schwurgericht K a r l s ­
r u h e  in  Baden verurteilte den 19 Jahre 
alten Kettenraucher K leile aus Broetzingen, 
der am 14. Januar d. Js. in  Pforzheim die 
zehnjährige Volksschülerin M inna Staib er­
würgt hat, wegen Mordes zum Tode und 
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu drei Jahren 
Zuchthaus.

( D i e  F r o s t s c h ä d e n  i m w e s t -  u n d  
s ü d d e u t s c h e n  W e i n g e b i e t . )  Aus 
S t u t t g a r t  w ird gemeldet: Nach den amt­
lichen Feststellungen stellen sich die durch den 
Frost in  den Weinbergen angerichteten Schä­
den als immer größer heraus, je weiter die 
Untersuchung vordringt. I n  manchen Gegen­
den bedeuten sie geradezu eine Katastrophe für 
den kommenden Herbst. Im  allgemeinen sind 
alle Triebe, die schon an der Sonne waren, er­
froren, und durch den langen anhaltenden 
Frost wurden auch die Nebentriebe vernichtet. 
Es sind nicht nur einzelne Teile des Landes 
betroffen, sondern das ganze Weinbaugebiet 
ist von dem Frostschaden heimgesucht worden. 
Soviel ist sicher, daß zu dem an dem Obst ange­
richteten Schaden sich ein ebenso hoher Schaden 
des Weinbaus gesellt. — Angesichts des großen 
Schadens, der durch den Frost in  den Obstan­
lagen und Weinbergen verursacht worden ist, 
hat die w ü r t t e m b e r g i s c h e  R e g i e ­
r u n g  schon nach der ersten Frostnacht E r­
hebungen über den Umfang des Schadens ein­
geleitet. Je nachdem, wie das Ergebnis aus­
fä llt, w ird die Frage geprüft werden, ob und 
welche M a ß n a h m e n  z u r  L i n d e r u n g  
der nachteiligen Folgen des Naturereignisses 
zu treffen find.

( A u f  e i n e n  M o r d )  deutet eine Ent­
deckung, die in  der Nacht zum Donnerstag von 
Wächtern in  P a r i s  gemacht wurde. Sie 
fanden im Bois de Boulogne in  einem Graben 
ein umgestürztes Privatautomobil, dessen 
Kissen Blutspuren trugen. Auf dem Boden 
des Wagens lag ein Bündel Frauenhaare. Die 
Untersuchung durch die Polizei w ird ergeben, 
ob es sich um einen Unglücksfall oder um ein 
Verbrechen handelt.

( E i n  S c h ü l e r s t r e i k  i n  L i l l e . )  Nach 
einer Pariser Blättermeldung erhoben die 
Zöglinge der höheren Staatsgewerbeschule in  
L ille  gegen die Behandlung und die Kost lä r­
menden Einspruch. Sie verbarrikadierten sich 
im  Hörsaal und stießen gegen ihre Professoren 
grobe Beschimpfungen aus. Auch die Mah­
nungen des herbeigerufenen Departements- 
präfekten blieben fruchtlos, sodaß der Präfekt 
die Tür des Hörsaales sprengen lassen mußte. 
Gegen die Zöglinge w ird eine strenge Unter­
suchung eingeleitet werden.

( D i e  C h o l e r a  i n  d e r  T ü r k e i . )  
Wegen der in  der Türkei herrschenden Cholera 
ist in  Sebastopol für alle von Konstantinopel 
kommenden Dampfer Quarantäne angeordnet 
worden.

( H o t e l b r a n d . )  Nach einer Depesche 
aus M a l o n e  im  Staate N e w y o r k  brach 
dort Donnerstag Nacht um 1 Uhr im Hotel 
Dewilson Feuer aus. S i e b e n  P e r s o n e n  
v e r b r a n n t e n ,  15 wurden verletzt. Die 
Flammen ergriffen das Treppenhaus und ver­
sperrten 30 Gästen den Ausweg. Einige 
Frauen sprangen aus dem dritten Stockwerk 
hinab und wurden schwer verletzt.

( S c h w e r e s  V o o t s u n g l ü c k . )  Nach 
einem Telegramm aus E l  F e r r o l  ist bei 
Muros ein Fischerboot gekentert. Z e h n  
P e r s o n e n  sind e r t r u n k e n .

stieß heftig gegen den alten Herrn an, und die Neu­
gier des letzteren war befriedigt. Nach ewigen 
M inuten wollte der Herr nach der Uhr sehen und 
g riff in  die leere Tasche. Der Dieb hatte das Kunst­
stück ganz getreu wiederholt.

(P u tz s a lo n .)  „D er rote Hut da drüben ist 
fesch, wieviel rostet er?" —  „Bedauere, gnädige Frau, 
unverkäuflich!" —  „Aber er hängt doch hier im 
Laden!" —  „Freilich —  aber er ist der Feuerlösch- 
apparat!" __________________

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 18. A pril.

Vene tt tt « tt g.

50 M o  
2'/. . 
50 „
1 K ilo

Schock 
1 K ilo

Weizen . ....................................
N o g g e n ...................................  .
G e r s te .......................... .....
H a fe r.......................... .....
S troh (Nicht»)...............................
H e n ..........................
Kocherbsen..............................   .
K a rto ffe ln ..............................   .
B r o t ..............................................
Noggenmehl . . . . . . .
Rindfleisch voll der Keule. . .
Bauchfleifch....................................
K a lb fle isch....................................
Schweinefleisch...............................
Hammelfleisch...............................
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz..........................................
B u t t e r .........................................
E i e r ............................... .....
A a le ...............................................
Bresfen . ..............................   .
Schleie .................................... .....
Hechte » . .  « . . . . .
Karauschen....................................
Barsche . ....................................
Zander » . .  » « .  . .
Karpfen . . . . . . . . .
B a r b iu e n ..............................   .
W eißfische.....................................
Seefische . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . .
Maränen . . .  . . . . .
Krebse .......................... ..... . .
M ilch . . . . . . . . . .
Petroleum . . . . . . . .
S p i r i t u s ....................................
(denaturiern . . . . . . .

Der M arkt w ar gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —  Ps. die Mandel, Blumem 

kohl 1 3 -3 0  Ps. der Kops. Wirsingkohl —  P f. der Kops. 
Weißkohl 5 - 4 0  Ps. der Kopf, N -tkohl 5—40 Ps. der Kops, 
Rosenkohl —  Ps. das Pfund, rote Rüben —  P f. das Pfund. 
Zwiebeln 10—25 P f. das Kilo, Mohrrüben 10 Ps. da» 
K ilo . Sellerie 1 5 -2 0  P f. die Knolle, Nettlg —  P f. —  Stück. 
Meerretlig 10—33 P f. die Stange, S a la t 5—8 P f. das Köpfchen. 
Radieschen 29 P f. drei Bündchen, Petersilie —  Ps. da« 
Pack. Gurken 4 0 -8 0  Ps. d. Stck.. Spsel l0 - 8 0  P f. d. Psd.. 
Birnen — P f. d. Psd., Apfelsinen 49—80 P f. das Dtzd.. 
Zitronen 89—89 P f. das Dtzd., P ilze -  Ps. d. Näpfchen. Pule» 
5,00— 11.30 Mk. d. Stck.. Gänse 5 .9 0 -7 ^ 0  Mk. d. Stck., Enten 
8.90-8 .09 Mk. das Paar. Hühner, alte 2.90—3.59 Mk. dar 
Stück, Hühner, junge 2 ,99-2 ,59  Mk. das Paar. Tanken 
1,29— 1,39 Mk. das Paar, Hasen —  M k. das Stück.

199 K ilo

Schock 
1 L ite r

medr. I höchster 
P r e i s .

19,40
15,60
1 4 , -
1 6 , -
5,—

22,-
2,50

1,80
1.60
1,20
1,60
1,80
2,-

H -
2,80
2.40 
1,20
2.40 
1,60 
1,60 
1.29
2.40 
2,-
1.40 

— ,40 
-^ 9  
— .60

K—
- ,1 6  
- ,1 8  
2,10 

— ,SS

20.40
16,20
1 6 , -
16,80

7.80
2 4 , -

3,50

2,20

2,40
1.30
2,20

3 . -
3.60

3,—
2,-
1M
1,60
2.69
2,40

—̂80
- , 7 9

1,20

—.38

humoristisches.
( W i e ' s  g e m a c h t w i r d . )  E in  alter Herr ging 

auf einer belebten Straße spazieren und merkte plötz­
lich, daß ihm seine Uhr gestohlen war. E r setzte 
100 M ark Belohnung für denjenigen aus, der sie ihm 
zurückbrächte, und gab zugleich das Versprechen, daß 
er der Ang legenheit in  diesem Falle nicht weiter 
nachforschen wolle. Zwei Monate später sprach ihn 
auf der Straße ein gutgekleideter M ann an: „M e in  
Herr, Sie verloren vor einiger Ze it Ähre Uhr und

„Halten Sie diese Bedingungen aufrecht?" — 
wohl." -  „G u t! H ier ist Ih re  Uhr." -  „Der Herr 
steckte die Uhr ein, bezahlte die 100 M ark und meinte: 

Ich verstehe nur nicht, wie sie m ir gestohlen werden 
konnte." — „Ich  werde es Ihnen  erklären," sagte der 
Dieb. „E rinnern  Sie sich nicht, daß Sie, kurz bevor 
Sie den Verlust der Uhr merkten, m it jemand zusam­
menstießen?" — „Ja , ich erinnere mich w o h l!" sagte 

! der Herr. —  „B e i diesem Zusammenstoß wurde Ihnen 
? die Ühr ^stöhlen "  erklärte der Dieb, „und ich werde 
Ihnen zeigen, wie das gemacht wurde." —  Der M ann

B r o m b e r g ,  17. A pril. Hanvelskammer-Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 1S5 Mk., do. bunter und ro t mind. 12L 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 191 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und be-ngsrei, 174 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gnt, gesund, 161 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott.
wiegend, gut gesund, 158 Mk., do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 150 Mk., do. mind. 114 Psd. hott. 
wiegend, — Mk., do. mindestens 112 Psd. hott. wiegend, 
gut gesund, —  Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu MiMereizwecken 145— 15» Mk., Brauware ohne 
Handel. —  Futtererbseu 160-177  Mk., Kochware >185—205 
Mark. — Hafer 134—154 Mk., guter Hafer zum Konsum 
156— 165 Mk., Hafer m it Geruch 128 -1 3 4  Mark. —  Die Preise 
»erstehen sich loko Bromberg._________________________

M a g d e b u r g ,  17. A M .  Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,50— 9,69. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,55—7,65. S tim m ung: ruhiger. Brotraffinade 1 
ohne Faß — Kristal lzucker 1 m it. Sack 
Gen,. Raffinade m it Sack — . Gem. M e lis  I  m it 
Sack Stimmung: ruhig.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  18. A p ril 1912.

Ranlö
der Beobach.
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Wetter
8 Z

S Z L
Witternngs- 

verlauf 
der letzten

tnngsstatlon
Z Z Z

24 Stunden

Borkum 753,1 S W  wolkig 6 2,4 nachts Ried.
Hamburg
Swinemünde

754.5
753,9

S S W
S W

bedeckt
heiter

4
6

12.4
6,4

anhalt. Ried 
nachts Nied^

Nettfahrwafser 753.0 S W wolkig 6 2,4 nachts Ried.
Meine! 752.1 S S O Regen 4 6,4 nachm. Nied.
Hannover
Berlin

785,6 W S  W wolkig 6 12,4 N ied.i.Sch.-j
756.6 S W wolkig 6 6.4 nachm. Nied.

Dresden 753,7 S S W bedeckt 9 0.4 meist bewölkt
Breslau 759,3 S bedeckt 9 2,4 nachts Nied.
Bromberg 756,1 S W halb bed. 7 2,4 nachts Nied.
Metz 760,5 W wolkig 5 6,4 vorm. Nied.
Frankfurt, M . 759,7 S W wolkig 7 6.4 Nied. i. Sch
Karlsruhe 761,4 W S W wolkig 7 0,4 vorm. Nied.
München 761,7 W bedeckt

heiter
6 2.4 nachts Nied.

Paris .59,7 S S W 7 Gewitter
Vlissingen 755,9 S S W heiter 5 — nachm. Nied.
Kopenhagen 750,1 W Dunü 6 12,4 vorm. Nied.
Stockholm 743,6 S W bedeckt 3 6,4 vorm. Nied.
Haparanda 754,3 O bedeckt Z 6,4 nachm. Nied.
Archangel 768,1 OSO wolkig 3 — nachm. Nied.
Petersburg
Warschau

760,3 SO heiter 5 2,4 Wetterleucht.
757.4 S W bedeckt 6 — zieml. heiter

Wien 761,1 W Regen 8 6,4 vorw. heiter
Rom 763,4 SO bedeckt 12 — vorw. heiter
Hermannstadt /65,1 SO wolkenl. 9 — zieml. heiter
Belgrad — anhalt. Nied-
Biarritz 765,1 S S W wolkig 11 2,4 anhalt. Nied.
Nizza — — — — anhalt. Nied.

W e t t e r a u s a g e.
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung f iir  Sonnabend den 19. A p ril r 
M ilde, veränderlich, meist heiter.

Die Königsberger Pferdelotterie. Ber der dies­
jährigen Königsberger Pferdelotterie, deren Ziehung am 
21. M a i stattfindet und die als sechzigste in ihrer Reihe 
gewissermaßen eine JubiläumSlotterie ist, gelangen außer 
neun komplett bespannten Equipagen im Werte von rund 
25 000 Mk. noch 46 edle ostpreußische Reit- und Wagen­
pferde im Werte von 37 500 Mk. sowie 3040 massive 
Silbergegenstände im Werte von 24010 Mk. zur Ver­
losung. Der Ertrag der Königsberger Pferdelotterie 
kommt bekanntlich der gesamten ostprenßischen Pferdezucht 
zugut und es dürfte hierbei von Interesse sein, daß z. B. 
in einem Mobilmachnngsfalle die Provinz Ostpreußen 
allein ca. 60 des erforderlichen Pferdematerials zu 
stellen hat. — Die Lotterie ist im ganzen Königreich 
Preußen, sowie im Herzogtum Brannschweig, in Mecklen- 
bnrg-Strelih und in Hamburg behördlich genehmigt.

Lose ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., Losporto und Ge- 
winnliste 30 Psg. extra empfiehlt das Generaldebit I,so 
IV o lL  Königsberg i. Pr., Kantstr. 2.
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fsul^ttupp 4
buLvktsksdf 
9o8t8laattb 
Orient. kiad. 
ttaadOed.id. 
8üdö8t.(l.d.)
znawt. »vt!

«ja. 601, 
Saltim. Okio 
Oanadafac 
Itsl.^ittslm 
I_u».ff.ttsnfi 
8okantun§ 
Nssl-§iiil.

3
135.508 

43
83181 250 
6 121506  
33 30.758  
33 66.2506 
4'.

Ä E L i L i L M

178.10b 
54 960 
22.10»;

115.756  
69.75b 

245 00b?.

171 0000 
134.50b 

7 00 0 -«

8tt3336N- il. ^8!k10r!lNLN
zrck.Xisino. 7
ttfLUNLvKV. 
8k-ssl.sl.8tt. 
Üanr. «I.Ltt. 
vt.fiso.Lt.6. 
klelct.ttoekd. 
6f . 8ssl.8tt. 
do Oasr. do. 
ttamdr-. do. 
ilannov. 8tt.

do. V.-z. 
f»1aZdsd.8tt. 
forsnor do. 
tttsttinerdo.
^Ltd.kisd.6

8^151.758
136.006  
110.258

7 
6
7'°
6
52128 08b

11V 750

! 68.700 
lOÜ.OLl«
175 75b 
68 0 8 
79 39'. 

183 028  
164 001.! 
U  0.008

LLtlMSKttL-Lxllkkl

^ZV.llLMpl.
ttmd.zm.f'olc
ttanss bmpi. 
tlvfdd.t.Iovd 
8elil.vvl.6o.

128 00>4 
149 70i«  
314 Ovbü 
121 90»  
81.50b

^ s n d Z u v '- f i i l r l . -W r r r r ! .  üv'v.o^Otz

vux-bd.8i!d. 
do. Xr.-ff. 

0s8l.0.81.9ö 
do. 6vld 

6üdö8t.l>.d.) 
do.0dl.6o1d
Xursk-Ok. 3. 
do. »onlLLö 
^oscLml.ad 
ttieolai öakn 
7frNLKsu!c.
Ivsn§.üomd 
Xurslc-Xisv 
Kvseo-Xas. 
ds.XisvV/vf. 
do.ttjäsan . 
do.Vindttvb. 
fodol.liend. 
tt^dinalezas.
8,38. Utalslc 
Zürl-Ost 93 
Asck V /IO r  
do. do. X XI 
Madiicr. 93 
zo.fio.L040 ck 42
do. KIsins 
da.ff-.-ttstt 
cio. xlsins 
l-laosclon. 8. 
X » 3 e '8 d  

do. so. 
pvnnsvlvkds /  
8t.l.03isL.f5 " 

üo. So. 
öo. 8Fo§1 

Isliusnt. 6X.

d4.56dL ^ 0 ' 07uk17
71 50
72.106
90.706
54.25b
S7.60b
86 90ü
87.10b
87.00b

73.20b6
4.̂ j S6.80L
^ 8S.09b6

4^

4
3
38
5
4
4
5

8S.6V6

88.606
34.60
LL.7Ü6

^86.6056

S3I75K? 
93 756  
93.706

62.60b6

74.40V

Vev!§sris ttfpark.-ffzlik id .
S3.L0K6
95 10»i6
S7.10b6
es oo6

do.XVl XXl! 
do. XXV 
M.ttok.lV-VI 
do cio. XVII

doVüXXlXIS 
do.XXilXXIll 
do.X M u.13 
do.Xm.Ob.lll 
kttkf.lipf.XIV 
Ooiti. Osdlccll 
dv. 111 IV 
do. IX». 1X3 
ds. X u . XI! 
do.X1Vu.16 
do. XIX 
d°. X lu. 13 
si3md.8v.-8. 
do. unic. 16 
do. 611-650 c7 
3o. 8 .1 -190 
d3v 8,i!I.V!I1 
do. IX X ck 
do. X1X11I 
do.XIV u.16 ck 
do. XVu. 19 
do. XVk 
do.Xom.-6bI 
^olcl.8tt.ti?f 

do. do. 
UlttioS V! V!I 
do.XiIu!c.17 
do. konv. 
do.ps.-?ldb. 
ljsdd.Oi-XVIl 
do.X1X«.22 
fs.8od.pf. IV 
X!!! XIV XV!» 
dv. XIX ck
do. XXIiä
dv XXVIIlSa 
do.XX1Xu.22icr 
do.XXIItu.15Ia 
fr.6 tt.8d .90oL

4^ 94 70b6 OdHS2l. !NÜ8§t. 888k!!5Sil.

do. v. 86.39  
do. v.94. 96 
do.v.64u!c13 
do.X.-O.v.OI 
fs.Hvp.X.-L. 
do. do. 
do. öo. 
2d80 sr.12ö 
dv. do. 
dv. uk. 1913 
do.u1c.1914 
dv.uic.1917 
do.u»c.1S19 
do.Xomm.Ob 
do. do. 1909 
do. do.1921 
fs.8vp.Vvss. 
do. do. 
fr.flddsXXtl 
do.XXV(14) 
doXXVII(15) 

XXV11i(17) 
dv.XX!X09) 
do.XXX XXXI 
XXXil XXX111 
do. XX1I1
do.XXV!(14) 
do.XV!l XVII! 
do. XXIV
do.KId0b.06 
do. do. 04 a  
do.X0Vll17) a 
dv.IX ulc. 20 a  
dv. X utc. 21 ck 
do. t a  
do.Ii! uk.12 Ä 
do. V ulc. 17 a 
8k.8p.Xm0b Ä 
lrl>V/stf.«-!X3 v 
do. X! «. 16 Ä 
do. Xlt u. 20 a  
d v .X tttii.2 2 it

86.506

4>1100.001̂
95.006
85 00ks' 
26.3vb6 
89.106
37.756
86.006  

3^N5.32bO  
'  ISO 266

SS.OObtr 
SS.0Ü6 
9 5 5 0 6  
96.606  
86.10b? 
95 0Mi6
86 08-  ̂
87.6Ü6 
L6.5Ü^ 
35.501>(' 
85.50b6
95.756  
L6 256  
88.75 6 
87.000  
97.750
84.506
85.506  
35.1üb6 
95 56

24 L5 9 .b6  
135.70b 
25.75!/- 
87.00b? 

113 256  
95.10 . 
85.10^ 
85.12!/' 
38 406  
87 006  
SZ.LLde 
3520- 
55.00b6 
95.10b 
L 5 1 0 6  
85.20b(! 
85 20b6 
85 4 06  
36 006

X.6.l.^vot.2 
L!l8.k1ölct.0. 
8st.k!.V/!<.93 

dv. 1906 
8irm3se1c»!.2 
Kvedum.bxv.' 
Vsss.63k6ö 
M.ki8o.86.2 
vt.-XM. Is l.

Oslmvn.lOO 
do. 100 
do. u. 14 § 

frvsb3ol,ffd 
fsirt. fossil, 
Oslsenk 8§v 
6 s s m .8 E  cL 
Os.l.sl 0ntt3 
6ösltt38ot>3 
f3slml»lL2ti3 
liLSp.eisv. 3 
Xsliv.Xsedsi /  
Xn^ssisntrb ' 
Xsupp-Odüo 
».LUsSdÜttS . 

cio.
bsontr. kslilc.
bdv bövsLO
li»3Nvg8Ms.5
lldsläus.x. 2 Ä
ObsovIkirbZ
do. Lis.-Ind.
f3ttsnn.8s3
8ct!3l!c.6s99
8odu1it,.8s.5
8ism.kt.8.3 ä
8ivm.83lrlc3
3iem8et'.Li<3
I t i i s l 'ö - E
8lssu38m.5

4Ä102.30K6

SÜ.ovb
S325L

SS.4üb
8 3 M L
34.W b

91 306  
83
34 506  
S7.756  
95.506  
VS.75L

S 86 0 6
100.0056

LL50L  
101.26 
100.106 

*4
*4^180.166  

S L006  
83.75V 
8 8 7 0 6  
98.75L

101.40!/!
39 486

89.106

! ln lv r t t ie -z M n
Ssriins»' Sr»ue»'srvn  

8.'i.Xind!8s.0 14
8s».XmdI8t f  
8.'t.0nion8d. 
Soetc. Icv.u.v. 
8ödm. SsLvd
fsjsdsjebzii.
OSsMLNIL
«ilssbsin.
Xönißslrdt.
bsodsvIVssd
l.1ünod8saud
fatrsnliolss
fisflosdssZ
8el)ü0öb8ed
8edultksiso
8psiidLUSsö
Vioto.'is

L u r^ L r l ig s
3ood.Vio1vs. 8  
8sis?gs8i.8s 
bonmundss 
do.Ooiovsds 
do.Viotosirb 
OssIclMsId 
6ssmv. Vttm 
Oluolcouf. . 
Hsslcul Osss. 
Holsr .̂i . . 
HuZxvs fos 
Kist.8odloss 
Xvnißk.Lsolc

86.756 i.e:vr8isbo!<
34 256  

163.706  
SS.756 
32 756  
89 OÜL 

1b .606  
104.60^.

8 rn jl-L ^ l2 !i

8äsm. 81c.-V. 
6ss§.k^äs!c.8 
8si.tlLnd.6s. 
do.ttvp.-8.X. 7
8s2UliSL'Nv3
do.Osnii.bvp 
Liesi.lv8>c.8 
Lom.uvise.K 
vLvr. fsiv.8. 

S3 00i^  ÜLsMSt. »k.

üt.Xnribd>d. 
Vsursötiö8tc. 
^.ttsskl.8!<

85.106
12Ü.50i^
93 10'r?
95.006  
SS.10d6 
85 106 
S5.Lüb6 
97 256  
97 3 06  
97 606  
96.256  
92.756  
95.2556
95 25!>6
85 2 56
96101.6
86.10V6
96 10!,6 
96.1206
97 001/  ̂
8 9 7 5 6
86 00o6 
86 00!/'
94 756  
95.600  
97.25b6 
87.5006
97 756  
86 006  
86 006  
8S 0 0 6  
8S206  
95.00'/,

.506
98 7506
97.006

do.ttvpotd.8. 
uo.liLiiov.8. 
do. Uovsss. 
l)i§o. Oomm. 
Vssscinssktc. 
OottiLOsdles. 
do. fsivrtdlc. 
ttamd 8>p.L. 
HsnnovöLntc 
tiildssti.knlc. 
Xönißsb.Vsb
1. Lndd»nlc . 
!.sipr.6sd.X. 
lüLskisokgZ. 
ki«L8dsd.8V. 
K!öe!<Id.8.40 
tteinin-. 81c. 
UiUsld.Osdd 
tlLl.-8!c.l.vt. 
KosddXssdX 
do.6sund!<s8 
OvnLdsüolc.8 7 
Oslb.f.tt.u.6. 
fseusr.KdXs 7 
dv.0tt.8d.Xs 7 
do.11vp.z.-ö. 7 
do.fidbs.-8. 7 
8-ivksb.Xnt. 
KKFstsOire 
8uvr.8.1.Ltt.
8Lv!is. 8rn1k
2, tiLr!ft,31cv 7

68113.iO0t!
7^146 500 
9'.j'. 64.750 
6^110 2506^ 
'  113 08»  

168 0 ,6  
88 2506 

110.6006 
127.0006 

6 ^ 1 16.49b 
'  12310b  

135 00-/; 
249 000 
112.756 
146.7506

6tz! 112.2506
158.60b6 
184.60'/. 
.52 5006 
162 0 0 ^  
116.02!/. 
175 5 06  

78132 5006 
" 162 256  

125.506  
LOOOt/; 

t 52.7506 
96 006  

113.006  
123 40V 
135 506  
I I  4.750V 
117 3006 
116 5 0 / .  
112.0000 

7^124.750  
'  118.0006 

1490006  
182 Odtt 
111.000 
148 406  
134 S"b6 
118.75b6 
157 4 0 / ;  
154.166 
116.3006

bindds.OnnL 
Undsn-s. . 
! üvsndsvlm 
Obssretilss. 
Oppvlnsr. . 
fsulsdöks . 
bokle-Zv! . . 
8odvL0sri8s 
8inn«s . . . 
v7uei>ss«vd
'Slioicl.Xiip^TV 

^oeum.fLv " 
>.6.t.Xl,il!-,r
dv.lkLULUSt
do.l^nt.Ind. 
^dlssLsm.icv 
Xdlösdütt« 
Xdlsuvstcs. 
XltöidOsvii.f 
X!!x8ös!0mn 
Xnßio 6oni.6 
XIlL^lsIct.Ls 
XnkLtt. Xokl.

dv. V.-X. 
Xnnso. 6usr 
Xplssd. bzd. 
Xsekimsdss 
XsSndsz.Zzo
XsnsdosffL^
Xumstr-, 
»LSsL8t.1i1 
LLNrLOo 8p 
8suA blisust 
do.Xris!iV8tt 
ösodixtiotrd
Sss8.1dLslc.i. 
8«som. klltt. 
8sl.XndUsot, 
do.tIsict.-W. 
d». do.
do.kiSPLiLSt
do.6ud.Hutk. 
öv.ttlr-6mpt 7 
do.l-lLsodln. 7  
do.8p«dV.tcv 7 
do. o». V.X. 
8srtdold8e1i 
8ssrs1iv8 8v 
ZirmLsStcktt 
Soevum.Zzv 7 
dv. Lturssl. 

8dA8okSnk4 
Södlssä 6o. 
8Lrpssd.Wv
ö,«sot,U.XK! 7 j t t

237.000?
257.0006 

70 52t/;
106.006
128.5006 

7L.5S06 
49.758  
40.75,^. 
84.00!/. 
88.256

114.0006 
237.02,/' 
102.9206 
212.5008 
287 75!/'
114.5006 
183.500

10
S

13
10
5L
1
44

10
10
14
14
7

7 25

108.00»! 
95 256

355.256
403.256  
114.5VV 
157.086  
139.590:. 
124 50 ; 
153 206  
1L5 256  
140.60» 
100 256

94182 006  
'  165 00dV 

68 256  
191.50 
131.006 
SÜÜ06 
43 25(. 
87.75V 

158 006  
150.608 
234 00»  
259 25 6  
116 00!/; 
425.250 
454 751/- 

84 50».

Zsscliv.dut« 7  12 224.50c- 
Kssdov7elck.
8soiisnd.7m 
8sym. V/olllc.
8sss!.8psitk.

8usLkVi8VX^
Lutrlcs ^st.
OLsN.vre1rv, 

do. do.
OLsrslfsdst 
OliLsl.V/LSS.
^öuekru .

Osissk.k?.
Zdlilsdfor 

ZOssnisnt'.
Oöln-^üskn 
0öln-kjkss8 
OonovsdLZd 
do. 8pinnss.
Ooni. tiVossv 
Osimnti.l.i.'!
Ossssu. ÜLS 
0i.1t1.7ste- 
ss.i.ur.Sv.',.
^o.fiiod.lsl.
.v.Oss;.kLv 
oc- Ssr-8.516 
so.Xsp2.6e8 
ds. 6es§lükl 
do X-Ovlvlc. 
dv. 8kksodtd 
de/?pivLs!»! 
do V.'Ltksnfd

6
0

16
21

7
19

7
25
15
12
12
12
14
15 
3 
0

7 36

cO. ViLssoiv. 
TU. ki.'tmlid!. 
Oi.-.nondLdt. , 
9o.ins'2mkii'7 
Oö'.Li.sdkM 7 
VüLSSidk'zx 7 
dv.^s.u!)stit17
do. ttssokin. 
OvvLM Is»st 
Lcicsst L .̂f. 
kZssl.ZLiirrs 
kikrttLvtitkrk 
kissnv.XsLst 
kidgsk.frsd. 
do.fLpioskd.

188.0006
567.601/7

7  12 
30 
1b
tte. 
U  
3̂ 1 
0 
5 
9 

12 
4kj 
0 

16 
7

14 
10
S

15
10
0 
9

7  14 
tto 
15 
4

f>
klslct.vsssd. , 

1135006 cNAi. Vllollv. 7 
6.LrnsiL6o. 
ksodv.öfxv. 
tsren.8ln!c8 
lssL?5is.Ü>1si 
fsin-dut»8p 
f>nsd.8ekifk 
fsLust. 7ueic 
fs-undtt.Icv. 
fsisl.LKssm 
Üoisv. ki§. 
Oslsöntc. 8v. 
do. KusstLdi 
6x. IXLsienk. 
do. Vosr.-X. 

üssMLnirfi! 
6s.k.s! Unttn 
6Isdd.8pino 
OissLokLlico 
Lösl.kissrrd. 
do. IXLseiilli. 
Lseppin.M. 
XkulMLNN^ 
j4Lvösm.L6 7 
tiLZon.evor. ^ 
ttLiisrodstt. 
bdlsx.tüsdd
ttSl.8ol»SLlt.
tiannov. Lsu 
d«. Urroti. 

ttLsb.Vlivn«. 
8-stcost 8sv!c 
do.8v.8t.-fs 
ttsspeii.kßb. 
bLsim.kitrok.

170 0006 
127.25-, 
246 108 
1 5 9 .p l/  
112 756  
127 75»0
171 006  
127 806  
415 00!/;

89.03K6 
,7 6 3 0 k  
463 75!/, 
162 50 i/' 
42.006  
37.00v6 
61.506  
61 006  

129 50t>6 
161.50»
172 250 
101.106

5 250 
248.75k 

98 40k 
233 30!/; 
165 006  
146 006  
257 756 
146 5 0 ,6  
166.75,6  
141.5008 
220.400 

L3.75o6

S6 506

tiLSpsstirsn 7
8oi«1.vkm.s. *

243 50c,v ttsmmoosLm
igsbsLnd A 
tt»ss«r«pm.

81.900  
«2 0006 

27S 75!«  
393 500  
123.2506 
233.8306 
109.50 o 
409.806  
223.500 
127 0906 
LOS.IÜbO 
171.VÜK6 
252.008  
257.75b 
130. SOI« 
4 93 3b  

547 2506 
343/;8d6  
125 L3L 
145 8 0 '/: 
337.53b 
17S 30>«

7^123 600 
1 165 880 
6 * 1 ,8  25?

255 5 36  
168 8008 
122 L5r, 
4KS OOdv 
130 5306 
431.7506 
357.0006 
571.50 /

U  
lv
7

25
8 

35
2v
25 

5
2 129 581« 

14.836  
334.7506 
153 0 06  
211 75b 
138 256  
33 5006 

183.730V 
143030

506 5üb6 
202 OOdO 
5725006  

45 50». 
113 0 0 .«  
5 25 00  
16 25»  

215 36t«  
163 75b

8 *14 0  00i/.
164 506  
157 606  
225 0006 
223 0 0 «  

87 6006 
218 Oüd 
191.751«; 
100 6006 
97 25»  

114.756 
71 0006 

1724s-bL 
73.256  

266.3006 
239 00 
127 OO!/' 
201.50!«  
126 0006 
105 900

339 006  
151 006  
102 006  
43 53? 

289 00b
154 60 '/; 
109 00V

12k 176 0006 
198 5006 
148 000 
176 0006
155 2506 
125 008  
154 50 
133.006

ttöekst. fbv.  ̂
ttobenlolis« 4  
»ösekk.u.Lt. 
tlumbold^L. 
i ir»  kesed. 
LssssiekVX.

do. obj 
dsssonitr 1 
X sk ls  Pos?. 
Xali Xsekisri. 
Xsplsslüssed. 
XLtiovitr.8§ 
XnZ.V -̂lk.icv. 
do. dv.fs.-X. 
Xön.^Lsisnk 
Xönizsbofn. 
Xönikrrsltf. 
6bf. Xöstin 
Xsvsedv. 7. 
XMälrsssk 
L.rdmsvss k ^ 
OLUeKÜLMM. ^  
iLUssdütts 
t.evnki. 8snk.
i.SVi(3M dos.
l.inks kollm. 
l.l.övsL6o. 
Oorlis.k.dp.L 
do.do.81.fs. 
I.ueIc.L5tskf. 
Oünsd. Veds 
iurk.kssekv 
^snosrms. 
1X2stcV8tk8§ 
^s^sd.Oss 

dv. 8os§v. 
kdäsis /L.oe. 
üzLsienkXotr 
!U..f.ii-ppö1 
^ek^bl.ind.

7 30 L46.SÜ0 
175.2506 
329 250  
110.5006 
435 0206 
161.756  
155.00!«

7 .506  
345.80!«  
149 6üov 
71 00!» 

2S0 75b6 
262 501. 
344 00!/- 

SV.756 
261.10»; 
1S1 00!/ 
127.25»  
29 !.2Sb 
135 0 0 /  
130 2506 
205 0 06  
177 2500 
15103

lXixLLsnsst 
^dlö^üniNL. 
Mdld.ösxv. 
^spt»n8od. 
lisusvd.X.-ü 
ttiedos!. Xki.
tiitsillLdsilc
Xvsdd. tisv. 
do. Lummi . 
do.dulst.. 8. 
do.V/oüicsm. 
gdsetilkisd 
do.cisenind. 
do. Xoksvslc. 
do.frt1.7sm. 
Oppsin. 7m. 
Ossns1.LXop 
OsnLd. Xupl. 
Otrvi -Uinso 
3nsns.tissn 
t-'Lvr. Lsid. 
fLuicrek 
fslvrsd.ki.ö 

do. V.-X. 
fsttoiv. V.X. 
fkönix 
KLVsnroLp 
Itsieksll Hst 
Nkein. 8rnic. 
do kXstv.VX. 
dv.liLSS. öv. 
do.LtLdlvslc. 
do.V/ütk.ind. 
do. do. XilcU. 
kisdsvicUtv. 
d. v. »isdsl 
kvm dekM t 
«orsntk.fsr. 
8os tr. örnic. 

do 7ueicsr 
fottrs Lrds 
^üixsrs M .  
SsoiisKSl, 7
äLvZork. R.
ässotti. . 
Lodssinß. 
8vdI.s1.u6Li 
8okl.fsii.7m 
^.8vkn«id»s
LökomdurL. 0

293 SO» 
330 75!«  

10.0000 
42.LK6 

104700  
134 üüi«  
76.75./ 

13*l214 06 
120 2506 
93.75!» 

51575b  
76.75«. 

112 Vüb 
356 25iL 
3 7 . 750 

685006  
31S2«.d
174 0006 
83.506  
83.500

224. M /  
132.0006 
44.00!«  
82 000 

1 4 1 0 0 6
156 0006 
106.20'.
88 00!«

213 0206
157 00» . 
154 7508 
2VS00dL

62.0006 
115 7506 
3525KO 
93000  

8.5008 
134 40b
175 60b 

9 756
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Bekanntmachung.
Gemäß Ausführungsbestimmungen 

zum Gesetz vom 7. Llugust 1911, 
betreffend die Beschulung blinder und 
taubstummer Kinder ersuchen wir 
Eltern, Pfleger oder Vormünder 
blinder oder taubstummer Kinder, 
die in der Zeit vom 1. April 1912 
bis dahin 1913 das 4. Lebensjahr 
zurückgelegt haben, uns diese Kinder 
bis zum 1. Mai d. Is . in unserem 
Geschäftszimmer Nr. 18 (Rathaus, 
südlicher Eingang, links, 1 Treppe) 
anzumelden.

Zu den blinden Kindern im Sinne 
dieses Gesetzes gehören auch solche, 
die so schwochsüchüg sind, daß sie den 
blknden Kindern gleichgeachtet werden 
müssen, zu den taubstummen Kindern 
auch stumme, ertaubte oder solche 
Kinder, deren. Gehörreste so gering 
sind, daß sie die Sprache auf na- 
türlichem Wege nicht erlernen können 
und die erlernte Sprache durchs Ohr 
zu verstehen nicht mehr imstande 
sind. Der Anmeldung unterliegen 
endlich auch solche Kinder, die taub» 
stumm und Zugleich blind sind.

Thorn den 10. April 1913.
Der Magistrat.

Zu dem Neubau eines Ober­
försterwohnhauses in Thorn sollen 
die Erb-, Maurer-,Asphalt-,Zimmer-, 
Staker- und Eisenarbeiten, einschl. 
Malerial, aber ausschließlich der Zie­
gelsteine, in einem Lose verdungen 
werden. Vsrdingungsanschläge sind 
gegen Einsendung von 3 Mark vom 
königl. Hochbauamt, Vromberger- 
straße 36, zu beziehen. Die Ange­
bote sind versiegelt und mit ent- 
sprechender Aufschrift versehen bis 
zum Eröffnungstermm,
Tienstafl de» 6. Mai 1913,

m ittags 12 Uhr,
einzureichen. Die besonderen Bedin- 
gungen und Zeichnungen liegen aus 
dem Hochbanamt wahrend der Dienst- 
stunden (8—3 Uhr) zur Einsicht aus.

Zuschiagsfrist 4 Wochen. Verdin- 
gnngsanschläge sind sof or t  zu be­
stellen.

Thorn den 16. April 1913.
Königliches Hochbauamt.

Us-ltmln-litt
k lebt, le im t, k it te t  a lle e !
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kadrikanten  sltbcvvsbnten klsrlce > /  /  I  R Z  <7.
IN

N orton .

?L§E-Mkmn8rMntzn»
.Inr d»8 Knie i8l d»8 vilküeii kiüixe."
V 168 ssilt ssLllx Ossoliäsrs bei ^Ldmasobinen. 
I/u r bestes cleutsobes?AbriIcat, ksirie ams- 
rikimiscks ginsssr. ?abrrri<i«r, erstklassige, 
ttsparaturev an ^Lbmasobinen und »ädern 
prompt und sktodssemLss. :: :: :: :: ::
4 . » e in » , I-d v rn , Lävkerstra88e 39.

k ' o r t  i n l t  L i ' s p V s o k s i ' b n ,  ^ l o l r l s r ' »  ü v s i ?  v k a o d H

vlläMsrvll 8is sied
in  6 M w . in ib  äei- gLLvk. ZlKLrTfvUv?-?rsL88 „K s p iS " ,  8V- 
koriig«? LvkttlLc nnä sisksrLts Kedonrmg äsr Haare Mrrnr- 
N vrt. LeLekieLw K anä iiadnn .Lc. lo n p ie r e n  nnc l H a a rS rs a tn  
n ie k t  nötiL-. ZidrsSss H a a r  c .rse ke ln t voU n. I'rtz lZ
2,8V Nk., ^aednatim6 20 ?k, I^orto 20 I'k. Kelä rmrüvL.
5^snn e rko l^ Ios . 2 n  '062i 6l i 6n  cknrelr:

1?ran ^V e L ^S r,

T ap eten !
L r » V S te »  von lO P s .a n

««Iiil-Vr»pvtvn „ 2lr „ ,,
in den schönsten und neuesten Mustern.

M an verlange kostenfrei Musterbuch 
Nr. 690. Gebr. L L «A k6 i7 , Lünebnrg

k » i> >
kiuwr Heriû säoi-L. 
Lin8 äer sebovklteL 

0»tsve-SSüvr! 
.̂usttnukL änrok äie 

LaäoäirelrtLoir xrat.

Orsvisr - ^N8i3lt

». Kgli8eli,
Kriiekellstr. 18, pt. — krücIi«Mtr. 18, i»t.

« n m i n i s t e m p e l ,  

L !M rrN ls 8 « K N rI« i', 
8 lx n 1 e »  8vi»r»1»l»nei». 
I ? v t 8 v k r » t t v .

'7  '  «.HAdkl'Gkmck
Zweigniederlassung Thorn.

Hinterlegungsstelle von Z o ll-  und Holz-Aval-DepotS für di< 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

?ür Depositengelder
vergüten wir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . . . .  3^ 1«
„ monatlicher Kündigung . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung 4^
„ sechsmonatlicher Kündigung 4  ̂ i»

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.
F e rn ru f 126, Brückenstrahe 25.

G d d d d d G G G G

Dieses ist der so beliebte

der nur bei § .  N Ä r s S lS M ,  
Loppern ikusstr.22 , zuhaben ist. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf­
zwang, 5 Jahre Garantie, 3 
Jahre auf Abzahlung. Eigene 
Reparaturwerkstätte. F ü r Kun­
den unentgeltlich. Ersatzteile 

stets auf Lager.
L . A d r s k n M ,

Thorn, Copprrnikusstraße 23, 
gegenüber Herrn Kaufm. kietr.

Damen- und Kinder­
kleider

werden schnell und sauber angefertigt. 
Straßenkieider von 7 M .  au

L .  IL o is l i r s k a ,  Gerechteste 9, 2.

Wie bekannt die billigste Dezugsauelll 
von 1,50 bis 18,00 Mark. Alte Zlipsl 
nehme ich in Zahlung. Separate Der« 
kaussräume.

Lraorsvskl, Culmerstr. 2L


